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ten tia l ibero-rom anistischer Lateinam e-
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VORW ORT
Im Jahre 1980 feierte das Ibero-A m erikanische Institu t Preußischer 
K ulturbesitz in Berlin sein fünfzigjähriges Bestehen. Aus diesem 
G runde schien eine Bestandsaufnahm e deutscher Lateinam erikafor­
schung der zurückliegenden fünfzig Jahre angebracht; doch konnte in­
folge personeller und finanzieller Schwierigkeiten der hierzu geplante 
umfangreichere Band nicht erscheinen.
D ennoch ist es sinnvoll, die vorliegenden, inzwischen geringfügig bis 
ausführlich ergänzten Einzelstudien zu ausgewählten Fachgebieten 
bzw. wissenschaftlichen Forschungsbereichen in einem Bande geringe­
ren Umfanges zusam m enzufassen und der interessierten Ö ffentlichkeit 
vorzulegen. Inzw ischen ist ein A bstand von fünf Jahren gegeben, der es 
erm öglicht, m anche der damals aktuellen Tendenzen und Projekte in 
ihrer G ew ichtung klarer zu beurteilen.
Die hier vertretenen fünf Fachgebiete und Forschungsbereiche reprä­
sentieren zugleich einige der Schw erpunkte der editorischen, bibliothe­
karischen und forschungsbezogenen A rbeit des Ibero-A m erikanischen 
Instituts in den fünf Jahrzehnten  seit seiner G ründung im Jahre 1930, 
die den Zeitraum  dieser Rückschau darstellen.
Die Beiträge von G ustav Siebenmann und Berthold Riese beziehen sich 
ausdrücklich auf den gesamten deutschen Sprachraum ; die Aufsätze 
der übrigen A utoren berücksichtigen für die Zeit bis 1945 hauptsäch­
lich die Forschung im damaligen D eutschen Reich und anschließend in 
der Bundesrepublik D eutschland und W est-Berlin -  nur am Rande die 
D D R . G ustav Siebenmann dokum entiert auch in quantitativer H in - 
sicht Entw icklung und Forschungspotential hispanistischer und lusita- 
nistischer Lateinam erikaforschung im Bereich von Sprach- wie L itera­
turw issenschaft un ter Einschluß ihrer institutioneilen Infrastrukturen, 
bibliographischen und sonstigen H ilfsm ittel und ihrer them atischen 
Gew ichtungen.
H erm ann Kellenbenz gibt zunächst einen historischen Ü berblick über 
die A rbeiten der bedeutenden deutschen G eschichtsforscher, bezogen 
auf lateinam erikanische Them en, D eutsche in Lateinam erika und
deutsch-lateinam erikanische Beziehungen in den ersten zwei D ritteln  
des Berichtszeitraum es, berücksichtigt hierbei besonders das jeweilige 
Lebenswerk von G eorg Friederici und Richard K onetzke und verdeut­
licht die beiden Schw erpunkte deutscher lateinam erikabezogener G e­
schichtsforschung dieser Zeit: die Phase der Entdeckungen und das 19. 
Jahrhundert. Anschließend skizziert Jürgen Schneider institutioneile 
G rundlagen und Arbeitsgebiete deutscher historischer Lateinam erika­
forschung neuerer bis jüngster Zeit m it den Schw erpunkten W irt­
schafts- und Sozialgeschichte sowie Regionalgeschichte, auch im R ah­
men interdisziplinärer Forschungsprojekte.
Die drei weiteren Beiträge gehören in einen Bereich, der an deutschen 
U niversitäten teilweise -  in Ö sterreich  und der Schweiz grundsätzlich -  
m it der Ethnologie verbunden, in Berlin, Bonn und H am burg jedoch 
als selbständige universitäre Fachrichtung etabliert ist: der A lt-A m eri­
kanistik. Es entspricht der ausgeprägten systematischen und regionalen 
Spezialisierung innerhalb dieser D isziplin, daß hier die deutschen Lei­
stungen in drei ausgewählten Arbeitsgebieten vorgestellt werden. U do 
O berem  begrenzt seinen Ü berblick über die sehr umfangreichen ar­
chäologischen Forschungen, die zum eist mit eigenen G rabungen der 
betreffenden A lt-A m erikanisten oder E thnologen verbunden waren, 
auf die A ndenländer; was die am erikanistischen Facharchäologen im 
engeren Sinne betrifft, so um reißt er das Lebenswerk von Max Uhle, 
dann jeweils dasjenige von -  unter anderen -  H einrich U bbelohde- 
D oering und H ans-D ietrich  Disselhoff, dann die archäologischen For­
schungen des 1986 verstorbenen H erm ann Trim born, anschließend die 
A rbeiten von Fachkollegen der jüngeren Generation.
Roswith H artm ann beschreibt die deutschen Beiträge zur Erforschung 
unterschiedlicher Varietäten einer der bedeutendsten indianischen 
Sprachen bzw. Sprachfamilien, des in den A ndenländern w eit verbrei­
teten Q uechua. Diese A rbeiten, die von ihr in den K ontext der in terna­
tionalen Forschung gestellt werden, erstrecken sich zum  großen Teil 
auf den Bereich der deskriptiv-analytischen Linguistik und der verglei­
chenden D ialektologie, daneben aber auch auf die Bereiche der E thno ­
graphie und der Edition und Bearbeitung von im Q uechua vorliegen­
den oder D aten zum  Q uechua enthaltenden historisch-ethnographi­
schen Q uellen. D ie ausführliche W ürdigung neuerer, auch entw ick­
lungsbezogener Projekte und A rbeiten außerhalb Europas, an denen 
deutsche W issenschaftler beteiligt waren oder noch sind, macht die 
wachsende A ktualität der Q uechua-Forschung deutlich.
Berthold Riese zeichnet die Wege der archäologischen, ethnohistori-
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sehen, ethnographischen, vergleichend-ethnologischen, sprachwissen­
schaftlichen und textphilologischen Forschungen nach, welche vor und 
nach dem Zweiten W eltkrieg zwischen etwa 1925 und 1980 im deut­
schen Sprachraum zu den indianischen K ulturen M exikos und Z entral­
amerikas unternom m en w orden sind, beginnend mit dem Werk von 
E duard Seler und in dessen Fortw irkung m it den bedeutenden A rbeiten 
von Leonhard Schultze Jena, Franz Termer, Walter Lehm ann, K onrad 
T heodor Preuss, Walter Krickeberg, Paul K irchhoff, G ün ter Z im m er­
m ann, G erdt K utscher und anderen. Rieses Skizzierung der neueren 
Arbeiten zu r M ayaistik, M exikanistik und Zentralam erikaforschung -  
vor allem im U m kreis der in H am burg, Berlin, Tübingen und zeitweise 
Wien Lehrenden und Forschenden -  m ündet in einen Ausblick, der die 
Chancen und Perspektiven künftiger m esoam erikanistischer For­
schungsarbeiten im deutschen Sprachraum  vor dem H intergrund der 
derzeitigen sehr begrenzten M öglichkeiten zu um reißen sucht.
Den Verfassern der in dem vorliegenden Band dargebotenen W issen­
schaftsüberblicke sei an dieser Stelle vielmals für ihr erfolgreiches Be­
m ühen um objektive D arstellung und kritische Auswahl gedankt. Be­
sondere A nerkennung m öchte ich außerdem  meinen M itarbeitern Pe­
ter M asson und G ünter Vollmer für die bereitwillige redaktionelle U n ­
terstü tzung bei der G estaltung dieser Publikation aussprechen.
Es bleibt zu hoffen, daß der hier vorgelegte Ü berblick über die w ichtig­
sten Beiträge in einigen Fachgebieten deutschsprachiger Lateinam eri­
kawissenschaft innerhalb von fünfzig Jahren sich nicht nur als h istori­
sche Rückschau, sondern auch als H ilfsm ittel und A nregung für die 
W eiterentwicklung der abgehandelten D isziplinen nützlich erweisen 
wird.
Wilhelm Stegmann
SPRACHE U N D  LITERATUR
Gustav Siebenmann 
(Hochschule St. Gallen)
V O R B E M E R K U N G
Dem  Anliegen des Ibero-A m erikanischen Instituts in Berlin, für die er­
sten fünfzig Jahre seines Bestehens einen Rück- und Ausblick auf die 
Lateinam erikaforschung von der Warte des Sprach- und L iteraturw is­
senschaftlers zu geben, w ollte ich mich aus Bew underung für diese F or­
schungsstätte und ihre Tradition nicht versagen. D ennoch hätte ich das 
Wagnis nicht unternom m en ohne die großzügige H ilfe, die m ir aus 
Berlin gewährt w orden ist. W ilhelm Stegmann, U lrich Menge, O skar 
Vetter und ein hilfreicher Trupp von Bibliothekaren und Angestellten 
haben mich auf D istanz und w ährend meiner Besuche in Berlin tatkräf­
tig un terstü tzt. Ihnen allen sei hier dafür gedankt. M einem ehemaligen 
Erlanger Kollegen G ünther Schütz verdanke ich ferner manche w ert­
volle Einsicht in die Frühzeit der K ontakte zwischen der Rom anistik 
und Lateinamerika, so wie er sie in der umfangreichen K orrespondenz 
von Rufino José C uervo aufgedeckt ha t1. Bei den Fachkollegen im 
deutschen Sprachraum, über deren W irken als Lateinam erikanisten ich 
hier zu referieren habe, m uß ich vorsorglich um verständnisvolle N ach­
sicht bitten für die unbeabsichtigten Lücken im Bericht, für die unver­
meidlicherweise arbiträren W ertungen, für das Ausbleiben so m ancher 
N am ensnennung m it Rücksicht auf den begrenzten Umfang.
B IB L IO G R A P H IE N  U N D  R E P E R T O R IE N
U m  einen them atischen wie personellen Ü berblick über die Lateinam e­
rikaforschung in den Sprach- und Literaturwissenschaften zu gewin­
nen, sind w ir w eithin auf die schon für andere Fachgebiete relevanten 
N achschlagewerke angewiesen und können deshalb W iederholungen 
nicht ausschließen.
Das grundlegendste Nachschlagew erk ist das von Elisabeth Siefer zu ­
sammengestellte H andbuch Neuere deutsche Lateinamerika-For­
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schung, Institu te und  B ibliotheken in der Bundesrepublik Deutschland  
und in Berlin (West), herausgegeben von der D okum entations-Leit- 
stelle der A D LA F am Institu t für Iberoam erika-K unde, H am burg 
1971, 346 S. Es sei auf den inform ativen Abriß „Lateinam erika-For­
schung in D eutschland -  Entw icklung und Perspektiven“ (S. I l l—XII) 
hingewiesen, der schon eine Synthese der hier vorliegenden Publika­
tion darstellt.
Enger auf unsere Fachgebiete eingegrenzt ist das vom Schreibenden zu ­
sammengestellte Verzeichnis der H ispanisten an den H ochschulen in 
der Bundesrepublik D eutschland, das im Juli 1974 abgeschlossen 
w urde (Iberorom ania, N r. 2 (N eue Folge), 1975, S. 183-198).
In W eiterführung des erw ähnten H andbuchs von E. Siefer hat die A r­
beitsgemeinschaft D eutsche Lateinam erikaforschung (AD LA F) bei 
Anlaß der Frankfurter Buchmesse 1976 ein Verzeichnis herausgegeben: 
Lateinamerika-Forschung, neuere Veröffentlichungen in der Bundesre­
pub lik  Deutschland, zusam m engestellt vom Institu t für Iberoam erika- 
Kunde, D okum entations-Leitstelle, H am burg 1976, 80 S.
Im selben Jahr ist eine neue Auflage des von Adriaan van Oss zusam ­
mengestellten bio-bibliographischen Registers Latinoamericanistas en 
Europa erschienen (Am sterdam : Cedla, 1976, 100 S.).
1978 ist, w iederum  in unserer Zeitschrift Iberoromania  (N r. 8, N eue 
Folge, 1978, S. 118-139) ein von A ndré H errm ann und m ir zusamm en 
erstelltes „Verzeichnis der Spanien, Portugal und Lateinamerika betref­
fenden Schweizer H ochschulschriften auf dem G ebiet der Geistes- und 
Sozialwissenschaften (1897-1977)“ erschienen.
Ebenfalls im selben Jahr 1978 hat Rainer Hess im Rom anischen Semi­
nar der Universität Freiburg/Br. ein Internationales Repertorium  der 
Lusitanistik und  Brasilianistik herausgegeben, das auf einer breit ange­
legten Umfrage bei den Rom anischen Seminaren des deutschen Sprach- 
raums basiert.
Im Jahr 1979 ist das von Carm elo M esa-Lago herausgegebene Ver­
zeichnis Latin Am erican Studies in Europe erschienen (Latin American 
M onograph & D ocum ent Series, 1, The T inker Foundation Inc. of 
N ew  York, (1979), 190 S.).
D er aktuellste Beitrag für die hier behandelten Fachgebiete stam m t von 
D ieter Janik: „Las investigaciones sobre L iteratura Latinoam ericana en 
la República Federal A lemana en la última década“ und ist enthalten in 
dem verspätet (1980) erschienenen H eft 5 von Iberoromania, S. 
215-224. Es schließt sich do rt an ein Verzeichnis von D ieter Janik und 
Inés G onzáles: „Tesis de H abilitación y de D octorado realizadas en las
10
universidades de la República Federal de Alemania, de la República D e­
mocrática Alem ana y de A ustria sobre temas de lengua y literatura h i­
spanoamericanas y brasileñas (1945—1979) , auf den Seiten 225—235. 
Im  selben Jahr 1980 ist vom Spanischen K ulturinstitu t in M ünchen und 
nach einer U m frageaktion von dessen D irek tor M anuel M uñoz C ortés 
und Renate Trum pp das Repertorio de Hispanistas de la República Fe­
deral de Alem ania  erschienen (M ünchen 1980, 71 S.). N ebst dem N a­
men, dem G eburtsort und -datum  sowie dem  W irkungsort ist vor allem 
die persönliche Bibliographie verzeichnet, allerdings m it starken 
Schwankungen in bezug auf Vollständigkeit. Ein them atischer Index 
fehlt, so daß die unm ittelbare Einsicht in die Schw erpunkte iberorom a- 
nischer Forschung in der Bundesrepublik nicht verm ittelt w ird. Im 
H erbst 1984 hat die spanische Zeitschrift A rbor  in der N r. 467-468 eine 
Selbstdarstellung der H ispanistik  in D eutschland veröffentlicht, einge­
leitet und zusam m engestellt • von Angel A ntón  A ndrés, M ünchen. 
D arin w ird nebenbei auch auf die Beschäftigung der Philologen m it La­
teinam erika eingegangen.
Schließlich stam m t das ebenfalls 1980 veröffentlichte H andbuch der 
deutschen Lateinamerika-Forschung. Institutionen, Wissenschaftler 
und Experten in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) 
w iederum  vom Institu t für Iberoam erika-K unde, im Verbund der Stif­
tung Deutsches Ü bersee-Institut, der D okum entations-Leitstelle La­
teinam erika und des D eutschen Akademischen Austauschdienstes. Es 
w urde zusamm engestellt von Renate Ferno und Wolfgang G renz. Das 
483 Seiten starke H andbuch  ist als Nachschlagewerk konzipiert und 
um faßt die Institutionen, die W issenschaftler und Experten m it deren 
neueren Veröffentlichungen (ab 1972) und bringt in A nhängen und Re­
gistern zahlreiche sehr nützliche K om pilationen. 1981 ist ein erstes E r­
gänzungsheft erschienen2 (129 S.).
D er D eutsche H ispanisten-V erband bearbeitet z. Zt. eine Titelm el­
dung unter den H ispanisten im deutschen Sprachraum, die hispanisti- 
sche Publikationen — einschließlich Katalanistik und Lusitam stik — im 
Erscheinungszeitraum  1975 bis 1979 und 1980 sowie 1981 erfaßt 
(Schriftleitung Prof. D r. Titus H eydenreich, Institu t für Rom anistik 
der Universität E rlangen-N ürnberg , Bismarckstr. 1, D-8520 Erlan- 
gen).
Die Société Suisse des Études H ispaniques stellt als A nhang zu ihrem 
H erbst-B ulletin  seit 1977 die wissenschaftlichen Publikationen ihrer 
M itglieder zusam m en. Das im H erbst 1982 erschienene Faszikel um ­
f a ß t  die Veröffentlichungen im Jahr 1981. D er Anteil an Lateinamerika
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betreffenden A rbeiten w ird nicht ausgeschieden, ist jedoch bei D urch ­
sicht der 8 bis 10 Seiten Bibliographie leicht eruierbar.
Das Ö sterreichische Lateinam erika-Institut in Wien hat eine Erhebung 
über die „Forschung in Ö sterreich über Lateinamerika, Spanien und 
Portugal -  1977“ veröffentlicht, ein Verzeichnis von Instituten, Perso­
nen und Projekten, zusam m engestellt und bearbeitet von Fritz Balatka 
(LA I-Inform ation N r. 3 b -  Juli 1977). Es verzeichnet die Ergebnisse 
einer in der zw eiten H älfte des Jahres 1976 durchgeführten Befragung 
und berücksichtigt Projekte vom Niveau der D iplom - oder M agisterar­
beit an aufwärts, von österreichischen Forschern, auch wenn diese im 
A usland w irken. D am it erklärt sich die relativ hohe Zahl (79) der für 
1976 registrierten Projekte. Die Indices nach Personen, Fachgebieten 
und Ländern erlauben einen raschen Zugriff. Es werden weitere E rhe­
bungen dieser A rt in A ussicht gestellt. Luisa D ietrich hat in der Reihe 
Lateinam erika-A spekte die Lateinamerikaforschung in Österreich 
(1978-1982) zusamm engestellt (Wien, Jänner 1983, 74 S.). D ie sorgfäl­
tige D arstellung ist gegliedert nach I. Institutionen, II. Forscher/E xper­
ten, III. Forschungsprojekte, IV. Sachregister und Register der Fach­
disziplinen, V. Anlage (Forschungsstipendien in Ö sterreich, A bkür­
zungen). Es sind darin 12 „lateinam erikanische“ Philologen m it ihren 
Publikationen aufgeführt. 1976 sahen die spezifischen Anteile an den 79 
Projekten wie folgt aus: 39 bezogen sich auf Lateinamerika, weitere 5 
auf Brasilien; 15 waren literaturw issenschaftlich ausgerichtet, 4 sprach­
wissenschaftlich, die übrigen 16 ohne Bezug zu Lateinamerika.
G E S C H IC H T L IC H E S
Ein Blick auf Bibliographien und Vorlesungsverzeichnisse einzelner 
Länder zeigt, daß lateinamerikanische Them en von den Sprach- und 
L iteraturw issenschaften verhältnism äßig spät aufgegriffen w orden 
sind. D ie P riorität gebührt hier eindeutig den N aturw issenschaften, na­
mentlich den Geowissenschaften, dann in zw eiter Linie den h istori­
schen D isziplinen der sogenannten A m erikanistik und schließlich den 
übrigen Geisteswissenschaften. Diese vermeintliche Blindheit der Phi­
lologien gegenüber Iberoam erika hat ihren H auptgrund  zweifellos in 
der traditionellen W issenschaftssystematik innerhalb der Philologien: 
Das auf G oethe und Friedrich D iez zurückgehende integrative K on­
zept der Rom anistik strebte nach Zusam m enschau und Vergleich der 
neun H auptregionen der Rom ania und dem Vergleich ihrer Sprachen
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und Literaturen. In den Anfängen dieser W issenschaft, in den heroi­
schen Zeiten von Gustav G röbers Grundriss der romanischen Philolo­
gie (zwischen 1888 und 1906 erschienen; 1985 ist erstaunlicherweise ein 
Reprint erschienen, ein in Berlin veröffentlichter unveränderter p ho to ­
mechanischer N achdruck, zu DM  1180.-) konnte in systematischen 
A brissen die Geschichte von Sprache und L iteratur jeder Region noch 
leichter überblickt w erden, aber auch damals machte sich der seit dem 
Pyrenäen-Frieden (1659) nicht m ehr aufzuhaltende kulturelle Vor­
marsch Frankreichs bem erkbar: Das Kapitel über die französische Li­
teratur („N ur für die altfranzösische Zeit steht der Raum hier zur Ver­
fügung“, d. h. bis ins 15. Jahrhundert) um faßt 814 Seiten; der proven- 
zalischen L iteratur gelten für den gleichen Zeitraum  69 Seiten; der kata­
lanischen, die bis zu r M oderne durchbeschrieben w ird, 58 Seiten; die 
von C arolina Michaelis de Vasconcellos und Teóphilo Braga brillant 
von den Anfängen bis zu „Jung-Portugal und die C oim braner Schule“ 
(1860er Jahre) durcherzählte portugiesische Literaturgeschichte um ­
faßt 253 Seiten; der spanischen L iteratur bis zum  Ende des G oldenen 
Zeitalters m it dem Tode Calderons (1681) gelten lediglich 83 Seiten von 
G ottfried  Baist. Es versteht sich von selbst, daß w eder im portugiesi­
schen noch im spanischen Teil von den überseeischen Gebieten die 
Rede ist. U m  in den G enuß jener südländisch verfrem deten und poly­
glotten akademischen A ura zu gelangen, die das B ildungsbürgertum  
dem R om anistikstudium  vorbehielt, genügte es, sich im Französischen 
und geziemlich auch im Italienischen auszukennen. Die D arstellung 
der italienischen L iteratur um faßt 217 Seiten. D er Riegel, der durch 
kulturgeschichtliche Affinitäten solcher A rt zwischen den deutschen 
K ulturraum  und die Pyrenäenhalbinsel geschoben w urde, w irkt bis 
heute nach, wie allein schon an der leidigen Frage der Schulsprachen im 
Sekundärbereich erkennbar ist.
U nd bis heute w irken auch diese fächerverklam m ernden N om enklatu­
ren nach. Ein Rom anistikstudium  ist in der U m gangssprache ein Fran­
zösischstudium , denn etwa 90% der sogenannten Rom anisten be­
schränken sich ausschließlich auf die Gallorom ania. Daß dies w ie­
derum  Folgen hat für die Forschung, versteht sich von selbst, denn P ro­
fessuren gallorom anistischer A usrichtung werden logischerweise zahl­
reicher sein als hispanistische. N ich t von ungefähr hat sich denn auch 
die H ispanistik im deutschen K ulturraum  viel später entwickelt als 
etwa in Italien, Frankreich oder England. D er D eutsche R om anisten­
verband hat sich erst nach der 1973 ausgebrochenen Krise dazu ent­
schlossen, an seinen Tagungen eigens hispanistische und lateinamerika-
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nistische Sektionen einzurichten. Im  Februar 1977 sodann hat sich der 
D eutsche H ispanistenverband konstituiert. D er damalige Sprecher des 
G ründungsausschusses, G ünther H aensch, hat die dam it erfolgte Ver­
selbständigung der H ispanistik  in einem Rundschreiben begründet mit 
der erw ünschten Analogie zu den H ispanistenverbänden in anderen 
Ländern. Er schreibt u. a.: „Um  H ispanistik  betreiben zu können, die 
internationalem  Standard gerecht werden kann, bedarf es einer Spezia­
lisierung auf die Iberorom ania (einschließlich Lateinamerika) und, um 
dieses weite G ebiet überhaupt noch überblicken zu können, bedarf es 
periodischer Fachkongresse, die sich ausschließlich m it Iberorom ani- 
stik befassen.“ In der D otation  m it Lehrstühlen hat sich inzwischen al­
lerdings nicht sehr viel geändert. Es sind nach wie vor einige wenige 
Professuren, die sich ausschließlich m it H ispanistik  oder Iberorom ani- 
stik befassen dürfen (H am burg, Berlin, Bonn). H ingegen haben sich die 
Rom anischen Seminare in der Regel so organisiert, daß sie, wenigstens 
in der L iteraturwissenschaft, von den geschaffenen Parallel-Lehrstüh- 
len den einen oder anderen stärker auf die Iberorom ania ausrichteten, 
so z. B. in M ünster, Erlangen, W ürzburg , H eidelberg, Saarbrücken, 
Frankfurt a. M., neuerdings in Bamberg.
Daß die sogenannte H ispanistik  sich angesichts der geschilderten fä­
chersystem atischen E inengung und Randlage so stark und so lange auf 
Spanien beschränkte und das lateinamerikanische Forschungsfeld un ­
beachtet ließ, bedarf keiner anderen als einer arbeitsökonom ischen E r­
klärung. W ährend in den frühen 60er Jahren bei den anderen W issen­
schaften schon das Streben nach neuen O rganisationsform en der La­
teinam erikaforschung zu beobachten war, rang die H ispanistik  -  mit 
oder ohne A usdehnung auf Ibe ro am erik a- noch im m er um ihre Insti­
tutionalisierung. W ährend die G eo- und Forstwissenschaftler im chile­
nischen Valdivia, an der Universidad A ustral, seit 1955 kooperative 
Forschungsprojekte im theoretischen und angewandten Bereich auf- 
bauten und in Lateinam erika H um bold t-H äuser entstanden, beschäf­
tigten sich in den 60er Jahren deutschsprachige L iteratur- und Sprach­
wissenschaftler nur sporadisch und als E inzelforscher m it Lateinam e­
rika. Die Lage auf dem Stellenm arkt der Gym nasial- wie der Universi­
tätsstufe erforderte nach wie vor eine gewisse fachliche M obilität. 
Wenn auch eine solche Breite im m er zugleich den Bildungsvorteil 
kom paratistischer Weite m it sich bringt, so fördert sie doch auf der an­
deren Seite den H ang zu nu r punktueller Vertiefung, beansprucht ihren 
Tribut an Lese- und Reisezeit, bringt noch so enthusiastische E rkenn t­
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nisenergien bald zum  Erlahm en. Diese vom Berufsbild geforderte M o­
bilität der Interessen läßt zudem  eine m öglichst leichte A ustauschbar­
keit der Forschungsgegenstände ratsam erscheinen, was wiederum  die 
Zusam m enarbeit im Team oder in interdisziplinären G ruppen außeror­
dentlich erschwert. D ie punktualistische D ispersion der Lateinam eri­
kanisten im deutschen Sprachraum  fällt auf, sobald man z. B. die ein­
schlägige Bibliographie bei Janik 1980 überfliegt.
Als im Jahr 1965 die A D LA I, die spätere A D LA F gegründet w urde, 
konnte von einer institutionalisierten Lateinam erikanistik im philolo­
gischen oder kulturw issenschaftlichen Bereich noch kaum die Rede 
sein, wenn w ir von den großen Zentren in Berlin und H am burg einmal 
absehen. Die G eburt jener interdisziplinären Arbeitsgem einschaft 
w urde in den meisten Rom anischen Seminaren übersehen. Wenn den­
noch etwa von diesem G ründungsjahr an eine Breitenentw icklung der 
Interessen von Studenten und Forschern an den Philosophischen Fa­
kultäten hin zu Lateinam erika einsetzte, so w ar dies Folge von zwei 
synchronen Bewegungen, eines Schubes und eines Soges. D er Schub 
kam vom sogenannten „B oom “ der lateinamerikanischen L iteratur her, 
dessen K unde m ehr oder weniger gerüchteweise in unseren K ultu r­
raum gedrungen war. D er Sog andererseits w ar politisch und ging von 
Kuba und den anderen Befreiungsbewegungen in Lateinam erika aus. 
D aß es ein revolutionärer W ind war, der gegen Ende der 60er Jahre 
m anchen R om anistikstudenten zur H ispanistik  und zur Beschäftigung 
m it Lateinam erika getrieben hat, mag sich auf die Q ualität der späteren 
Forschung nicht im m er günstig ausgewirkt haben, wohl aber auf die 
Q uan tität der hörsaalfüllenden Interessenten. Die solcherart m otivier­
ten Lateinam erikanisten in spe erw arteten denn auch eine U m orientie­
rung in m ethodischer H insicht und waren viel stärker auf Sozialwissen­
schaft ausgerichtet denn auf geschichtliches Verstehen, auf H erm eneu­
tik, auf Text- oder Sprachwissenschaft. N och  bevor sich die D ozenten­
schaft auf dieses neu geweckte Interesse richtig hätte einstellen können, 
trat schon der gleiche Dualism us im Forschungsverhalten auf, der da­
mals vor allem in den Sozialwissenschaften zur D iskussion stand und 
bis heute weiterhin steht: Soll die Lateinam erikaforschung in unseren 
Breiten als „D ienstleistung für eine Leitw issenschaft“, als „D ienstlei­
stung für die Entw icklung des nationalen Forschungspotentials“ oder 
als „M elioration gesamtwissenschaftlicher Problem zonen in Latein­
am erika“ betrieben w erden, um es in H anns-A lbert Stegers Term inolo­
gie zu sagen3?
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D ie elementare Frage „cui bono?“ stellte sich angesichts eines w irt­
schaftlich, politisch und dem ographisch so sehr bedrängten F or­
schungsraumes viel unm ittelbarer als anderswo. Die Anfälligkeit aller 
Geisteswissenschaften für M ethodendiskussionen und ideologische 
A useinandersetzungen tra t ausgerechnet in dem Augenblick in E r­
scheinung, als die sprach- und literaturwissenschaftliche Lateinam eri­
kaforschung im deutschen K ulturraum  sich anschickte, ihre ersten 
breiten Anläufe zu nehm en.
N u n  muß zugleich betont werden, daß von der Sache her eine Beschäf­
tigung mit Sprache und K ultur in Lateinam erika ohne den Einbezug so­
zialwissenschaftlicher K om ponenten und M ethoden gar nicht denkbar 
wäre. Insow eit hat die entstehende Lateinam erikanistik in unseren 
Fachdisziplinen gar nicht erst abw arten müssen, bis von den reform ­
freudigen Studenten die Forderung an die philologischen Fächer heran­
getragen w urde, verm ehrt Landeskunde zu betreiben und von der Be­
trachtung von Sprache und L iteratur in einem gewissermaßen gesell­
schaftslosen Raum abzusehen. Diese Ö ffnung auf Interdisziplinarität 
hin kom m t allein schon in dem Verständnis der Fachbezeichnungen 
zum  A usdruck: U nter H ispanistik  versteht man im deutschen K ultu r­
raum nach wie vor die Beschäftigung m it Sprache und L iteratur spani­
scher Sprache, und man tu t sich, wie etwa die M itgliedschaft in nationa­
len oder internationalen Hispanistengesellschaften beweist, sogar 
schon schwer bei der A ufnahm e der H istoriker. H erm ann Kellenbenz 
oder G ünther Kahle oder H orst Pietschm ann oder H ans W erner To- 
bler beispielsweise sind H istoriker, die sich m it Spanien und /oder La­
teinam erika befassen, bezeichnen sich selber aber kaum als H ispani­
sten. Dem gegenüber ist die Bezeichnung Lateinam erikanistik zunächst 
nicht auf Sprach- und L iteraturforschung eingegrenzt, ganz im G egen­
teil. D azu mag ein Blick in das Personenregister nach Forschungsberei­
chen, wie w ir es in F erno/G renz 80 (S. 480-483) finden, interessanten 
Aufschluß geben:
Die nach Forschungsbereichen geordneten und Lateinamerika als Be­
zugsregion angebenden Personen zählen sich dort wie folgt aus: im 
Bauwesen 8; in Bevölkerung, Beschäftigung 26; in Bibliothekswesen, 
Inform ation und D okum entation , völkerkundlichen Sammlungen 69; 
im Bildungswesen 24; in Biologie, Zoologie, Botanik, Ö kologie, L im ­
nologie 19; in Entw icklungspolitik und Regionalplanung 39; in E n t­
w icklungstheorie 22; in E thnologie, A ltam erikanistik, A nthropologie, 
Archäologie 46; in Geographie, W irtschafts- und Sozialgeographie 61; 
in Geologie, Paläontologie 51; in Geschichte 30; in G esundheitswesen,
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M edizin, Psychologie 5; in Kunst, Kunstgeschichte, M usik 7; in Län­
derkunde 26; in Landw irtschaft, Fischerei, E rnährung, Forsten 37; in 
Linguistik, altamerikanische Sprachen 23; in L iteratur 40; in M edien, 
M assenmedien 10; in Politik, internationale Beziehungen 58; in Recht, 
Verfassung, Verwaltung 14; in Religion, Kirche, Theologie, M ytholo­
gie 22; in Soziologie 33; in Veterinärmedizin 3; in W irtschaft, Industrie, 
Genossenschaftswesen 42. U nd diese Zahlen gelten allein für die Bun­
desrepublik einschließlich Berlin (West). In der Schweiz dürfte die Re­
lation zwischen den Sprach- und Literaturw issenschaftlern und den 
Lateinam erikanisten in den anderen Forschungsbereichen wesentlich 
ungünstiger sein, sofern man sich auf die H ochschulschriften zwischen 
1897 und 1977 abstü tz t4.
A ber auch in bezug auf das öffentliche Interesse an lateinam erikani­
scher K ultur und L iteratur ist die erw ähnte Breitenentw icklung inner­
halb des deutschen Sprachraums nicht von den U niversitäten ausgegan­
gen. Dies überrascht allerdings kaum , gibt es doch Instanzen wie die 
Presse und andere M edien, das Verlagswesen und nam entlich die Zeit­
schriften, die viel rascher auf neu entstehende K ulturbew egungen zu 
reagieren vermögen als die Ffochschulinstitute. Seit 1960 ziehen die von 
A lbert Theile m it großem  D urchhaltew illen redigierten und als K unst­
zeitschrift konzipierten H efte „H um bo ld t“ die Blicke vor allem der 
Bezugsregion Lateinam erika auf sich. M ehr Beachtung in deutschen 
Binnenlanden fanden vereinzelte Sondernum m ern wie die von „Offene 
W elt“ (N r. 80, Juni 1963), „K ursbuch“ (N r. 11, Januar 1968) sowie die 
steigende A nzahl von Berichten aus Lateinam erika in der deutschspra­
chigen Presse, so wie sie M anfred W öhlcke 1973 zusamm engestellt hat: 
Lateinam erika in der Presse, Stuttgart: Klett, 1973.
In einer so traditionellen Zeitschrift wie „H ochland“ schrieb im M ärz/ 
April 1970 Ivan Illich, daß „Schulen in Lateinam erika u n n ü tz“ seien. 
Eine breit ausgestrahlte sozialwissenschaftliche Betrachtung über La­
teinam erika w urde 1971 in hohen Auflagen von rororo-tele vertrieben. 
Was die spezifisch literarischen Belange angeht, so m uß hier von der 
Pionierrolle von G ünter W. Lorenz die Rede sein. Als außer wenigen 
Fachgelehrten niem and von einem Erwachen der lateinamerikanischen 
L iteratur noch etwas ahnte, gab dieser Publizist in dem kaum beachte­
ten St. Galler O rgan „N esyo“ (H eft 10/12, A pril/Septem ber 1965) eine 
Sonderausgabe für Lateinam erika heraus, die zwei Jahre später etwas 
besser aufgemacht ein H eft der Edition Galerie Press St. Gallen ergab 
m it dem Titel Literatur in Lateinamerika. Manches in diesen Vorläu­
fern zeugte m ehr von großer Begeisterung denn von Sachverstand.
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Doch m it dem  Buch Dialog m it Lateinam erika  (1970) w urde anhand 
von ausgedehnten Interviews m it zw ölf repräsentativen Lateinam eri­
kanern so etwas wie ein „Panoram a einer L iteratur der Z ukunft“ vor 
die deutschsprachige Leserschaft getragen. D ie von Lorenz ein Jahr 
später schon vorgelegte Zusam m enschau D ie zeitgenössische Literatur 
in Lateinam erika  w ar sicherlich das P roduk t einer hastigen und über­
stürzten  Reporterarbeit, was jedoch nichts daran ändert, daß m it dieser 
raschen Folge von einschlägigen Publikationen, begleitet von den 
Feuilletons in der „W elt“ und anderen Tages- oder W ochenzeitungen, 
der verlockenden N eugier auf eine noch zu entdeckende L iteratur in 
Lateinam erika eine provisorische Befriedigung gegeben wurde. Zur 
Reaktion der Verleger und Ü bersetzer habe ich mich ausführlich in 
meinem Buch über D ie neuere L iteratur Lateinam erikas und  ihre R e­
zeption im  deutschen Sprachraum  (1972) geäußert und brauche an die­
ser Stelle n icht nochm als darauf zurückzukom m en, obschon in der 
Zw ischenzeit einige Retuschen sich aufdrängten5.
Gleichzeitig sind W andlungen an den U niversitäten aufgetreten. Die 
bis weit in die 60er Jahre fest in der H and von Spaniern liegenden Lek­
torenstellen an den Institu ten  begannen nun, n icht zuletzt als Folge der 
Wellen politischer Flüchtlinge aus Kuba, Brasilien, Chile und A rgenti­
nien, da und dort auch m it Lateinam erikanern besetzt zu werden. Die 
Präsenz lateinam erikanischer Studenten und N achw uchsforscher als 
D A A D - oder H um boldt-S tipendiaten machte sich ebenfalls deutlicher 
bem erkbar. Schließlich hat sich die auswärtige K ulturpolitik  der Bun­
desrepublik in den 70er Jahren eingehend und gründlich m it dem Phä­
nom en der D ritten  Welt und so auch m it den Beziehungen zu Latein­
am erika befaßt. Das G utachten von H ansgert Peisert (1971), dann na­
mentlich der Bericht der Enquête-K om m ission auswärtiger K ulturpo­
litik, der 1975 vorgelegt w urde, die Tätigkeiten des G oethe-Institutes 
m it verm ehrter E ntsendung deutscher K ünstler und W issenschaftler 
nach Lateinam erika, des D eutschen A kadem ischen Austauschdienstes 
m it der beidseitigen Vermittlung von Lektoren, schließlich die D eu t­
sche Stiftung für internationale Entw icklung sowie andere, sowohl 
staatliche, parteizugehörige und kirchliche O rganisationen haben in 
der politischen und wirtschaftlichen, aber auch in der kulturellen Ö f­
fentlichkeit zu einer nachhaltigen Beachtung der problem atischen Si­
tuation Lateinamerikas beigetragen. M anfred W öhlke hat im Rahmen 
der Stiftung W issenschaft und Politik im N ovem ber 1979 ein beachtli­
ches A rbeitspapier betreffend Auswärtige K ulturpolitik und internatio­
nale K ulturbeziehungen  m it einigen kritischen Thesen vorgelegt6.
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Vor diesem breiten gesellschaftlichen H in tergrund  m uß die E ntw ick­
lung der sprach- und literaturw issenschaftlichen Lateinam erikanistik 
gesehen w erden. Es sei nochm als erw ähnt, daß der starke Einfluß der 
Sozialwissenschaften zwischen 1968 und 1973 nam entlich die jungen 
Kulturw issenschaftler in Richtung auf die D ependenz-Theorem e ge­
führt hat, so daß auch sie vielfach von der unangefochtenen Z ukunfts­
trächtigkeit des historischen M aterialismus m arxistischer Prägung 
überzeugt waren. Es ist vielerorts ein subsidiärer H eroism us und eine 
Veränderungshast hinsichtlich auch der eigenen Zustände spürbar, per­
sonalisiert in revolutionären M ythenfiguren wie Cam ilo Torres und 
„C he“ Guevara. Als nach dem Rechtsputsch in Chile 1973 eine gewisse 
Ernüchterung eintrat, waren schon eine ganze Reihe von überstürzt 
entstandenen D issertationen veröffentlicht, deren Verfasser sie heute 
wahrscheinlich am liebsten einstam pfen w ürden. D er breite D urch ­
bruch zu einer kulturellen Präsenz, der Lateinam erika gelungen war, 
als der Subkontinent der offizielle G ast der F rankfurter Buchmesse 
1976 w urde, führte in der zweiten H älfte der 70er Jahre zu einer sich 
nun im m er besser konsolidierenden Forschung auf dem G ebiet der 
Kulturw issenschaften. H orizon te  ’82, das 2. Festival der W eltkulturen 
im Juni 1982 in Berlin, war Lateinam erika gewidm et und hat eine in E u ­
ropa bislang noch kaum  in solcher Vielfalt und Breitenw irkung vertre­
tene Präsenz der lateinam erikanischen K ulturen zustande gebracht. 
D er H inweis auf einige Publikationen im Zusam m enhang m it H o ri­
zonte 82 mag hier nützlich sein: Schon das als „M agazin“ bezeichnete 
P rogram m heft (272 S. G roßform at) war eine D okum entation, die 
Bernd K rüger redigiert hatte, herausgegeben von der Berliner Fest­
spiele G m bH  (1982). D ie bedeutendste Publikation ist allerdings das 
von K arl-H einz Kohl herausgegebene Begleitbuch zu r Ausstellung im 
G ropius-H aus: M ythen der N euen Welt (Berlin: Frölich und K auf­
m ann, 1982, 358 S.). Eine Bilanz dieses Festivals w ird in H eft 129 von 
die hören gezogen (Bremerhaven: W irtschaftsverlag NW , 1. Q uartal 
1983). Zu dieser Entw icklung im kulturellen und wissenschaftlichen 
Bereich haben gewisse Institu tionen und Zeitschriften nachhaltig bei­
getragen. D avon soll im folgenden die Rede sein.
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F O R S C H U N G S S T E L L E N  U N D  B IB L IO T H E K E N
Das H andbuch  F erno/G renz 80 bringt in Teil I ein Verzeichnis der in 
der B undesrepublik D eutschland und Berlin (West) in der Lateinam eri­
ka-Forschung tätigen Institu tionen, und zw ar registriert es unter A 90 
Forschungsinstitute und un ter B 85 Bibliotheken, Archive, Inform a­
tions- und D okum entationsstellen. Die Summe beider U nterteile trügt, 
da zwischen A  und B zahlreiche Ü berlappungen unverm eidlich waren. 
Zudem  treten bei einer solchen Q uantifizierung die gewaltigen U nter­
schiede etwa zwischen dem Bücherbestand des Ibero-A m erikanischen 
Institutes in Berlin und einem noch im A ufbau befindlichen Institu t für 
Rom anistik an einer neu gegründeten Universität gar nicht in Erschei­
nung. Im m erhin bezeugen die erw ähnten G esam tzahlen, daß m an sich 
nun vielerorts bem üht, den Sektor Lateinam erika innerhalb einer schon 
bestehenden Institu tion, wenn nicht auszugliedern und zu verselbstän­
digen, so doch im m erhin erkennbar zu machen und entsprechend aus­
zustatten.
Diese ganze Liste nim m t sich zunächst im posant aus, doch erst wenn 
w ir bedenken, daß von den 150 Instituten in der Bundesrepublik, die 
sich m it Entw icklungsländern befassen, im Jahre 1978 nur deren 35 auf 
Lateinam erika ausgerichtet waren, kom m en die obigen A usführungen 
in die richtige, eigentlich noch im m er bescheidene Relation7. Dies gilt 
erst recht für die entsprechenden Belange in Ö sterreich und in der 
Schweiz.
Von den 90 in F erno/G renz angeführten Forschungsstellen geben nur 
deren 14 einen zentralen Stellenwert für die Lateinam erikaforschung 
an, bei den übrigen w ird sie als „ein Schw erpunkt neben anderen“ oder 
als „R andgebiet“ verzeichnet. Die Zahl der Institute, die sich m it Spra­
che, L iteratur, K ulturw andel und Bildungspolitik Lateinamerikas oder 
Brasiliens befassen, beläuft sich auf 13, ohne die A ltam erikanistik und 
die Völkerkunde. U nd von den 85 angeführten Bibliotheken geben 18 
die Lateinam erikanistik bzw. Brasilianistik als „zentrales Sammelge­
bie t“ an und 33 beziehen in ihr Sammelgebiet Sprache, L iteratur und 
Landeskundliches aus Lateinam erika m it ein. U m  zu dieser ansehnli­
chen Forschungsinfrastruktur einen detaillierten K om m entar anzu­
bringen, fehlt hier der Raum. H ingegen soll auf einige wichtige For­
schungsstellen und B ibliotheken kurz hingewiesen und das Gesamtbild 
in terpretiert werden.
Zunächst jene, die außerhalb der U niversitäten entstanden sind: An er­
ster Stelle m uß hier das Ibero-A m erikanische Institu t in Berlin E rw äh­
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nung finden. Diese 1930 gegründete Institu tion  m it ihren großen Be­
ständen an Büchern, Zeitschriften, Dias, Fotos und Schallplatten, mit 
ihren Presseausschnitten und dem unschätzbaren Schlagwortkatalog 
stellt gerade für den Sprach- und Literaturw issenschaftler die bedeu­
tendste A rbeitsstätte auf dem K ontinent dar. Die in zwangloser Folge 
erscheinenden Auswahlverzeichnisse m it N euerw erbungen, u. a. auch 
für die Fachgebiete Sprache und L iteratur, geben selbst den außerhalb 
Berlins w irkenden H ispanisten und Lateinam erikanisten w ertvolle In ­
form ation. Sodann ist das A rnold-B ergsträsser-Institut für kulturw is­
senschaftliche Forschung in Freiburg/Br. zu erwähnen, das 1960 ge­
gründet w orden ist. Wie dieses vor allem sozialwissenschaftlich orien­
tiert ist das seit 1962 in H am burg  bestehende Institu t für Iberoam erika- 
Kunde, dessen D okum entations-Leitstelle seit Jahren der Lateinam eri­
kaforschung im deutschen Sprachraum  wichtige Inform ations- und 
K oordinationsdienste leistet. Das auf Kulturelles orientierte Institut 
für Auslandsbeziehungen in S tuttgart hat sich seit den 60er Jahren 
ebenfalls verm ehrt den Belangen Lateinamerikas zugew andt und hat 
m it den von G ünter W. Lorenz redigierten Sondernum m ern der „Zeit­
schrift für K ulturaustausch“ über das Lateinam erika-C olloquium  1976 
(1977, 1. Vj.) und über das Lateinam erika-C olloquium  1979 (1980/1. 
Vj.) wertvolles M aterial zusam m engetragen. Für Landes- und V ölker­
kunde bieten die B ibliothek des H am burgischen M useums für Völker­
kunde sowie ebenda die L inga-B ibliothek m it Schw erpunkt M exiko 
große Bücherbestände. Bis 1974 w ar für die Staats- und U niversitäts­
bibliothek H am burg  Lateinam erikanistik ein Sondersammelgebiet. 
N ach Brasilien ausgerichtet ist die Deutsch-Brasilianische Gesellschaft 
und das Lateinam erika-Zentrum  in Bonn, desgleichen das Institu t für 
Brasilienkunde der franziskanischen M issionszentrale in M ettingen, 
wo man sich u. a. auch m it dem brasilianischen Portugiesisch befaßt. 
Von den an U niversitäten angesiedelten Forschungsstellen verdient in 
erster Linie das schon 1919 gegründete Ibero-A m erikanische F or­
schungsinstitut an der U niversität H am burg  E rw ähnung8. Das an der 
Freien U niversität Berlin 1970 gegründete Lateinam erika-Institut be­
treib t verm ehrt interdisziplinäre Forschung. Im  Juni 1979 haben die 
H ispanisten der Freien U niversität Berlin m it dem Lateinam erika-In­
stitu t zusam m en eine A rbeitstagung zu César Vallejo durchgeführt, die 
gerade durch ihre them atische K onzentration eine in unseren Breiten 
selten erreichte Q ualität erkennen ließ. D ie A kten sind als Beiheft N r. 1 
zu Iberorom am a  in Tübingen 1981 erschienen. Ebenfalls auf Interdis- 
ziplinarität ausgerichtet ist die sogenannte „Sektion Lateinam erika“ im
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Rahm en des Zentralinstitutes 06 an der Universität E rlangen-N ürn­
berg, das im Jahre 1975 seine jährlichen Kolloquien aufnahm und seit 
1976 regelmäßig die Lateinam erika-Studien  (M ünchen, W ilhelm Fink 
Verlag) herausgibt. Eigens aus der G esam trom anistik ausgegliederte 
Lateinam erika-Schw erpunkte gibt es m. W. in Gießen, Bonn, M ünster, 
Bremen, Bamberg, Augsburg, M ainz, Frankfurt a. M. und in Köln. In ­
zwischen sind hinzugekom m en Eichstätt und Tübingen sowie A ugs­
burg in konsolidierter Form . O rdentliche Professuren, die sich aus­
schließlich auf Spanien und Lateinam erika ausrichten dürfen, sind in­
stitutionalisiert in H am burg, Berlin und Bonn. Wenn w ir von räum li­
chen Forschungsschw erpunkten sprechen wollen, so m üßten neben 
H am burg und Berlin die Regionen Bielefeld-Köln-Bonn und Erlan­
gen-N ürnberg  hervorgehoben werden. Für die Aufschlüsselung nach 
den an den H ochschulinstitu ten  betriebenen Fachrichtungen haben 
F erno/G renz 80 ein Sachregister hergestellt. Dem nach befassen sich 
m it Linguistik über 40 Stellen, m it der Sprache in Brasilien weitere 8; 
m it der L iteratur des gesamten Subkontinents 51 Institute, m it jener 
Brasiliens weitere 13. D am it sind die zahlreichen Länderschw erpunkte 
noch nicht erw ähnt.
Für die D D R  verzeichnet M esa-Lago 79 drei Forschungsstellen: in R o­
stock, Berlin und Leipzig. 1958 hatte sich aus dem damaligen Rom ani­
schen Institu t der U niversität R ostock eine interdisziplinär ausgerich­
tete „lateinam erikawissenschaftliche Ausbildungs- und Forschungs­
einrichtung“ entwickelt, die 1964 in Lateinam erika-Institut um benannt 
und 1968 in eine Sektion Lateinamerikawissenschaften um gewandelt 
w urde. U nter den 8 festgelegten A rbeitsrichtungen figurieren (6) „das 
kulturelle (speziell literarische) E rbe der A rbeiterklasse und der Völker 
Lateinam erikas -  seine Bedeutung für den antiimperialistischen 
K am pf“ und (8) „Sprache und Gesellschaft in Lateinam erika“. Bis 
M itte 1974 sind in R ostock 4 ökonom ische, 4 historische, 5 literatur­
wissenschaftliche und 1 sprachwissenschaftliche D issertationen vertei­
digt sowie eine literaturw issenschaftliche H abilitationsschrift vorgelegt 
w orden9. A n der O stberliner H um bold t-U niversitä t haben sich 1963 
die W issenschaftler, die sich m it Lateinam erika beschäftigen, darunter 
auch das Rom anische Institu t, in einem „Rat für Lateinam erikawissen­
schaften“ zusam m engefunden. M an wollte sich ausdrücklich mit den 
Problem en des m odernen Lateinamerikas beschäftigen und „sich nicht 
m ehr wie früher ausschließlich auf die Erforschung der indianischen 
K ulturen und Sprachen konzentrieren“ . In der Tat waren die Latein­
am erikawissenschaften „bis nach dem Zweiten W eltkrieg fast aus­
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schließlich eine D om äne der ethnographischen Forschung“ gewesen. 
A n der K arl-M arx-U niversität in Leipzig hat sich neben der sprach- 
und literaturw issenschaftlichen Lateinam erikaforschung ein h istori­
scher Schw erpunkt herausgebildet10.
In W ien w urde m it dem 1965 gegründeten Ö sterreichischen Latein­
am erika-Institut zw ar nicht eine eigentliche Forschungsstelle geschaf­
fen, vielmehr ein aktives organisatorisches Zentrum , das den weiten Be­
reich zwischen B ehördenkontakt und Public Relations einerseits bis 
hin zur Veranstaltung von Tagungen und zur Fierausgabe einer w issen­
schaftlichen Zeitschrift abdecken will. O bw ohl es eine private E inrich­
tung m it öffentlichen Subsidien ist, unterhält es ein erstaunlich dichtes 
Inform ationsnetz zwischen den verschiedensten Interessenfeldern und 
Instanzen, die nach Lateinam erika orientiert sind. Es erhebt nicht den 
Anspruch, selber eine Forschungsstelle zu sein, unterhält aber zu den 
Universitäten enge Beziehungen, nam entlich über die A ußenstellen in 
Graz, Linz, Salzburg, Innsbruck und Leoben. M it A usnahm e des letz­
ten sind dies auch die Standorte von U niversitäten, an deren rom anisti­
schen Instituten m ehr oder weniger intensiv auch H ispanistik  und La­
teinam erikanistik betrieben w ird, ohne daß meines Wissens eine beson­
dere Lehrkanzel dafür eingerichtet w orden wäre.
In der Schweiz besteht seit 1961 das Lateinam erikanische Institu t an der 
H ochschule St. Gallen für W irtschafts- und Sozialwissenschaften. Bei 
seiner G ründung, die finanziell vor allem durch die Trägerschaft eines 
Förderungsvereins möglich war, gliederte es sich in vier A bteilungen: 
W irtschaft, Recht, K ultur, Geschichte. Ü ber die A ufgabenbereiche der 
Inform ation, der D okum entation  und der W eiterbildung hinaus stan­
den und stehen -  auch nach der faktischen Beschränkung auf die W irt­
schaftswissenschaften -  die G rundlagenforschung und die A uftragsfor­
schung im Vordergrund. 1980 ist das St. Galler Institu t um struk turiert 
und neu benannt w orden als Institu t für Lateinam erikaforschung und 
Entw icklungszusam m enarbeit (ILE). Von den kulturw issenschaftli­
chen Fächern w ird (seit 1980) nur noch die Geschichte und A ltam erika­
nistik weiterbetrieben. Die Sprach- und Literaturw issenschaft m it Be­
zug auf H ispanistik und Iberoam erikanistik ist bei der schon 1947 ein­
gerichteten hispanistischen Professur an der H ochschule St. Gallen auf­
gehoben. Im Laufe der 60er und 70er Jahre sind an den Philosophischen 
Fakultäten der Schweizer U niversitäten -  m it der seltsamen Ausnahm e 
Zürichs, wo die literaturw issenschaftliche H ispanistik  noch im m er ein­
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gebunden ist in eine südrom anische Region, also einschließlich der Ita- 
lianistik -  nach und nach die Spanischlektorate um gewandelt w orden in 
Extraordinariate und O rdinariate: 1955 in Fribourg, 1958 in Bern, 1963 
in Basel und N euchâtel, 1969 in G enf und 1975 in Lausanne. D er perso­
nelle U m stand, daß 5 dieser Professuren m it Spaniern besetzt sind, mag 
erklären, daß tro tz  dieser lehrstuhlsystem atisch positiven Entw icklung 
die Schweizer H ispanistik insgesamt bis vor kurzem  der Lateinam eri­
kaforschung wenig Beachtung geschenkt h a t11. D ie A usnahm en sind 
hier St. Gallen und N euchâtel, w o längerfristige Projekte angelaufen 
sind. 1983 ist an der U niversität G enf erstmals in der Schweiz ein O rd i­
nariat für Spanisch-Am erikanische L iteratur errichtet w orden. Lehr­
stuhlinhaber ist der Spanier Luis Iñigo M adrigal. In den letzten Jahren 
sind auch an den meisten hispanistischen Lehrstühlen in der Schweiz 
verm ehrt lateinamerikanische Them en für H abilitationen oder D isser­
tationen bearbeitet bzw. angekündigt w orden12. Inwieweit die im Juni 
1981 in N euchâtel konstitu ierte Asociación Europea de Estudios sobre 
Am érica Latina y su L iteratura (AELSAL) Bestand haben bzw. For­
schungstätigkeit stim ulieren w ird, bleibt abzuw arten.
Von den Instituts- und U niversitätsbibliotheken in der Schweiz ist kein 
lateinam erikanischer Sam m elschw erpunkt zu melden. Für die H ispani­
stik generell w ird an der Z entralbibliothek Zürich und an der U niversi­
tä tsbibliothek Basel in beachtlichem U m fang akquiriert. Seit 1979 ist in 
der Sprachbibliothek der H ochschule St. Gallen ein A rchiv der 
deutschsprachigen Ü bersetzungen aus dem Spanischen und Portugiesi­
schen im Aufbau. Inzw ischen ist eine Bibliographie der aus dem  Spani­
schen, Portugiesischen und  Katalanischen ins Deutsche übersetzten L i­
teratur (1945-1983) erschienen (Tübingen: N iem eyer, 1985, 190 S.), 
herausgegeben von G ustav Siebenmann und D onatella Casetti. Ein Re­
gister der U rsprungsländer gibt Aufschluß über die Verteilung der 
übersetzten Titel nach H erkunft. Von den 1548 aufgeführten spani­
schen Titeln stam m en 835 aus Spanien.
Werfen wir noch einen Blick auf das Arbeitsfeld der Brasilianistik. Die 
auf Portugal und seine Sprache und L iteratur begrenzte Lusitanistik hat 
unter den oben schon für die H ispanistik  angeführten wissenschaftssy­
stem atischen Verhältnissen im deutschen K ulturraum  (lies: G esam tro­
manistik) ein noch ausgesprocheneres Randdasein zu fristen. Die 
wachsende Bedeutung Brasiliens hat im letzten Jahrzehnt der Portugie­
sisch sprechenden Welt ein deutlich verbreitertes Interesse zugeführt, 
was paradoxerweise der Lusitanistik im engeren Sinn (nur Portugal) er­
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höhtes G ew icht als Forschungsfach und zugleich eine erhebliche K on­
kurrenz durch die Brasilianistik gebracht hat. Ü ber die Versuche der 
Lusitanistik und Brasilianistik, sich im Verbund m it H ispanistik  und 
R om anistik an den deutschsprachigen U niversitäten zu behaupten, gibt 
das Repertorium  H ess 78 A ufschluß. In sehr extensiver Weise sind 
darin alle jene Personen aufgenom m en w orden, die „wenigstens ihr In ­
teresse am Portugiesischen und Brasilianischen bekundeten, auch w enn 
keine Publikationen angegeben w urden“ (S. II). M it diesem K riterium  
der Selbstzuteilung sind 103 E inzelpersonen aufgeführt. D aß hiervon 
nicht weniger als 52 Brasilien als einen oder als besonderen Interessen­
schw erpunkt angeben, unterm auert die oben gezogene Schlußfolge­
rung deutlich. Die bisher einzige Professur für Lusitanistik/Brasiliani- 
stik im deutschen Sprachraum  gibt es am Institu t für Ü bersetzen und 
Dolm etschen an der U niversität Heidelberg. Brasilianistische Schwer­
punkte oder wenigstens Forschungsarbeit sind bekannt von den U ni­
versitäten Berlin (FU), Bochum , Bonn, Bremen, H am burg, Kiel, M ün­
ster. An der U niversität Köln besteht seit 1932 ein Portugiesisch-Brasi­
lianisches Institu t, das sich m it L iteratur- und Ideengeschichte P ortu ­
gals und Brasiliens im 19. und 20. Jahrhundert befaßt. In Ö sterreich 
gibt es entsprechende Schw erpunkte in G raz und Salzburg. In der 
Schweiz w ird Brasilianistik in Genf, St. Gallen und Zürich betrieben, 
allerdings auch im m er eingebunden in übergreifende Fächer.
Es bleibt noch der Stellenwert der N euphilologien bei Projekten latein- 
am erikanistischer Schw erpunktbildung zu erörtern. Das an erster Stelle 
zu erw ähnende M exiko-Projekt der D eutschen Forschungsgem ein­
schaft hat m it seiner Ende der 60er Jahre einsetzenden deutsch-m exika­
nischen Regionalforschung im Becken von Puebla-Tlaxcala einen be­
achtlichen Schritt in das so oft beschworene und so selten erreichte und 
im m er wieder gelobte Land der Interdisziplinarität getan. Ü berblickt 
man die Reihe der bisherigen Veröffentlichungen, so erkennt man so­
gleich, daß -  wie zu erw arten w ar -  die Erdwissenschaften, die A rchäo­
logie, die historischen W issenschaften, die Sozial- und W irtschaftsw is­
senschaften (nam entlich m it der historischen H acienda-Forschung) 
den H auptanteil an diesem Projektertrag beanspruchen dürfen. Schon 
in dem von Franz Tichy zusam m engestellten Band I (1968) w urde er­
kennbar, daß Sprach- und Literaturw issenschaft im G esam tprojekt nur 
eine bescheidene Rolle übernehm en könnten. M it der A rbeit über N a- 
hua-D ialekte (Gisela H erde, Bd. IV, 1972) und über Europäische Bü­
cher in N euspanien zu Ende des 16. Jahrhunderts (Helga K ropfinger-
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Kügelgen/Efrain C astro M orales/Johann Specker, Bd. V, 1973) waren 
uns eng verbundene, aber doch auch selbständige D isziplinen wie A lt­
am erikanistik und K ulturgeschichte und -Stratigraphie vertreten. Die 
beiden U ntersuchungen, die zu unseren D isziplinen im engeren Sinne 
gehören, sind die ethnoliterarischen von Gisela Beutler: Spanische R ä t­
sel aus der heutigen Volkstradition M exikos, hauptsächlich aus den G e­
bieten von Puebla-Tlaxcala  (Bd. XVI, 1979) sowie La historia de Fer­
nando y  Alam ar. Beitrag zum  Studium  der Tanzspiele der m oros y cri­
stianos in Puebla (Bd. X IX ), 198413.
D er an der U niversität H am burg  von der D eutschen Forschungsge­
meinschaft eingerichtete Sonderforschungsbereich 14 für Lateinam eri­
kanistik scheint über die G ründungsdiskussionen nicht hinausgekom ­
men zu sein. A n den drei größeren im Rahm en der A D LA F angelaufe­
nen interdisziplinären Forschungsprojekten -  der M odell-Studie Chile 
im Raum K öln-Bonn, dem sozio-ökonom ischen Projekt aus dem 
Raum e H am burg  m it Bezugsregion Süd-Peru, dem verwaltungswis­
senschaftlichen P rojekt des A rnold-B ergsträsser-Instituts m it Bezugs­
region Karibik -  haben die neuphilologischen D isziplinen keinen A n­
teil. D er bisher einzige Versuch, interdisziplinär oder wenigstens m ul­
tidisziplinär un ter E inbezug von Sprach- und vor allem von L iteratur­
wissenschaft zu arbeiten, der inzwischen schon über fünf Jahre hin Be­
stand hat, ist das von Jahr zu Jahr auf eine andere Region Lateinam eri­
kas bezogene K olloquium  der Sektion Lateinam erika in Erlangen- 
N ürnberg. D ie Referate der drei ersten K olloquien, herausgegeben von 
H .-A . Steger und J. Schneider, liegen in den H eften N r. 4 (Brasilien,
1979), N r. 6 (M exiko, 1980), N r. 7 (V enezuela-K olum bien-Ekuador,
1980) und N r. 9 (gemischte Beiträge zu Lateinam erika insgesamt, 1982) 
der Lateinam erika-Studien  inzwischen vor; die H efte zu den Regionen 
Karibik und La Plata sind in V orbereitung14. A ußerdem  sei hier auf das 
H eft 13 (1983) der Lateinam erika-Studien  (M ünchen: Fink) hingewie­
sen, in dessen beiden Bänden Titus H eydenreich und José M anuel L o­
pez 58 Beiträge zu r Lateinam erikanistik in Sprach-, L iteratur- und K ul­
turw issenschaft zusam m engestellt haben, auf insgesamt 1097 Seiten. 
Das wachsende wissenschaftliche Interesse an Lateinamerika, wie es 
nun auch un ter den Geisteswissenschaftlern im deutschen K ulturraum  
festzustellen ist, schlägt sich darin deutlich nieder.
In Ö sterreich w ird In terdisziplinarität in ähnlicher Weise an den La- 
teinam erika-Tagen versucht, die im Rahmen des erw ähnten Ö sterrei­
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chischen Lateinam erika-Instituts Wien jeweils an einem wechselnden 
U niversitätsstandort organisiert w erden und deren Referate danach in 
dessen Zeitschrift fü r  Lateinam erika  — Wien erscheinen.
In der Schweiz hat die Sociedad Suiza de Estudios H ispánicos seit 1974 
interuniversitäres Team work zu organisieren versucht, in N euchâtel 
und in L ausanne/G enf auf den Rom an bzw. auf die Lyrik in Latein­
amerika zentriert. N am entlich die im neuenburgischen Val de Travers 
alljährlich organisierten Seminare zu einem bestim m ten lateinam erika­
nischen A utor sorgen für them atische A ktualisierung und M ethoden­
diskussion, doch sind bis heute keine Tagungsberichte oder -ergebnisse 
veröffentlicht w orden. In Zusam m enarbeit m it dem Lateinam erikani­
schen Institu t an der H ochschule St. Gallen hat der Schreibende ein in­
terdisziplinäres K olloquium  über die Rolle der lateinamerikanischen 
Hacienda in der Geschichte von W irtschaft und Gesellschaft organi­
siert, dessen A kten 1979 erschienen sind15. Ergebnisse der über m ehrere 
Jahre hin von Jean-Paul Borei (Neuchâtel) organisierten Tagungen im 
Val de Travers sind inzwischen ediert w orden von José M anuel López 
und Julio Peñate Rivero: Perspectivas de comprensión y  de explicación 
de la narrativa latinoamericana (Bellinzona: Casagrande, 1982, 302 S.).
Das in diesem Kapitel vorgestellte Forschungspotential, das der neu­
philologischen Lateinam erikanistik im deutschsprachigen K ulturraum  
zur Verfügung steht, ist außerordentlich schwer zu interpretieren, 
wenn man es als G esam theit sieht. D ie U nterschiedlichkeit in der G e­
w ichtung und in der disziplinarischen Verselbständigung der Institu ­
tionen und Projekte lassen eine einfache Schlußfolgerung nicht zu. Man 
w ird jedoch sagen müssen, daß im Bereich der Sprach- und L iteratur­
wissenschaft noch viel entschiedener die Initiative des Einzelforschers 
maßgeblich ist als in den anderen Forschungsbereichen. D ieser U m ­
stand führt nicht nu r zu erheblichen Schwankungen des Forschungs­
umfanges im Jahresvergleich, sondern vor allem zur Instabilität des re­
gionalspezifischen Erkenntnisw illens. Eine ausgeprägtere Schwer­
punktbildung in der Universitätslandschaft und eine von den Behörden 
nicht bloß geduldete, sondern geforderte wie geförderte Spezialisie­
rung verm ehrter Professuren könnte hier Abhilfe schaffen. Zu den 
schon heute sich abzeichnenden N euerungen erfolgen A usführungen 
im entsprechenden Kapitel.
2 7
Z E I T S C H R I F T E N
Periodika gehören zu den O rganen, an denen man den Gang der jüng­
sten Forschung besonders gut ablesen kann. Es mag deshalb nützlich 
sein, hier aus dem langen Register im H andbuch F erno/G renz 80 (An­
hang 3 in Teil III) diejenigen Titel auszuziehen, die für kulturw issen­
schaftliche Lateinam erikanistik im weitesten Sinne interessant sind: 
Anuario  (M ünster).
Berichte zu r  Entw icklung in Spanien, Portugal und  Lateinam erika  
(M ünchen).
Deutsch-Brasilianische H efte  (Bonn, Ju iz de Fora/N ürnberg). 
D okum entationsdienst Lateinam erika  (Ham burg).
Ethnologia Am ericana  (Düsseldorf).
H um bo ld t -  spanische und portugiesische Reihe (Bern/M ünchen). 
Iberoamericana  (Bremen, W uppertal, F rankfurt/M .). 
Ibero-Amerikanisches Archiv  (Berlin).
Iberoromania  (G erm ersheim /Tübingen).
Indiana  (Berlin).
Khipu  (M ünchen).
Lateinam erika-Studien  (E rlangen-N ürnberg/M ünchen). 
Ubersee-Rundschau  (Ham burg).
Zeitschrift fü r  Kulturaustausch  (Stuttgart).
N ich t erw ähnt in F erno/G renz 80 sind
Hispanorama  (N ürnberg), das früher R u n d b rie f benannte und auf 
breite Inform ation vor allem für die H öheren Schulen konzipierte 
O rgan des D eutschen Spanischlehrer-Verbandes.
K ntikon  Litterarum , Internationale Rezensionszeitschrift für Rom ani­
stik, Slavistik, A nglistik und A m erikanistik und für Linguistik 
(Darm stadt).
Zielsprache Spanisch (Trier/M ünchen).
Ferner muß auch auf die w ichtigsten Fachzeitschriften der Rom anistik 
hingewiesen w erden, obschon die Latem am erikanistik darin sehr un­
terschiedlich berücksichtigt w ird:
Zeitschrift fü r  romanische Philologie (Heidelberg/Tübingen).
D azu erscheint, beginnend erst m it dem Erhebungsjahr 1962, das 
Supplem ent Romanische Bibliographie (RB), jeweils in 4 bzw. 3 Teil­
bänden. In den beiden ersten Supplem enten (1961 bis 1964), die noch 
von K urt Reichenberger ediert waren, stand in der System atik XV. 7
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für das amerikanische Spanisch, XVI. 7 für das Brasilianische, XI. 8 
für hispanoam erikanische L iteratur und X II. 8 bzw. 9 für brasiliani­
sche L iteratur. Die danach erschienenen, von Gustav Ineichen her­
ausgegebenen Supplemente 1967—68 (Tübingen 1975), RB 1969-70 
(1979), RB 1971-72 (1980) verw enden eine neue Systematik, in der 
89 für amerikanisches Spanisch, 99 für Brasilianisch, 28 für L iteratu­
ren spanischsprachiger Länder außerhalb des Stammlandes und 2930 
für brasilianische L iteratur stehen. Aus diesen Angaben ist zu erse­
hen, daß in der Romanischen Bibliographie die Sprach- und L itera­
turw issenschaft m it Lateinam erikabezug in eigenen Kapiteln Be­
rücksichtigung findet. Es wäre indes ein Trugschluß, darin die im 
deutschen Sprachraum publizierten M onographien lückenlos su­
chen zu wollen. G. Ineichen plädiert, übrigens in allen Disziplinen, 
die hier zu r Rom anistik zusam m engefügt blieben, für „funktionale 
Vollständigkeit“ und versteht darunter eine Selektion, die von einer 
„bibliographie raisonnée“ nicht so weit entfernt sein sollte. F ür die 
Lateinam erikanistik und ihr Ansehen steht im Vorw ort zu RB 
1971-72 ein aufschlußreicher Passus: „Indirekt kom m t man um  das 
Problem  der Auswahl und der W ertung nicht herum  (man denke -  
ohne despektierlich zu sein -  an gewisse Beiträge über die literarische 
P roduktion  in Südam erika).“ (S. X III) Im übrigen w irk t sich das an 
sich vertretbare A usw ahlkriterium , w onach nur jene M onographien 
aufgenom m en werden, die irgendwo rezensiert w urden, bei Fächern 
wie der Lateinam erikanistik m it personell wie institutioneil noch 
schwach entwickelter Präsenz zusätzlich negativ aus. M üßte man bei 
solchen im Aufbau befindlichen D isziplinen nicht eher antizyklisch 
vorgehen und extensivere Selektionskriterien ansetzen?
Romanistisches Jahrbuch  (Flam burg/Berlin), wo die Ibero-R om anistik 
in guter hanseatischer Tradition schon imm er ihren festen Platz h a t­
te.
Romanische Forschungen (Tübingen/Frankfurt/M .).
A rchiv fü r  das Studium  der neueren Sprachen und Literaturen  (Bonn/ 
Braunschweig).
Neusprachliche M itteilungen  (Düsseldorf, Kiel, M ünchen/Berlin).
In der D D R  sind als Periodika zu verzeichnen:
Lateinam erika  (Rostock).
Asien, A frika , Lateinam erika  (Leipzig).
Beiträge zu r romanischen Philologie (Berlin).
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W ährend in Ö sterreich, allein schon in Wien, drei nam hafte völker­
kundliche Zeitschriften erscheinen, ist es um die sprach- und literatur­
wissenschaftlichen Periodika und Reihen schlechter bestellt: 
Spruchkunst (Wien).
Zeitschrift fü r  Lateinam erika  -  Wien.
Wiener Beiträge zu r  Kulturgeschichte und  Linguistik  (Wien). 
Lateinam erika-Aspekte, erscheint in zwangloser Folge im Ö sterreichi­
schen Lateinam erika-Institut Wien, seit 1983.
Auch in der Schweiz gibt es kein hispanistisches, geschweige denn la- 
teinam erikanistisches Periodikum  m it neuphilologischer O rien tie­
rung:
Vox Rom ánica  (Zürich, Basel/Bern) ist im traditionellen Sinn auf rom a­
nische Philologie ausgerichtet. W ährend sprachwissenschaftliche 
Werke auch m it lateinam erikanischem  Bezug häufig rezensiert w er­
den, finden w ir in der nun  schon langen Reihe n u r 2 Aufsätze zum  la­
teinam erikanischen Spanisch (in Bd. 17, 1958, und in Bd. 32, 1973). 
Lateinam erika-N achrichten des IL E  (St. Gallen) betreffen fast aus­
schließlich W irtschafts- und Sozialwissenschaftliches, gelegentlich 
auch die Geschichte, kaum  je Sprach- oder L iteraturw issenschaftli­
ches.
Anthropos -  Internationale Zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde 
(Posieux/Fribourg).
Schw eizer M onatshefte (Zürich), m it gelegentlichen A ufsätzen zu K ul­
tu r und L iteratur in Lateinamerika.
Boletín de la Sociedad Suiza de Estudios Hispánicos, erscheint zweimal 
jährlich am W irkungsort des jeweiligen Präsidenten (1979-1980 
U niversität G enf; 1981-1982 St. Gallen; 1983-1984 Basel; 
1985-1986 Zürich), ein verbandsinternes O rgan, das i. d. R. keine 
wissenschaftlichen Beiträge enthält. Erstmals zu H eft N r. 15 (H erbst
1979) ist als Supplem ent die Jahresbibliographie 1977 und 1978 der 
Schweizer H ispanisten zusam m engestellt w orden, zu N r. 17 (H erbst
1980) jene für 1979. Die Reihe der Supplemente soll fortgeführt w er­
den.
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P U B L IK A T IO N E N :
S C H W E R P U N K T E  -  T H E M E N  -  T E N D E N Z E N
Ein Forschungs- oder auch nur ein L iteraturbericht über die Latein­
am erikanistik auf sprach- und literaturw issenschaftlichem  G ebiet ist 
und bleibt ein Desiderat. Wer eine erste O rientierung braucht, muß 
sich m it den erw ähnten W erken bzw. Aufsätzen Siefer 71, Siebenmann 
75, Janik 80 und Ferno/G renz 80 behelfen, für die Schweiz m it H er­
m ann/Siebenm ann 78. A nhand von Janik 80 und von H errm ann/S ie­
benm ann 78 kann man am ehesten eruieren, welche them atischen 
Schw erpunkte und Tendenzen sich gebildet haben, obschon diese Ver­
zeichnisse sich auf die H ochschulschriften beschränken.
D a hier kein fachspezifisches Sammelreferat zu erstellen ist, wie sie für 
die meisten anderen Lateinamerikawissenschaften längst bestehen16, 
werde ich mich m it einigen H inweisen begnügen. D a -  wie wir sahen -  
die E inzelforschung bisher durchaus im V ordergrund gestanden hat, 
liegt es nahe, auf einige dieser E inzelleistungen hinzuweisen.
Für literarische Überblickswerke sind zunächst bescheidene, deutlich 
von Partikularinteresse geprägte Vorläufer zu nennen, nicht als Pflicht­
lektüre natürlich, sondern eher als Kuriosa: Max Leopold Wagner: Die 
spanisch-amerikanische Literatur in ihren H auptström ungen  (Berlin/ 
Leipzig 1924) und H ellm uth Petriconi: Spanisch-amerikanische R o­
m ane der Gegenwart (H am burg 1938). Das erste biobibliographische 
Lexikon über lateinamerikanische A utoren ist in einem erstaunlichen 
Alleingang von D ieter Reichardt erstellt w orden, in erster Auflage in 
H am burg 1965, dann beträchtlich erw eitert zu Lateinamerikanische 
Autoren -  Literaturlexikon  (Tübingen 1972). O bschon als Selektions­
kriterium  die ins D eutsche übersetzten A utoren gewählt w urde und da­
her em pfindliche Lücken entstanden sind, w ar und ist diese K om pila­
tion als Inform ationsm ittel sehr hilfreich. Zwischen den beiden A ufla­
gen ist dann allerdings ein lange erhofftes literaturgeschichtliches 
Standardw erk erschienen: R udolf G rossm ann: Geschichte und Pro­
bleme der lateinamerikanischen Literatur (M ünchen 1969, in spani­
scher Fassung M adrid 1975)17. M it diesem H andbuch, das N achschla­
gewerk, System atisierung von Epochen und kulturanalytische Theorie 
in einem ist, hat der 1980 verstorbene H am burger G elehrte ein Lebens­
werk gekrönt, das in Büchern und vor allem in Aufsätzen nicht allein 
die L iteraturen, sondern auch die Sprachen und die Landeskunde Spa­
niens und Lateinamerikas andauernd und in breiter Variation zum  G e­
genstand hatte18. Daß die neuphilologische Lateinam erikaforschung
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von 1925 bis 1965 so sehrim  Zeichen R udolf Grossm anns stand, spricht 
für dessen Einzelleistung wie für die prekäre Lage dieser D isziplin in 
der deutschsprachigen U niversitätslandschaft.
Das überstürzt einfallende Interesse an der neuen L iteratur Lateinam e­
rikas, der „B oom “ der K ritik in D eutschland als Echo des „Boom s“ der 
großen Rom ane seit den 60er Jahren, h a t - w ie  im rückblickenden Ka­
pitel schon dargelegt w urde -  auf der Verlegerseite ein Publikationsin­
teresse gezeitigt, dem angesichts der geforderten H ast die gründlich 
schaffenden W issenschaftler nicht zu genügen verm ochten. D er A us­
weg w urde in „R eadern“ gefunden. D er für die Verbreitung lateinam e­
rikanischer A utoren so rührig tätige Suhrkam p Verlag hat als erster 
Materialien zu r lateinamerikanischen Literatur vorgelegt (Frank­
furt/M . 1976). M echtild Strausfeld hat darin 13 Aufsätze von z. T. füh­
renden K ritikern zusam m engestellt und großenteils selber übersetzt. 
Von den 13 Verfassern ist nu r einer D eutscher: M echtild Strausfeld sel­
ber, die auch das V orw ort als „Versuch einer Bestandsaufnahm e“ ge­
schrieben hat. So dünn, wie es diese P roportion  nahelegt, waren inzw i­
schen die inform ierten H ispanisten in D eutschland nicht m ehr gesät. 
Daß man sich m it ihnen allerdings auch schwertun konnte, das hat 
Wolfgang Eitel erfahren m it der H erausgabe des nächsten „Readers“, 
Lateinamerikanische L iteratur der G egenwart in Einzeldarstellungen  
(Stuttgart 1978), w o nach Ländern angeordnet 28 A utoren -  wie bei 
Strausfeld fast ausschließlich Rom anciers -  allgemeinverständlich vor­
gestellt werden. Diesmal sind bis auf zwei oder drei alle Verfasser im 
deutschen Sprachraum  tätige W issenschaftler, aber von einer Ausgegli­
chenheit des N iveaus kann leider nicht die Rede sein. Erfreulich ausge­
gliedert ist die L iteratur Lateinamerikas neuerdings auch in der Syste­
matik der im Erscheinen begriffenen Epochenbände des N euen H a n d ­
buchs der Literaturwissenschaft, das von Klaus von See bei A thenaion 
in W iesbaden herausgegeben wird. M echtild Strausfeld hat inzwischen 
auch einen Reader über Brasilianische Literatur  herausgegeben, mit 16 
Beiträgen (Frankfurt a. M .: Suhrkam p, 1984).
Was die Publikationen zu einzelnen G attungen anbelangt, so steht ins­
gesamt der lateinam erikanische Rom an  im V ordergrund. Früh schon 
hat Leo Pollmann eine erste A nnäherung zwischen dem N euen Rom an 
in Frankreich und Lateinam erika gewagt (Stuttgart 1968). Seine G e­
schichte des lateinamerikanischen Rom ans ist in 2 Bänden in Berlin bei 
Erich Schmidt erschienen (1982 bzw. 1984). Von den bei Janik 80 ver-
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zeichneten sieben literaturw issenschaftlichen H abilitationsschriften 
zwischen 1963 und 1967 handeln ganze fünf m ittelbar oder unm ittelbar 
vom Rom an (A. Dessau, R ostock; D. Janik, Tübingen; H . Rogm ann, 
Bonn; K. M eyer-M innem ann, H am burg; D. Woll, Berlin), eine vom 
spanischen Rom ancero in Kolum bien (Gisela Beutler) und eine von der 
Pestpredigt A ntonio  Vieiras (H.-W . W ittschier).
Von den in der Schweiz zwischen 1932 und 1978 geschriebenen elf H a­
bilitationsschriften ist allein die letzte (P. Ramírez Molas, Basel) einem 
lateinamerikanischen Them a zugew andt, und zw ar ebenfalls dem 
neuen Rom an. Von den acht H abilitationen in der Bundesrepublik ist 
nur eine linguistisch, und zwei betreffen die Brasilianistik.
Was die Dissertationen anbelangt, so verzeichnet Janik 80, w o bekannt­
lich die Bundesrepublik, die D D R  und Ö sterreich erfaßt w urden, zw i­
schen 1945 und 1979 64 A rbeiten insgesamt, davon 17 zu r Brasiliani­
stik. Das Anwachsen des Interesses an Lateinam erika an den Instituten 
ersieht man aus den pro  Jah r erschienenen D issertationen: W ährend es 
von 1948 bis 1953 im Jahr nur eine w ar, zählen w ir 1954, 1957 und 1958 
schon je drei, zw ischendurch jeweils zwei. 1972 springt die Zahl auf 
vier, auch 1974 und 1976 w ird die gleiche Anzahl allein schon für die 
brasilianistischen D oktorarbeiten  erreicht. An den Schweizer U niver­
sitäten hat sich dieser Anstieg im Berichtszeitraum  noch nicht ereignet. 
Von den zwischen 1931 und 1977 aus dem G ebiet der Geistes- und So­
zialwissenschaften verzeichneten 125 D issertationen haben zw ar 32 ei­
nen Bezug zu r Region Lateinamerikas, doch lediglich drei davon gehö­
ren zum  Bereich der Kulturw issenschaften: zwei A rbeiten (1973 bzw. 
1974) sind, der Ethnologie zugehörig und nur die Basler D issertation 
von Helga H ediger über Particularidades léxicas en la novela hispano­
americana contemporánea  (Bern 1977) betrifft die Sprach- und Litera­
turw issenschaft. D ie in den erw ähnten Boletines der Schweizer H ispa­
nistengesellschaft verzeichneten Them en für M agister- bzw. D ok to rar­
beiten, die in A rbeit befindlich sind, lassen seither allerdings auch in der 
Schweiz einen deutlichen Anstieg neuphilologischer lateinamerikawis- 
senschaftlicher A rbeiten erwarten.
Insgesamt läßt sich ein deutliches Ü bergew icht literaturwissenschaftli- 
cher A rbeiten feststellen gegenüber sprachwissenschaftlichen Themen. 
Eine Q uantifizierung, so fragwürdig sie im m er sein mag auf G rund  der 
schematischen E rhebung19, ergibt sich aus den Sachregistern in Siefer 
71 für die Jahre 195 1 20 bis 1971 (S. 333 f. für L iteratur und S. 337 für 
Sprache) und in Ferno/G renz 80 für die Jahre nach 1971 und bis 1980
33
(S. 457 für L iteratur und Literaturgeschichte, S. 456f. für Linguistik). 
D ie fachspezifischen N ennungen nach Regionen bzw. Ländern erge­
ben die folgende A ufstellung:
Siefer 71 F erno /G renz 80 Summe
Lateinam erika L iteratu r 20 61 81
Linguistik 7 32 39
M ittelam erika L iteratur 1 1 2
Linguistik - 2 2
K aribik L iteratu r 1 5 6
Linguistik - 3 3
A rgentinien L iteratur 15 15 30
L inguistik - 1 1
Brasilien L iteratu r 19 13 32
L inguistik 3 8 11
C hile L iteratur 4 6 10
Linguistik - 1 1
E kuador L iteratu r - 1 1
Linguistik 2 - 2
G uatem ala L iteratur 3 3 6
L inguistik - - -
H aiti L iteratu r 1 2 3
Linguistik - - _
K olum bien L iteratu r 6 5 11
Linguistik - 3 3
K uba L iteratur - 3 3
Linguistik - -
M exiko L iteratu r 8 14 V
L inguistik - 3 3
N ikaragua L iteratu r 5 - 5
Linguistik - - _
Paraguay L iteratu r 1 5 6
Linguistik - - —
Peru L iteratu r 8 7 15
Linguistik - 2 (A ndenländer) 2
U ruguay L iteratur 2 4 6
L inguistik - -
Venezuela L iteratu r 4 _ ■
Linguistik - - -
310
Von 310 N ennungen betreffen 243 die Literaturwissenschaft.
Eine wichtige Forschungsdisziplin sind in A nbetracht ihrer instrum en­
talen Bedeutung die Bibliographien. A ußer den schon erw ähnten D o ­
kum entationen des Ibero-A m erikanischen Instituts in Berlin m it sei-
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nem bei G. K. H all in Boston (Mass.) 1977 erschienenen Schlagwort­
katalog  in 30 Bänden und der periodisch erscheinenden Ausgewählten  
neueren Literatur (Ladok) der D okum entations-Leitstelle Lateinam e­
rika des Instituts für Iberoam erika-K unde in H am burg sind für unsere 
D isziplinen auch zwei m onographische Bibliographien erschienen: 
E. C arrión O rdóñez/T . D. Stegmann -.Bibliografía del españolen el Perú 
(Tübingen 1973,273 S.) und Sabine H orl: D er Essay als literarische G at­
tung in Lateinamerika. Eine Bibliographie (Frankfurt/M . 1980,100 S.).
Eine besondere E rw ähnung verdienen noch die Buchreihen , die sich 
besonders lateinam erikanischen Them en zuw enden, w obei hier auf 
eine A uszählung bzw. gesonderte E rw ähnung jener Titel verzichtet 
wird, die in kulturw issenschaftliche D isziplinen fallen. D azu gehören 
die H am burger Rom anistischen Studien, Reihe B: Ibero-am erikani- 
sche Reihe; die Rom anistischen Versuche und Vorarbeiten der U niver­
sität Bonn; die Bibliotheca Ibero-A m ericana des IAI in Berlin im C o l­
loquium  Verlag; die Reihe Spanische Sprache und L iteratur des Verlags 
H erbert Lang (Bern) und Peter Lang (Frankfurt/M .); die allerdings 
stark auf W irtschafts- und Sozialwissenschaften ausgerichtete Reihe 
des Lateinam erikanischen Instituts, früher bei O rell Füssli (Zürich), 
danach bei E. Rüegger (Diessenhofen). verlegt, und viele andere mehr.
A uf die Berücksichtigung Lateinamerikas an den H öheren Schulen 
bzw. in den Lehrm itteln der Sekundarstufe II kann hier nicht eingegan­
gen werden. Es sei verwiesen auf den noch im m er lesenswerten A ufsatz 
von M artin Franzbach im Inform ationsdienst der A D LA F, 6. Jahrgang, 
Sonderheft (O kt. 1971), wo noch weitere A rtikel zu diesem bildungs­
politisch w ichtigen Them a veröffentlicht sind. A uf einen Versuch, die 
Lage der D idaktik  durch ein spezifisch auf Lateinam erika ausgerichte­
tes Lehrm ittel zu verbessern, ist die E inführung in die Lateinam erika­
studien am Beispiel Peru von K. Garscha und H o rs t G. Klein (Tübin­
gen 1979) ausgelegt. Im übrigen verbreitet -  wie schon gesagt -  das O r­
gan des DSV, Hispanorama, in diesem Sektor m it Schw erpunkten eine 
zielpublikum sgerechte und breite Inform ation. D ie in diesem Zusam ­
m enhang wichtige Landeskunde ist unter den Publikationen in der 
B undesrepublik nachhaltig vertreten. Ein H inw eis auf den Band La- 
teinam erika  der Fischer Länderkunde (Frankfurt/M . 1973), herausge­
geben von G. Sandner und H .-A . Steger, m it den w eiterführenden Lite­
raturangaben m uß hier genügen. Z ur O rientierung auf diesem weiten 
Feld hat derselbe H .-A . Steger in der Zeitschrift fü r  Lateinam erika -
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Wien (H eft 10, 1976, S. 44-50) einen „Landeskundlichen M inim alkata­
log Lateinam erikas“ entw orfen. Für einen länderspezifischen Ü ber­
blick über die Politik ist das handliche Politische Lexikon Lateinam e­
rika, das Peter W aldmann unter M itarbeit von U . Zelinsky herausgege­
ben hat, eine gute Hilfe (M ünchen 1980).
Daß inzwischen auch in Ö sterreich gewichtige Forschungsarbeit an 
den U niversitäten angelaufen ist, beweisen zum  Beispiel eine W iener 
A rbeit über Mensch und  U rwald im  hispanoamerikanischen Roman  
(1978) und eine G razer D issertation über Literarische S truk tur und  
Realitätsbezug im kolumbianischen Violencia-Roman (1980).
Schließlich bleiben noch die z. Zt. bekannten Projekte zu erwähnen. 
Ich m öchte mich dabei auf zwei beschränken, einmal weil sie längerfri­
stig und auf Team work angelegt sind, zum  anderen weil sie in ihrem 
A nspruch w eit über das hinauszielen, was üblicherweise bei einem par­
tikularen P rojekt an Reichweite zu erw arten ist. Am Lehrstuhl für an­
gewandte Linguistik an der U niversität A ugsburg läuft seit einiger Zeit 
(1975) das P rojekt eines N uevo  Diccionario de Americanismos (N D A ). 
G ün ther Haensch und Reinhold W erner haben es im Thesaurus (Bd. 
X X X III, 1978, S. 1-40) des Institu to  C aro y  Cuervo in Bogotá, m it dem 
sie eng Zusammenarbeiten, ausführlich vorgestellt. Seit April 1981 ist 
das P rojekt in die Phase der A usarbeitung getreten und kann m it der 
U nterstü tzung  der D eutschen Forschungsgem einschaft rechnen. D er 
erste Schritt w ird im Sinne eines P ilotunternehm ens in der H erstellung 
eines N uevo  Diccionario de Colombianismos (N D C ) bestehen. M it die­
sem U nternehm en erhält die linguistische Lateinam erikanistik, im be­
sonderen die Lexikographie, die bekanntlich im deutschen Sprachraum 
schon m ehrere andere Schw erpunkte gebildet hat, eine aussichtsreiche 
Zukunftsperspektive.
Ein zweites Projekt, das hier genannt sein soll, betrifft die L iteraturw is­
senschaft. A lejandro Losada (der bis zu seinem Tode 1984 am Latein­
am erika-Institut der Freien U niversität Berlin lehrte) hat es beschrie­
ben im D iskussionspapier La literatura en la sociedad de América La­
tina. Los modos de producción entre 1750-1980. Estrategias de Investi­
gación (Berlin 1980, 138 S.). Losada geht es darum , dem literaturw is­
senschaftlichen Partikularism us und der punktuellen Einzelforschung, 
die bislang die Forschung im deutschen Sprachraum  geprägt haben, ein 
kooperatives M odell entgegenzustellen, an dem er schon seit über ei­
nem Jahrzehn t arbeitet. Es geht ihm vor allem darum , die Regional-
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und die Epocheniiteraturen in Lateinam erika als A usdruck einer je an­
deren sozialen Praxis zu erkennen und die verschiedenen P roduktions­
m odi von L iteratur als Erklärungsm odelle heranzuziehen. Losada 
orientiert sich dabei weit über D eutschland und über Europa hinaus. In 
der Bibliographie zu seinem Projekt verzeichnet er 84 N am en; nur drei 
davon gehören in die Bundesrepublik, zwei in die Schweiz, einer in die 
D D R . Die Absicht, das O bjek t einer literaturw issenschaftlichen F or­
schung im Raum Lateinam erika neu zu konstituieren und dabei von eu­
rozentrischen Kategorien abzusehen, unter grundsätzlicher E inbezie­
hung der historischen und sozialen Gegebenheiten auf jenem K onti­
nent, scheint vielversprechend. Es w ird sich zeigen müssen, ob eine so 
innovative M ethodik sich als überzeugend und als ergiebig genug er­
weist, um z. B. ein Forschungsteam  auf die D auer zusam m enzuhalten, 
ob sich die weltoffene O rientierung an einer Vielzahl von A nsätzen 
nicht zu r D ispersion und auch nicht zum  D ogm atism us entwickelt.
S C H L U S SB E T R A C H T U N G E N
Die Lateinam erikanistik ist aus G ründen, die w ir kennen, im Bereich 
der Sprach- und Literaturw issenschaft ein junges und wenig entw ickel­
tes Fach. U m  diesen Rückstand w ettzum achen und diesem F or­
schungszweig einen Standard in A ussicht zu stellen, wie er etwa in 
Frankreich, in England, in Italien und nam entlich in den USA schon 
heute erreicht ist, wäre in erster Linie ein H indernis w egzuräum en: In 
A nbetracht der Lage m üßten die Instanzen, die Forschungsm ittel ver­
geben, zu r Kenntnis nehm en, daß die Erreichung einer qualifizierten 
Vorkenntnis der Forschungslage zunächst schon als ein H aup tpunk t 
eines bestim m ten Projektes zu werten ist, daß dem entsprechend M ittel 
schon für die „Vorlaufforschung“ gewährt w erden und nicht erst für 
die H auptphase21.
Als ein weiterer w under Punkt ist die Sprachenfrage zu lösen. Im R ah­
men des C O SA L und der A D LA F ist lange über den M ißbrauch disku­
tiert w orden, der darin besteht, daß m an am Forschungsobjekt „Latein­
am erika“ gewonnene Erkenntnisse dem Bezugsland und einem großen 
Teil der übrigen Welt vorenthält, indem man sie allein in deutscher 
Sprache veröffentlicht. Das M exiko-Projekt hat das Problem  großzü­
gig gelöst, indem  es alle seine Veröffentlichungen grundsätzlich 
deutsch und spanisch vorgelegt hat. D er Preis ist hoch, der A rbeitsauf­
wand auch, doch sollte er gerade den vom Fach her schon sprachkundi­
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gen H ispanisten und Lateinam erikanisten leichter fallen als den Kolle­
gen in anderen D isziplinen. N u r  um  diesen Preis entgeht die Latein­
am erikanistik der zweifachen Isolierung: gegenüber dem eigenen Land, 
w enn sie nur spanisch bzw. portugiesisch veröffentlichte, gegenüber 
dem A usland, wenn sie nu r deutsch publizierte.
A N M E R K U N G E N
1 G ü n th er Schütz (H g.): Epistolario de R ufino  José C uervo con filólogos de A le ­
m ania , A ustria  y  Suiza  y  noticias de las demás relaciones de C uervo con estos 
países y sus representantes, B ogotá: In stitu to  C aro  y  C uervo , 2 Bde., 1976.
2 D er E infachheit halber w erden die genannten W erke hier w ie folgt zitiert: 
Siefer 71
Siebenm ann 75 
Lateinam erika-Forschung 76 
van O ss 76
H errm ann/S iebenm ann  78 
H ess 78 
M esa-Lago 79 
Janik  80
M uñoz C ortés/T rum pp 80 
F erno /G ren z  80, E rgänzung 81.
Zu Vergleichszwecken können  andere nationale R epertorien dienen:
R yszard  Schnepf und K ryszto f Sm olana: Bibliografia Polskiej L iteratury L a ty -  
noam enkan istyczne j 1945-1977) (Bibliografía de Publicaciones sobre Am érica 
Latina en Polonia 1945-1977), W arszawa: B iblioteka N arodow a, 1978, S. 289. 
D ie L iteraturw issenschaft ist in das Kapitel „K u ltu r“ einbezogen, w o w iederum  
auch b loße R ezensionen m itverzeichnet sind. Dieses K apitel zählt E in tragun­
gen von N r. 628 bis 732. Im  K apitel „U n terrich t und A usb ildung“ stehen E in ­
tragungen un te r N r. 733 bis 750. Im  K apitel „L inguistik“ sind es die N um m ern  
751 bis 757.
G iuseppe Bellini: Bibliografia dell’ispanoamericanismo italiano. C ontributi cri- 
tici, M ilano: C isalp ino-G oliard ica, 1981, 100 S. Diese Bibliographie stellt die 
F ortsetzung  dar eines vom  selben Verfasser zusam m engestellten Verzeichnisses 
der ins Italienische übersetzten  W erke lateinam erikanischer Schriftsteller, in 
Rassegna Iberistica, 6 (M ilano, D ez. 1979), S. 3-42, w o 60 A nthologien  und 477 
übersetzte  T itel aufgeführt sind.
D ie Société des H ispanistes Français de l’Enseignem ent Supérieur gibt 1981 
erstm als ein auf ED V -B asis erstelltes B ulletin B ibliographique (1979-1980) he r­
aus, in Zusam m enarbeit m it dem  GIS in Bordeaux und m it U n terstü tzung  des 
C N R S. D ie Indices nach A u to ren , Sachen, O nom astik  und O rten  erlauben eine 
rasche O rien tierung . (Prof. A. R edondo , 19, rue du Vercors, F-91200 A this- 
M ons).
Ferner ist h inzuw eisen auf ein Verzeichnis der L ateinam erika-Forschung in 
F rankreich: R eperto ire  des recherches latino-am éricanistes en France, hg. v. 
M inistère des U niversités, G roupe de recherche sur l’A m érique Latine de Tou- 
louse-Perpignan, Toulouse 1979.
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3 M an vergleiche zu diesem Fragenkom plex die A rbeiten von H anns-A lbert Ste- 
ger, z. B. H .-A . S teger/A . Schrader/J. G raebener: Lateinam erikaforschung in 
der Bundesrepublik D eutschland u n d  in Berlin (West), A rbeitsunterlage 8/9 zur 
Lateinam erikaforschung, D o rtm u n d : Sozialforschungsstelle an der U niversität 
M ünster, 1966; H .-A . Steger: In form ationsdienst der A D L A F , H am burg  
1973/1, S. 5—40. D ie h ier z itierten  Stellen w urden  dem zu le tz t erw ähnten  A uf­
satz entnom m en, den Seiten 10-13.
4 Cf. H errm ann/S iebenm ann  78 und die w eiter unten  im K apitel „Publikationen“ 
zu den D issertationen gem achten A usführungen. Für Ö ste rre ich  sind m ir für 
Ende der 70er Jahre keine Zahlen bekannt.
5 G ustav  Siebenm ann: D ie neuere L iteratur Lateinam erikas und  ihre R ezeption  
im  deutschen Sprachraum, con un resum en en castellano, B ibliotheca Ibero- 
A m ericana, hrsg. v. H ans-Joachim  Bock, Bd. 17, Berlin: C olloquium  Verlag,
1972.
M ir sind die folgenden Rezensionen bekannt: D ie Welt des Buches vom  28. D e­
zem ber 1972 [H eidrun  A dler]; Zeitschrift fü r  Kulturaustausch  (Stuttgart) Jg. 23, 
N r. 1 (1973), S. 76-78 [G ün ther W. L orenz]; N eue Zürcher Zeitung  vom  14. 
M ärz 1973, S. 29 [Eva H aldim ann]; D ie Z eit vom  27. A pril 1973, S. 27 [G erm án 
K ratochw il]; Suplem ento Literario  (O  E stado de S. Paulo) N o . 831 vom  1. Juli
1973, S. 6 [A natol R osenfeld]; Romanistisches Jahrbuch, Band X X III (1972), S. 
393 f. [H ans Schneider \; A rch iv  fü r  das S tud ium  der neueren Sprachen und  L ite­
raturen, 211. Bd. (Juli 1974), S. 240-242 [H ors t Rogm an].
A nläßlich des L ateinam erika-C olloquium s 1976 in Sprendlingen bei F rank­
fu rt/M . hat D ieter R eichardt ein Referat gehalten über „B estandsaufnahm e der 
R ezeption lateinam erikanischer L itera tu r in den L ändern deutscher Sprache“, 
w o er sich ebenfalls m it m einem  Buch und m einen Thesen auseinandersetzt und 
den R ezeptionsvorgang bis 1976 w eiterverfolgt. Erschienen in Zeitschrift fü r  
Kulturaustausch, Jg. 27, N r. 1 (1977), S. 64-69.
Einen Ü berb lick  über die 70er Jahre bietet José M anuel López de A biada in sei­
nem  A ufsatz „La recepción de la literatura hispanoam ericana en los países de 
habla alem ana y el intercam bio cultural entre el m undo  hispano y  la R epública 
Federal A lem ana en la década de los se tenta“ , in: Luis L ópez M olina (H rsg .): 
Miscelánea de E studios H ispánicos. H om enaje de los hispanistas de Suiza a R a­
m ón Sugranyes, A badía de M ontserrat, 1982, S. 199—205.
6 M anfred W öhlcke: A usw ärtige K ulturpolitik  u n d  internationale K u ltu rbezie­
hungen. Einige kritische Thesen aus der Perspektive eines Lateinam erikanisten, 
E benhausen : Stiftung W issenschaft und  Politik , A rbeitspapier 2234, N ovem ber 
1979, 59 S.
7 Cf. Volker L ühr: „R ecent Research on Latin A m erica in West G erm any“, in 
L atin  A m erican Research Review , X V /2 (1980), S. 262—267. D ie hier z itierte 
A ngabe auf der letzten Seite.
8 Zum  fünfzigjährigen Bestehen des Ibero-A m erikanischen Forschungsinstituts 
der U niversität H am burg  ist eine Festschrift erschienen, aus der u. a. die E n ts te­
hung und  G eschichte dieses bedeutenden Institu tes nachzulesen ist: Litterae  
H ispanae et Lusitanae. H rsg . von H ans Flasche. M ünchen: Max H ueber, 1968.
9 Cf. Josef O p a trn y : „Iberoam ericanistica en la República D em ocrática A lem ana, 
y en la Polonia, 1965-1972“, in Ibero-Am ericana Pragensia, VII (1973), S. 
197-202; ferner auch der allerdings fü r P artei-Instanzen erstattete Bericht von 
A dalbert D essau: „D ie Sektion Lateinam erikaw issenschaften der U niversität
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R ostock im 25. Ja h r der D eutschen D em okratischen R epub lik“ , in A sien -A fri­
ka -L a te in a m en ka  (B erlin-O st), 2/5 (1974), S. 767-777.
10 Cf. U rsu la  Schlenther: „Tradition und heutige A ufgaben der Lateinam erika- 
W issenschaften an der Berliner U niversitä t“ , in Wissenschaftliche Zeitschrift der 
H u m b o ld t U niversität zu  Berlin, Gesellschafts- und sprachw issenschaftliche 
Reihe, XIV, 6 (1965), S. 819-821.
11 C f. Luis López M olina: „C ultu ra  Española en Suiza“ , in Actas de las Jornadas de 
Estudio Suizo-Ita lianas de Lugano  (22-24 de febrero  de 1980), ed. p o r José M a­
nuel L ópez de A biada, M ailand: C isalp ino-G oliard ica, 1981, S. 81-83. A n die­
ser Tagung hat der damalige Präsident der Schw eizer H ispanisten (ein Spanier) 
über die S ituation der H ispan istik  in der Schweiz berichtet. Es ist aufschluß­
reich, daß die L ateinam erikanistik  m it keinem  W ort erw ähnt w urde.
12 Ich verweise auf die w eiter unten  im K apitel „Z eitschriften“ gem achten A nga­
ben zum  Boletín  der Sociedad Suiza de E studios H ispánicos.
13 W ie alle Publikationen des M exiko-Projektes der D eutschen Forschungsge­
m einschaft sind auch diese Bände erschienen im Franz Steiner Verlag in W iesba­
den.
14 Ü b er die E ntstehung des Z en tralinstitu tes 06 und der Sektion Lateinam erika an 
der U niversität E rlangen-N ürnberg  berichte ich im V orw ort zum  E röffnungs­
heft der Lateinam erika  Studien. Diese erscheinen, herausgegeben von H . Kel­
lenbenz, G. Siebenm ann, H .-A . Steger, F. T ichy, un ter der Schriftleitung von 
Jürgen  Schneider, seit 1976 (H eft 1) im W ilhelm  F ink Verlag, M ünchen. Von 
H eft 4 an ist auch T itus H eydenreich  M itherausgeber.
15 G ustav  Siebenm ann (H g.): D ie lateinam erikanische H acienda/La  H acienda en 
Am érica Latina. Ihre  Rolle in der G eschichte von W irtschaft und  Gesell- 
schaft/Su im portancia histórica para la econom ía y la sociedad. A kten des in te r­
disziplinären K olloquium s in St. G allen, Jun i 1978/Actas del C o loquio  inter- 
desciplinario de San Gail, Jun io  de 1978, D iessenhofen: Verlag Rüegger für 
Rechts- und W irtschaftsliteratur, 1979, X III und 237 S. (Buchreihe des Latein­
am erikanischen Institu ts an der H ochschule St. Gallen fü r W irtschafts- und So­
zialw issenschaften, Band 15).
16 Sam m elreferate über die von den anderen W issenschaften über Lateinam erika 
veröffentlichten A rbeiten w erden zusam m engestellt von W ilhelm Lauer: 
„D eutsche L ateinam erika-Forschung“, in Jahrbuch Preußischer K ulturbesitz, 
X II (1974/75), S. 71-86, A nm erkung  14. Für die A m erikanisten hat G erd t K u t­
scher einen „Ensayo b io-b ib liogräfico“ veröffentlicht als Beiheft 7 zu r Z eit­
schrift Indiana: Berlín como centro de estudios americanistas, Berlin: G ebrüder 
M ann Verlag, 1976, 72 S.
17 Cf. m eine Rezension in A rch iv  fü r  das S tud ium  der neueren Sprachen u n d  L ite ­
raturen, 207, 2 (A ugust 1970), S. 156-160.
18 E in „Verzeichnis der Schriften R udolf G rossm anns" ohne die Rezensionen ist 
enthalten in H om enaje a R odolfo  Grossmann. Festschrift zu  seinem 85. G eburts- 
taS> hg- von Sabine H o rl, J. M . N avarro , H .-K . Schneider, un ter M itarbeit von 
E rika L orenz , F rank fu rt/M .: Peter Lang, 1977, 499 S.
19 In dem  A bschnitt „V orbem erkung und H inw eise für B enützer“ nehm en Ferno/ 
G renz  80 auf Seite X III ausdrücklich Stellung zu dieser Frage: „Es handelt sich 
also nicht um  eine echte dokum entarische Erschließung, sondern um O rien tie­
rungshilfen für den B enutzer, die keine ausreichende Basis fü r eine Analyse über 
den Stellenw ert einzelner D isziplinen in der deutschen L ateinam erika-For-
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schung b ieten .“ Ich m uß daher m it dem  gleichen N achdruck  auf die quantitative 
U ngenauigkeit dieser A ufstellung hinw eisen. W enn sie dennoch erstellt w urde, 
so n u r deshalb, weil auch sie gew isserm aßen eine O rientierungshilfe geben 
kann.
20 Siefer 71 gibt als Z eitpunk t ih rer U m frage das Jahr 1970 an. E inen H inw eis auf 
den term inus a quo  konnte ich nicht finden. Beim Versuch, die neuphilologi- 
schen lateinam erikanistischen Publikationen in diesem H andbuch  in eine chro­
nologische Reihe zu bringen, bin ich als frühestes D atum  auf 1951 (Publikation 
60.201.3) gestoßen.
21 Cf. A D L A F -P ro toko ll vom  29./30. Jun i 1978.
B e m e rk u n g : D ie  u r s p rü n g l ic h e  F a ssu n g  d es  M a n u sk r ip ts  w u rd e  im  A u g u s t  1981 fe r tig g e s te llt .
1982 u n d  1985 w u rd e  d e r  B e itra g  d a n n  m it  E r g ä n z u n g e n ,  Ä n d e ru n g e n  u n d  Z u s ä tz e n  v e rse h e n .
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GESCHICHTE
Hermann Kellenbenz und Jürgen Schneider 
(Universität Erlangen-Nürnberg 
und Universität Bamberg)
I
Die deutsche historische Lateinam erikaforschung hat erst in den letz­
ten Jahren eine stärkere institutioneile Fundierung erfahren. Bis dahin 
w ar sie m ehr oder weniger das Werk von einzelnen, von H istorikern, 
die sich der Geschichte des südam erikanischen Subkontinents und des 
m ittelam erikanischen und karibischen Bereichs von jeweils verschiede­
nen A usgangspunkten widm eten. Alexander von H um bold t, um das 
bedeutendste Beispiel zu nennen, näherte sich dem historischen Raum 
von seinem H auptanliegen, naturw issenschaftlich fundierte W elter­
kenntnis zu schaffen und zu verm itteln. Als 1892 in H am burg  das zwei­
bändige Jubiläum sw erk zu r Erinnerung an die Entdeckung Amerikas 
herauskam , bot dies Gelegenheit, H erm ann A. Schumachers ersten zu ­
sammenfassenden Ü berblick über die U nternehm ungen der Welser in 
Am erika zu veröffentlichen. D er Verfasser w ar über der A rbeit gestor­
ben; unfertig w urde sie zum  D ruck  gebracht, der wissenschaftliche A p­
parat, der die literarische Gewissenhaftigkeit der A rbeit hätte belegen 
können, fiel w eg1. Sie sollte dann bald überholt w erden durch K onrad 
Haeblers Buch von 1903, das sich als S tandardw erk behauptet hat2. E r­
wähnen w ir noch H andelm anns Geschichte von Brasilien, Ernst Dae- 
nells Spanier in Nordam erika  und Ernst Baaschs Darstellung der w irt­
schaftlichen Beziehungen zu  A m erika11, so ist das W ichtigste dessen, 
was in der Vorkriegszeit zum  Them a Lateinam erika in historischer 
Sicht beigetragen w urde, genannt. Fragen der deutschen oder der euro­
päischen Geschichte standen im Interessenfeld der H istoriker, und 
auch so universalgeschichtlich orientierte H istoriker wie Leopold 
Ranke hatten für die „N eue W elt“ wenig Platz. Entscheidende neue 
A nregungen für die Belebung der historischen Lateinam erikafor­
schung gingen weniger vom historischen Fachbereich als von der G eo­
graphie und der V ölkerkunde aus.
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I I
D er aus N ordhausen stam m ende O tto  Q uelle (1879-1959), dessen 
N am e hier zuerst genannt sei, erfuhr seine A usbildung als Geograph, 
und das Schwergewicht seiner A rbeiten blieb auch der geographische, 
insbesondere der wirtschaftsgeographische Bereich. N ach seiner H ab i­
litation in Bonn im Jahre 1912 erhielt er im nächsten Jahr einen Ruf 
nach H am burg, um dort eine Zentralstelle für alle Fachbereiche, die 
sich m it Süd- und M ittelam erika befaßten, einzurichten. 1918 kehrte er 
als Extraordinarius für W irtschaftsgeographie nach Bonn zurück und 
baute hier, seit 1920 O rdinarius, 1923 ein privates Ibero-A m erikani- 
sches Forschungsinstitut auf, das zwei Jahre später der U niversität 
Bonn angeschlossen w urde4. D och verlegte er 1930, als in Berlin das 
Ibero-A m erikanische Institu t gegründet w urde, seine Tätigkeit hier­
her. Seit 1924 gab er das „Ibero-A m erikanische A rchiv“ heraus, das, 
ebenso wie das 1936 von ihm gegründete Ibero-A m erikanische For­
schungsinstitut, sich auf breiter Basis m it Problem en der Länderkunde, 
der W irtschaftskunde und der Geschichte der iberoamerikanischen 
Länder befassen sollte. In jahrelanger Sammlertätigkeit konnte Quelle 
dank seiner w eitreichenden privaten K ontakte die Berliner Bibliothek 
aufbauen. Im Ibero-A m erikanischen Archiv, dessen Schriftleitung bis 
1944 in seinen H änden lag, erschienen die m eisten seiner Aufsätze, w o­
bei es ihm ein H auptanliegen war, über den Stand der Lateinam erika­
forschung aller Fachrichtungen zu berichten. Die universelle Zielset­
zung des Archivs, interdisziplinäres Publikationsorgan aller Latein­
am erikaforscher zu sein, brachte es m it sich, daß Quelle, ursprünglich 
an der naturw issenschaftlichen Geographie interessiert, sich m ehr und 
m ehr kulturw issenschaftlichen und auch historischen Problem en zu ­
wandte. Seine eigentliche Lebensaufgabe sah Q uelle darin, „M ittler 
zwischen D eutschland und den Ländern der Pyrenäenhalbinsel und 
Ibero-A m erikas zu sein“ (H .-G . Schindler). Dem  H istoriker Quelle 
verdanken w ir vor allem seine 1942 in Leipzig erschienene Geschichte 
Ibero-A m erikas, die als zusam m enfassender A briß einzelner Schwer­
punktgebiete gedacht war.
Zu den engsten M itarbeitern des 1930 gegründeten Ibero-A m erikani­
schen Instituts gehörte Karl H einrich Panhorst. Als Generalsekretär 
übernahm  er die laufenden Verwaltungsaufgaben. Das Schwergewicht 
seiner historischen A rbeiten lag zunächst im Bereich der Entdeckungs­
geschichte. H ier ging es ihm  insbesondere um den Anteil der D eut-
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sehen. Sein um fangreichster historischer Beitrag erschien schon 1928. 
H ier legte er die Ergebnisse seiner Forschungen, die sich auch auf das 
Indienarchiv in Sevilla erstreckten, unter dem Titel „D eutschland und 
Amerika. Ein Rückblick auf das Zeitalter der Entdeckungen der ersten 
deutsch-am erikanischen Verbindungen un ter besonderer Berücksich­
tigung der Fugger und W elser“ vor. A uf seine Schwächen hinsichtlich 
der gewissenhaften Benützung der Q uellen, aber auch auf die verpaßte 
Gelegenheit, unsachlichen Angriffen bezüglich der Leistung der D eu t­
schen in Venezuela gegenüber „die W ahrheit nachzuw eisen“, hat G e­
org Friederici etwas zu scharf hingewiesen5. D er Stoff, u. a. die M itar­
beiter der Welser, beschäftigte Panhorst auch in Beiträgen für das Ib e ­
ro-Am erikanische A rchiv  und für die Vierteljahrschrift fü r  Sozial- und  
Wirtschaftsgeschichte11.
Von der V ölkerkunde her kam der Schlesier H ans Plischke (geb. 1890), 
der 1928 an der U niversität G öttingen ein Institu t für diese Disziplin 
gründete. Schon seit Jahren befaßte er sich m it Fragen der Entdek- 
kungsgeschichte und veröffentlichte 1922 ein Buch über Fernäo de M a­
galhães, im nächsten Jahr ließ er ein K olum busbuch folgen. Sein Beitrag 
über das Zeitalter der Entdeckungen im vierten Band der Propyläen- 
W eltgeschichte von 1932 erw ähnt auch A m brosius „Ehinger“, die Wel­
ser und U lrich Schmiedel. Wie hier blieb Lateinam erika bei den w eite­
ren W erken Plischkes nur insoweit im Blickfeld, als es sich um den 
A spekt Entdeckungen handelte, so in seiner Entdeckungsgeschichte 
vom A ltertum  bis zu r N euzeit von 1933 und in seinem Buch über „Die 
Völker Europas und das Zeitalter der E ntdeckungen“ von 1939. W irt­
schafts- und sozialgeschichtliche Problem e, wie sie Panhorst in den 
Spuren von H aebler aufgegriffen hatte, also die Rolle des F rühkapitalis­
mus im Rahmen der Entdeckungen und der C onquista, fanden selbst in 
Jakob Strieders Beitrag zur Propyläen-W eltgeschichte nur einen be­
scheidenen P latz7.
In gewissem Sinn ein A ußenseiter war Georg Friederici, der, 1866 in 
Stettin geboren, sich schon früh für die V ölkerkunde der überseeischen 
Länder interessierte und dann als Lebensw erk ein dreibändiges Werk 
zu r Entdeckungsgeschichte vorlegen konnte, das in seiner breiten A n­
lage und in seinem hohen wissenschaftlichen A nspruch wohl nie er­
reicht w erden w ird. Friederici schlug die O ffizierslaufbahn ein, und 
verschiedene A uslandsaufenthalte, die m it seinem D ienst verbunden 
w aren, erm öglichten es ihm, in Am erika intensive Archiv- und Biblio­
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theksstudien zu treiben. Die ersten Ergebnisse seiner ethnographischen 
Forschungen, in deren M ittelpunkt die Indianer N ordam erikas stan­
den, erschienen schon zu Beginn des Jahrhunderts8. D ank seiner gesi­
cherten materiellen G rundlage konnte er sich ganz der Forschung w id­
men. A ber 1903 absolvierte er ein Studium  der G eographie und V ölker­
kunde, und 1908 m achte er den D oktor. Als nach dem Krieg die von 
H eeren und U kert begründete Staatengeschichte unter der H erausge­
berschaft von H erm ann O ncken neuorganisiert und durch eine A btei­
lung „A ußereuropäische Staaten“ erw eitert w urde, bot das neue P ro ­
gramm Platz für Friedericis Werk, für das drei Bände vorgesehen w a­
ren. N eben einigen anderen W erken konnte es „gleichsam als eine um ­
fassende und system atische E inführung der auf kolonialem Boden er­
wachsenen Staatenwelt gesehen w erden“9. D er erste Band erschien 
1925. Die wissenschaftlichen G rundsätze, denen Friederici zu folgen 
bem üht war, legte er erst in der Vorbem erkung zum  zweiten, 1936 er­
schienenen Band vor. Zu seinen Leitgedanken, so beton t er hier, ge­
hörte die E rkenntnis, „daß es die E ingeborenen überseeischer Länder 
sind, welche den großen U nterschied zwischen der Geschichte der eu­
ropäischen Staaten und der auf kolonialem  Boden außerhalb Europas 
entstandenen schaffen, und daß die U ntersuchung des großen ge­
schichtlichen Vorgangs des Zusam m enpralls zweier auf sehr verschie­
denen K ulturstufen stehender V ölkergruppen auf dem Boden der 
N euen  Welt und seine weltgeschichtlichen Folgen nicht nur vom ein­
seitigen Standpunkt der angreifenden Europäer aus erfolgen darf, wie 
das fast im m er geschehen ist. Es sind vielmehr alle nur irgend erreichba­
ren H ilfsm ittel heranzuziehen, um der Spitzenforderung der h istori­
schen M ethode, daß beide Teile zu hören sind, gerecht zu werden und 
dam it zugleich dem Standpunkt der E ingeborenen, wenn diese auch 
schriftlose Völker w aren.“ Das G esam tw erk ist schwer befrachtet m it 
einer Fülle von A nm erkungen. D er Verfasser rechtfertigte sich m it der 
Begründung, die er schon in seiner Vorarbeit von 1900 brachte. „Sie 
sollen ein Prüfstein sein für den, der nicht glauben will, und eine Hilfe 
für den, welcher forschen w ill.“10 Friederici schrieb breit und urteilte 
scharf. E r wollte nichts beschönigen und nichts verschweigen und hielt 
m it seinem W iderspruch gegen herköm m liche G eschichtsschreibung, 
die die historischen Zusam m enhänge verzeichnete, n icht zurück.
In erster Linie w ollte Friederici eine Einführung geben, „in welcher in­
m itten der Geschichte jener Entdeckungszeit die Völkerkunde an den 
ihr zukom m enden Platz gerückt ist“11. U nd es ging Friederici um ganz 
Am erika. So beginnt der erste Band m it einer D arstellung der Kolonisa­
46
tionsschauplätze von W estindien bis zu den „magalhanischen Län­
dern“ im Süden und dem G ebiet der Vereinigten Staaten und Kanadas 
im N orden . Das gilt auch für den nächsten A bschnitt über die Eingebo­
renen. D er Rest des Buches -  und das sind 276 Seiten -  handelt indessen 
von den Spaniern. In der systematischen Verarbeitung des Q uellenm a­
terials liefert die hier vorgelegte D arstellung einen G rundstock des 
Wissens, an dem niem and vorbeikom m t, der sich m it der Geschichte 
der Entdeckung und E roberung Lateinamerikas befaßt.
Die W eltwirtschaftskrise zwang den Perthes-Verlag, das P rojekt der 
Staatengeschichte, das auch eine Geschichte der einzelnen Staaten 
Amerikas vorsah, aufzugeben. Den Bem ühungen H erm ann O nckens 
war es zu danken, daß m it der finanziellen Hilfe der Preußischen A ka­
demie der W issenschaften die zwei weiteren Bände im Jahre 1936 er­
scheinen konnten. O ncken wies in seinem G eleitw ort auf die unge­
w öhnlich tiefe und breite wissenschaftliche G rundlage hin, auf der 
Friedericis Lebensarbeit von vier Jahrzehnten beruhte und die, „im 
deutschen universalen Stile, eine ganze Reihe von Forschungsgebieten“ 
vereinigte, „die in der Regel sonst der nationalen Besonderung Vorbe­
halten zu sein pflegen“. Zugleich aber ist das Werk, so führt O ncken 
w eiter aus, „von einem sittlichen Verantwortungsgefühl getragen, das 
sich nicht scheut, an einen dunklen A usschnitt weltgeschichtlichen G e­
schehens die M aßstäbe der M enschlichkeit und G erechtigkeit anzule­
gen. N ich t etwa in der Absicht, vom deutschen Standpunkt aus über 
andere Völker pharisäerhaft sich zu erheben, sondern m it einer unpar­
teiischen Sachlichkeit, die vor allem anderen der geschichtlichen W ahr­
heit um ihrer selbst willen die Ehre gibt. Das von gewissenhafter F or­
schung gewonnene Bild mag m anchem zu düster scheinen. Es entbehrt 
der nationalen Verklärung, in der die einzelnen Völker ihre Taten, 
wenn sie n u r ihrer M achtausdehnung in der Welt zugute kamen, zu er­
blicken gew öhnt sind. U nd es ist ebenso frei von dem selbstsicheren 
Fortschrittsglauben früherer Zeiten, der in der E roberung des E rdbal­
les durch die weißen Völker eine in ihren wesentlichen Verläufen sitt­
lich zu rechtfertigende geschichtliche N otw endigkeit erblickte. H ier 
dagegen w altet die bittere Erkenntnis, daß die äußere A usbreitung der 
Kultur, wie sie vermöge der kolonialen Tätigkeit der meisten europäi­
schen Völker sich vollzogen hat, m it unendlich vielen düsteren und fre­
velhaften N ebenerscheinungen hat erkauft werden müssen. D ieser E r­
trag gelehrter deutscher Forschung w ird jedem w eltgeschichtlichen Be­
trachter viel zu denken geben, zum al in der Zeitenwende unserer Tage, 
wo der H öhepunk t jener A rt von M achtausweitung überschritten zu
47
sein scheint. Im  besonderen aber werden w ir D eutsche dem Werk Frie- 
dericis dankbar dafür sein, daß es die Frage der sittlichen Rechtstitel k o ­
lonialer Betätigung geschichtlich zu klären und unparteiischer E n t­
scheidung zuzuführen verm ocht hat.“12
Friederici behandelte im zweiten Band die Rolle der Portugiesen, der 
D eutschen, der Irokesen und der Franzosen, im letzten Band dann die 
N iederländer, Skandinavier, Schweden, Engländer, A ngloam erikaner 
und Russen. H ier sei nur kurz  der Part der Portugiesen und der D eu t­
schen erw ähnt. Ü ber die Portugiesen schrieb Friederici 257 Seiten, fast 
so viel wie über die Spanier, davon aber m ehr als 95 Seiten über die P or­
tugiesen in Afrika und Asien. In seiner abschließenden Bemerkung 
bringt er einen Vergleich zwischen dem portugiesischen und spani­
schen Kolonialsystem  und m eint dazu, daß „bei manchen Gleichheiten 
und Ä hnlichkeiten, die durch die nahe Rassenverwandtschaft der bei­
den Völker, durch die Einflüsse, die ihre übereinstim m ende K ultur aus­
übten, und durch die N a tu r der beiderseitigen K olonisationsschau­
plätze in A m erika bedingt sind, doch sehr große U nterschiede vorhan­
den w aren.“ Die Portugiesen konnten aus einer langen kolonialen Ver­
gangenheit heraus an die Erschließung Brasiliens gehen, w ährend die 
Spanier zu r Zeit der Entdeckung als K olonisatoren noch N eulinge w a­
ren. Die erfolgreichen und gewinnbringenden Erfahrungen im O sten 
führten dazu, daß die Portugiesen Brasilien zunächst gering erachteten; 
sie begannen erst dann „m it einer ernsthaften, aber sehr nüchternen und 
stofflichen, durch irgendwelche ideale Begeisterung kaum berührten 
und veredelten K olonisationsarbeit“ , „als Spanien nach einer höchst 
energischen Tätigkeit von rund 50 Jahren seinen ganzen riesigen Besitz 
erobert und im wesentlichen organisiert hatte. Die durch diese ver­
schiedene geschichtliche Entw icklung bedingten U nterschiede w urden 
dadurch verm ehrt und erw eitert, daß Portugal seine kolonialen Tradi­
tionen und im O sten  gem achten Erfahrungen nach Am erika m it h in ­
übernahm . D arunter waren sein mittelalterliches Feudalsystem, sein 
Mangel an Rassenstolz und sein Prinzip der Verschmelzung der Völ­
ker, ganz besonders aber die in Afrika gelernte G epflogenheit des Skla­
venhandels und der Sklavenjagden, auf deren Ertrag das w irtschaftliche 
System Brasiliens aufgebaut w urde, deren großzügige und gewalttätige 
D urchführung das große Innere Brasiliens eröffnet haben, und die an 
erster Stelle der D urchdringung und E roberung des Landes durch die 
Portugiesen und Brasilianer ihren C harakter gegeben haben.“13 
H insichtlich des grausamen A uftretens der Portugiesen wie der Spanier 
erörtert Friederici den vom A rgentinier Juan B. Terän gebrauchten Be-
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griff der „tropicalización“14 als Bezeichnung für die geistige und kö r­
perliche U m form ung der Europäer in den Tropen und meinte, Terán 
schlage wie Buckle den Einfluß der neuen tropischen U m gebung zu 
hoch an; „er überschätzt die Tugenden der Spanier des 15. und 16. Jahr­
hunderts in ihrer europäischen H eim at, die zu U ntugenden in Am erika 
w urden, zu sehr, indem er den Geist dieser Jahrhunderte zurückliegen­
den Zeiten des M ittelalters gleichsetzt, und in dem Glauben, daß die 
Spanier der K onquistazeit zu H ause sehr anders geartet gewesen seien 
als die Spanier in Am erika, überschätzt er die sittliche H öhe einzelner 
spanischer C harakterzüge, wie R itterlichkeit, K önigstreue, Religiosität 
u. a., die sie in A m erika durch ,tropicalización* verloren hätten“14. 
Friederici bringt nun Beispiele, um seine Ansicht zu belegen, aus der 
spanischen C onquista und den M aßnahm en gegen die M oriscos und 
schließt, „wohl w irken Tropen- und Kolonialluft in der Richtung, den 
ihr unterw orfenen E uropäer um zuform en, aber im wesentlichen und 
dem Kern nach sind n ic h t,tropicalización' oder ,Tropenkoller' für ihre 
Taten verantw ortlich, sondern der Geist ihrer Rasse, den sie m itbrach­
ten, und letzten Endes das Volk ihrer H eim at. Die Spanier in Málaga 
und O rán, die Portugiesen in Ceuta, die Engländer in Irland und die an­
deren entsprechend waren dieselben, die sie später in Afrika, in Asien, 
A m erika, Australien und Tasmanien gewesen sind.“15 
Auch bezüglich des Verhaltens der Engländer in N ordam erika und der 
A ngloam erikaner nim m t Friederici kein Blatt vor den M und. Ange­
sichts der Pionierleistung N ordam erikas vergesse oder unterschlage es, 
„daß ein solch unblutiger Sieg ohne Waffen nur mit der A xt des fleißi­
gen Pioniers erst erfochten w erden konnte, nachdem durch blutige 
Siege und andere wenig friedliche M ittel ein großer Friedhof und riesige 
von den E ingeborenen gesäuberte Landflächen als Schauplatz für diese 
unblutigen Siege m it der Axt geschaffen w orden w aren.“ U nd darin 
sieht er den U nterschied zu den Spaniern: „Sie haben nicht gehandelt 
wie die Spanier, welche die ihnen zugefallenen Teile der N euen Welt 
kolonisiert und organisiert haben, sondern haben das Land neu besie­
delt, dessen einheimische Bevölkerung sie m it der Schärfe der Waffen 
und anderen M itteln ausgerottet oder die sie gewaltsam entheim atet 
und aus ihrem  Besitz weggeführt hatten .“16
Wir hielten ein Eingehen auf die scharfen Urteile Friedericis h insicht­
lich der Taten der ,ändern ' für erforderlich, um das besser zu verstehen, 
was er über die D eutschen schrieb. Friederici stü tzt sich dabei auf die 
spanischen C hronisten  und insbesondere auf K onrad Haebler, der das 
Indienarchiv benutzt hatte, den er im m er w ieder zitiert, w ährend er das
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„höchst angreifbare B uch“ von Panhorst nur zweimal erw ähnt17. Frie- 
derici zeigt, daß der Sklavenhandel des Welserschen U nternehm ens be­
reits in einer gewissen Tradition stand, und erörtert, w arum  die Welser­
schen Leute den ihnen erteilten A uftrag der Pueblogründung nur zum  
Teil erfüllten. Das Schwergewicht der Schilderung liegt bei der Lei­
stung der vier G ouverneure bzw. Feldobersten „Ehinger“ , Federmann, 
H oherm uth  und H u tte n 18. D en Entdeckungszug H oherm uths, bei 
dem etwa 3500 km zurückgelegt w urden, vergleicht er m it den Zügen 
de Sotos und M oscosos bzw. C oronados19, w ährend er den fast 5 Jahre 
dauernden Zug des Philipp von H u tten  als den größten aber auch am 
wenigsten bekannten Entdeckerzug der C onquistazeit charakteri­
siert20.
Eingehend befaßt sich Friederici m it der Frage, warum  die „Tätigkeit 
der Deutschen einen so schlechten Klang in der Geschichte der Entdek- 
kung und europäischen K olonisation Amerikas ha t“21. Friederici hält 
es für w ichtig, darauf zu verweisen, daß nicht m ehr als 16 deutsche N a ­
men in der W eiserepisode auftreten und von diesen nur neun oder zehn 
in den spanischen Annalen in verstüm m elter Form Vorkommen22. Die 
Anklagen, die Las Casas im 15. Kapitel seiner Brevísima Relación gegen 
die D eutschen in Venezuela vorbringt, hat Friederici bereits 1925 in den 
„G öttinger G elehrten A nzeigen“ zurückgew iesen23. Las Casas stü tzt 
sich bei seinen Anklagen auf das, „was er bei der D urchfahrt nach sei­
nem Bischofssitz w ährend eines kurzen A ufenthalts in C oro gehört 
hat; und w eiter auf der ganz irrigen Annahm e, daß die Welser Venezue­
la vom Kaiser als D eckung für eine ihm gewährte Anleihe von 300000 
bis 400000 D ukaten erhalten hätten, und daß sie nun diese hingegebene 
Summe und alle U nternehm erunkosten  m it rücksichtsloser G ew alttä­
tigkeit und G rausam keit aus dem Lande und seinen Besitzern wieder 
herauspressen und -plündern w ollten“24. N ach Friederici stieß Las C a­
sas in C oro auf den spanischen Frem denhaß, der in diesem Fall ein 
D eutschenhaß war, und dies um so m ehr, als er m it der ganzen katholi­
schen Geistlichkeit jener Zeit im m er geneigt war, unter den D eutschen 
Ketzer, d. h. Lutheraner, zu verm uten.
Friederici führt dann diejenigen auf, die die Anklagen von Las Casas 
nachschrieben oder in gehässiger Weise übertrieben, und bezieht sich 
an letzter Stelle auf Jeróm ino Béckers Vorrede zu A guados „H istoria de 
Venezuela“ von 1918 und Rufino Blanco Fom bona und sein Buch „El 
C onquistador Español del Siglo X V I“, das 1922 in M adrid erschien. 
„Ihre Schmähungen w erden von allen denen aufgegriffen, die an der 
ungeheuren Schlechtigkeit dieser D eutschen zeigen wollen, wieviel w e­
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niger schlecht die Spanier gewesen seien, die aber darauf verzichten, die 
Zeitgenossen und die älteren C hronisten  nachzulesen, Castellanos, 
Aguado, O viedo y Valdés, Simón und H errera, wo sie zw ar auch kein 
großes W ohlwollen für die Frem den und manche harte W ahrheit fin­
den, aber nichts von derartigen Entstellungen und Verleum dungen.“25 
Leider, m eint Friederici schließlich, sei es auch bei den deutschen E r­
forschern und G eschichtsschreibern des W eiserunternehm ens h in­
sichtlich der gerechten Beurteilung und entsprechenden Verteidigung 
nicht viel besser gewesen bzw. bei einigen gut gemeinten A nsätzen ge­
blieben, und er m eint dabei Karl Klüpfel, Karl K lunzinger, H erm ann 
Schumacher, S. G ünther und auch K onrad H aebler, w ährend das Buch 
Panhorsts in diesem Punkt „völlig versagt habe“26. Abschließend be­
faßt sich Friederici eingehend m it den gegen die deutschen G ouver­
neure erhobenen Vorwürfen. W ir wollen auf die Details nicht näher 
eingehen. Friederici erw ähnt das N egative und vergleicht es mit dem 
ähnlichen Verhalten der spanischen K onquistadoren, er beton t das Po­
sitive und m eint abschließend, daß sie da, „wo man Anklage gegen sie 
erhoben hat, nämlich in der Behandlung der E ingeborenen, m it ihrem 
Tun völlig im Rahm en der Gepflogenheiten und der Technik der spani­
schen K onquista geblieben w aren“, w ährend das U rteil derselben Be­
richterstatter, die über die D eutschen schrieben, bezüglich der spani­
schen Offiziere und Beamten, die zusam m en m it den Welserschen Leu­
ten und bald nach ihnen in Venezuela w irkten, w eit weniger günstig 
ist27, und dasselbe stellt er für das Verhalten der Spanier auf den übrigen 
Schauplätzen der C onquista fest28.
Das W erk Friedericis ist der bedeutendste Beitrag der deutschen histo­
rischen Lateinam erikaforschung in der Zwischenkriegszeit. Sein Be­
m ühen, den historischen Tatsachen in jeder H insicht gerecht zu w er­
den, ist allenthalben ersichtlich. Es m uß aber auch die besondere h isto­
rische Situation beachtet werden, in der das Werk entstand. Die N ie­
derschrift des w eithin in der Vorkriegszeit gesammelten Materials er­
folgte in einer Zeit, als der E rste W eltkrieg und die Folgen des Versailler 
Vertrags das U rteil der W eltöffentlichkeit über die D eutschen beein­
trächtigt hatte, und so sah der O ffizier, der an zwei Kriegen teilnahm 29, 
sich aufgerufen, aufgrund aller ihm zur Verfügung stehenden Q uellen­
belege das W eiserunternehm en zu verteidigen und darzutun, „wie w e­
nig Veranlassung vorliegt, die große und ruhm volle W elser-Episode in 
Venezuela als ein dunkles Kapitel der spanischen E roberung und 
D urchdringung A merikas hinzustellen, wie es im Laufe von 400 Jahren 
im m er und im m er wieder geschehen ist“30.
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Das Werk Friedericis hat in der Forschung nicht die Beachtung gefun­
den, die es wegen seiner grundlegenden Bedeutung verdient hätte. D er 
U m fang, drei Bände, die deutsche Sprache und ihre fehlende Ü berset­
zung ins Spanische oder Englische (wer übersetzt schon insgesamt 1670 
Seiten und welcher Verlag übernim m t das?), aber auch das Erschei­
nungsjahr des 2. und 3. Bandes w aren nicht dazu angetan, dem Werk in­
ternationale Verbreitung zu sichern, und so fehlt es auch heute noch in 
den Bibliographien der m aßgeblichen Werke zur Entdeckungsge­
schichte31.
Von den H istorikern , die in der Zwischenkriegszeit über Lateinam e­
rika gearbeitet haben, seien zunächst H erm ann W ätjen, Percy Ernst 
Schramm und Egm ont Zechlin hervorgehoben. W ätjen w urde auf­
grund seiner H erkunft aus einer Brem er Kaufmannsfamilie auf die 
Überseegeschichte hingewiesen. Sproß einer führenden Reederei, w a­
ren ihm die Meere der Welt schon von K indheit her ein Begriff, und so 
lag es nahe, daß der Schüler D ietrich Schäfers sich diesem Bereich und 
im besonderen seinen wirtschaftlichen A spekten w idm ete32. D en ersten 
Weg, der ihn auf Lateinam erika hätte hinführen können, fand er zu ­
nächst versperrt. Seine A bsicht war es, anhand der niederländischen 
Quellen über die kom m erziellen Beziehungen der N iederlande zu Spa­
nien im Zeitalter Philipps II. zu arbeiten. Ihm schwebte etwas ähnliches 
vor wie die Veröffentlichung von N anninga U itterdijk  über die Lissa- 
boner N iederlassung der Kam per Kaufleute C unertorf und Snel33; aber 
einen entsprechenden Q uellenbestand über die niederländisch-spani­
schen H andelsbeziehungen fand W ätjen nicht. Erst Kernkam p sollte 
Jahre später m it seinem zweibändigen Werk über den „H andel op den 
V ijand“ das gewünschte Werk vorlegen34. Inzw ischen arbeitete sich 
W ätjen in ein anderes Feld ein und untersuchte den M ittelm eerhandel 
der N iederländer in ihrer B lütezeit35. Die zwei H auptkapitel der A rbeit 
reichte er der philosophischen Fakultät in H eidelberg zur H abilitation 
ein. N och  in den Vorkriegsjahren sammelte W ätjen dann in holländi­
schen und englischen Archiven Material über das holländische K olo­
nialreich in Brasilien und ihre H auptfigur, den Statthalter P rinz Johann 
M oritz von Nassau-Siegen. Das Buch erschien 192136. Die A nerken­
nung seiner Leistung von seiten der brasilianischen Fachkreise fand ih­
ren A usdruck in der Tatsache, daß das Buch 1938 in brasilianischer 
Ü bersetzung in São Paulo erschien37. W ätjen hatte 1919 eine Professur 
an der Technischen H ochschule in Karlsruhe übernom m en, ging dann 
aber an die neugegründete U niversität M ünster, an der er bis zu seinem
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Tod im Jahre 1943 tätig war. In dieser Zeit w idm ete sich W ätjen vor­
nehm lich dem 19. Jahrhundert. Die deutsche A usw anderung nach Bra­
silien38, die Gelbfieberepidem ien in Brasilien um  die M itte des 19. Jah r­
hunderts39, die w irtschaftlichen Beziehungen zwischen den H ansestäd­
ten und Brasilien, die Bedeutung des Panamakanals für die deutsche 
Seeschiffahrt waren Them en, die erkennen lassen, daß für ihn nie La­
teinam erika als solches im M ittelpunkt seines Interesses stand, sondern 
daß ihn in erster Linie die Beziehungen zwischen dem südam erikani- 
schen Subkontinent und D eutschland beschäftigten. Das zeigte dann 
auch als w ichtigstes Ergebnis dieser Bem ühungen das 1942 veröffent­
lichte Buch über den deutschen A nteil am W irtschaftsaufbau der am eri­
kanischen W estküste in den Jahren 1830 bis 187040. A uf der G rundlage 
reichen Quellenm aterials aus H am burger, Brem er und Lübecker A r­
chiven untersuchte W ätjen hier, in wieweit die deutschen K aufm anns­
kolonien im 19. Jahrhundert die ökonom ische Entw icklung der West­
küste beschleunigten. D er Aufschwung des H andels m it den drei g röß­
ten W irtschaftsregionen im Westen, Kalifornien, Chile und Peru, be­
ruhte dem nach auf der H andelsm acht der hanseatischen Kaufleute, und 
auf dieser Vorarbeit konnten  dann ihre N achfolger aus Preußen, H an ­
nover, M ecklenburg und Schleswig-Holstein w eiterbauen. W ätjen be­
hielt imm er den ganzen amerikanischen K ontinent im Blickfeld und be­
zog dabei auch den pazifischen Raum und Australien m it ein. Eine Syn­
these dieser Bem ühungen stellt der Beitrag über „Die nord-, süd- und 
mittelam erikanische Welt im N eunzehnten  Jah rhundert“ dar, den er 
für den 5. Band der N euen Propyläen-W eltgeschichte lieferte. Leider 
blieb diese A rbeit in dem 1943 veröffentlichten Werk ohne L iteratur 
und A nm erkungen41.
Auch Percy E rnst Schramm kam aus einer Kaufmannsfamilie. Sein Weg 
als H istoriker führte ihn zu Karl H am pe in Heidelberg und, nach der 
H abilitation und Privatdozentenzeit, 1929 auf einen Lehrstuhl für 
m ittlere und neuere Geschichte an der U niversität G öttingen42. H ier 
war das H ohe M ittelalter sein H auptarbeitsgebiet. D aneben betrieb er 
von Jugend auf genealogische Studien, in deren M ittelpunkt seine 
H am burger Vorfahren standen. Die Veröffentlichungen auf diesem 
G ebiet begannen 1914, als Schramm 20 Jahre alt war. Die künftige 
R ichtung w urde angedeutet durch die 1931 veröffentlichte Biographie 
des H am burger Bürgerm eisters Max Schramm, der 1861 in M aroim  in 
Brasilien geboren w urde. N ach einem A ufsatz über die Familie O sw ald 
(1939), die am A ufbau des deutschen O stafrikahandels beteiligt war,
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und einem G öttinger A kadem ievortrag über den deutschen Anteil an 
der Kolonialgeschichte bis zur G ründung eigener Kolonien im näch­
sten Jahr, zeigte dann das dicke Buch von 1943 über „H am burg, 
D eutschland und die W elt“, wie sehr es dem M ittelalterhistoriker daran 
gelegen war, sein reiches genealogisches W issen und seinen Zugang zu 
privaten Q uellen für die H andelsgeschichte, in diesem Fall des 19. Jah r­
hunderts, fruchtbar zu machen. Es ging h iervo r allem um die „Leistung 
und G renzen hanseatischen Bürgertum s in der Zeit zwischen N ap o ­
leon I. und B ism arck“44. Im M ittelpunkt der D arstellung standen M it­
glieder der Familien Ruperti und M erck. D er in Stade geborene T heo­
logensohn G ustav R uperti, Schramms U rgroßvater, weilte von 1822 bis 
1827 in M exiko, wo er, bezeichnend für diese Anfänge, in Zusam m en­
arbeit m it einem L ondoner H aus der Firm a G reen, H artley  & Ruperti 
Vorstand45. Diese Episode nim m t leider nur einen kleinen Teil des dik- 
ken Buchs ein, aber sie w ird größtenteils von Ruperti selbst geschildert 
und verm ittelt dam it eine weit größere Anschaulichkeit, als es die offi­
ziellen A kten zu tun  verm öchten. Im zweiten seiner Bücher, das er 
„Kaufleute zu H aus und über See“ nannte, schilderte Schramm aus den 
A ufzeichnungen des H am burger Syndikus D r. Karl Sieveking den A b­
schluß des hanseatischen H andelsvertrages m it Brasilien im Jahre 1827, 
dem ersten, den die Städte m it einem neuen Staat vereinbarten46, ferner 
anhand der Briefe von A dolphine Schramm, geb. Jencquel, aus den Jah­
ren 1858 bis 1863, welche Schwierigkeiten und welch m onotones Leben 
eine H am burger Kaufm annsfrau in der K leinstadt M aroim  im brasilia­
nischen Staat Sergipe zu überstehen hatte. D ort, im M ittelpunkt eines 
wichtigen Zuckergebiets, vertrat ihr G atte E rnst Schramm die Firma 
seines Bruders „Ad. Schramm & C o .“, deren H auptsitz Recife in Per­
nam buco war. D ie Briefschreiberin starb im A pril 1863 an einer Totge­
burt w ährend einer Choleraepidem ie47. D er nächste Band, der ein Jahr 
später folgte, gab einen großen Ü berblick über die deutschen Ü bersee­
beziehungen von „Karl V. bis zu Bism arck“48. Das Schwergewicht liegt 
auch hier bei der nachnapoleonischen Zeit und besonders den ham bur- 
gischen A frikabeziehungen, und der Kaufm ann steht im M ittelpunkt. 
Aber das erste Kapitel, das eine Synthese der deutschen Ü berseebezie­
hungen vom späten M ittelalter bis zu r napoleonischen Ära bietet, stellt 
in knappen Sätzen die bekannten Fakten über die deutschen Latein­
am erikabeziehungen von den Entdeckungen ab zusamm en. Verschie­
denes davon ist heute w ohl überholt. D ann w ird im 2. Kapitel, in dem 
Schramm über die A usbreitung des deutschen H andels nach der napo­
leonischen Ära schreibt, zunächst eine D arstellung über Am erika ge­
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bracht, d. h. über M exiko, Texas und Kalifornien, Zentralam erika, die 
W estküste Südamerikas, Brasilien und Argentinien. Besonders ver­
dienstvoll sind die umfangreichen bibliographischen H inw eise und 
A nm erkungen, die das Werk beschließen49. In Schramms großartiger, 
in die allgemeine K ulturgeschichte hineingestellte Familien- und ham- 
burgischen Stadtgeschichte von „neun G enerationen“ erscheint das 
Them a Südamerika w iederum  und zw ar am Ende des ersten Bandes am 
Beispiel von A dolph Schramm, der zunächst (1827) als Legationssekre­
tär m it dem Syndikus Sieveking nach Brasilien ging und dann als Kauf­
mann dort tätig war, zunächst als Zuckerexporteur in Pernam buco, 
und dann, wie schon erw ähnt, in M aroim 50. Im zweiten Band w ird die 
A usw anderungs- und Siedlungsfrage erörtert. D ie 1846 gegründete 
Gesellschaft zur Beförderung der A usw anderung, die nicht zum  Ziele 
kam, und das Projekt, das H erm ann Blumenau m it seiner G ründung in 
Santa Catarina verw irklichte, sowie die von H am burgern, darunter 
A dolph Schramm, gegründete Kolonie „D ona Francisca“ bilden dabei 
den M ittelpunkt, ln  einem w eiteren Kapitel schildert der Verfasser aus 
dem Leben seines Großvaters E rnst Schramm das Leben an der Küste 
und im Innern Brasiliens w ährend der fünfziger und sechziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts51. Im letzten Buch, das Schramm veröffentlichte 
und das der Geschichte der H am burger Senatorenfamilien Jencquel 
und Luis galt, w urden noch einmal Begegnungen m it Lateinam erika 
eingefügt. A dolph Jencquel unterhielt in den dreißiger Jahren des le tz­
ten Jahrhunderts als Im port-E xportkaufm ann, bevor er sich der Asse­
kuranz und der Bodenspekulation zuw andte, zu verschiedenen Plätzen 
in Lateinam erika Geschäftsbeziehungen, und m it seiner ältesten Toch­
ter A dolphine erscheint er noch einmal in M aroim 52. In Aufsätzen hat 
Schramm daneben noch zeitlich und regional begrenzte A bschnitte der 
Lateinam erikaforschung behandelt53.
Egm ont Zechlin (geb. 1896), zwei Jahre jünger als Schramm und als 
D anziger ebenfalls von der Küste stam m end, näherte sich Fragen La­
teinam erikas von der Entdeckungsgeschichte her, wobei er sich zu ­
nächst m it der Diskussion über die vorkolum bische Entdeckung A m e­
rikas befaßte54. D iesen Fragenkom plex baute er in seinen 1941 erschie­
nenen Beitrag zum  3. Band der neuen Propyläenw eltgeschichte ein. Er 
behandelte hier die „großen Entdeckungen und ihre Vorgeschichte“55. 
Als D irek to r des „Reichsinstituts für Seegeltungsforschung“ gab er 
1944 eine Sammlung von A ufsätzen und Vorträgen m it dem Titel „Völ­
ker und M eere“ heraus, in die er auch seinen 1942 im D eutschen A us­
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landswissenschaftlichen Institu t in Berlin gehaltenen Vortrag über 
„Das europäische Weltbild und die Entdeckung A m erikas“ aufnahm 56. 
Im wesentlichen handelt es sich dabei um die Them atik, die Zechlin in 
seiner 1947 erschienenen M aritim en W eltgeschichte in den beiden letz­
ten Kapiteln im einzelnen ausführte: die Erw eiterung des abendländi­
schen H orizon ts im Spätm ittelalter und das Wesen der iberischen Staa­
ten sowie der Beginn der ozeanischen A usbreitung57.
Wenn man von seinen Forschungen über die Epoche Bismarcks und 
zeitgeschichtliche Fragen absieht, so ist Zechlins Interesse in erster Li­
nie universalgeschichtlicher N a tu r  gewesen. D ie Rolle der Meere, die 
Entdeckungen und dam it auch Lateinamerikas fügten sich ein in diesen 
universalhistorischen Interessenbereich. „N icht nur die vertikalen E n t­
wicklungslinien und den Aufstieg der Völker und K ulturen gilt es, in 
kausaler Folge zu erforschen, nicht als beziehungsloses N acheinander 
darf das gleichzeitige Geschehen auf dem K ontinent m ehr erscheinen, 
nicht als Sammlung aneinandergereihter Einzelgeschichte bietet sich 
die W eltgeschichte im Blickpunkt der G egenwart seit dem ,Zeitalter 
der E ntdeckungen1. U nd es geht nicht m ehr an, daß die allgemeine H i­
storie, d. h. die des europäischen Staatensystems und der abendländi­
schen K ulturgem einschaft und die der überseeischen Völker und K ul­
turen  m it ihren oft m ehr philologischen und völkerkundlichen For­
schungsm ethoden unverbunden nebeneinander verlaufen. D er ge­
schichtliche Weg eines jeden Volkes und einer jeden K ultur dieser Erde 
m uß sowohl aus dem Einzelschicksal wie aus der G esam theit wie end­
lich aus der Spannung zwischen beiden erklärt und verstanden werden. 
Vielleicht ist es unm öglich, den ,Sinn der W eltgeschichte1 zu ergründen 
und jenseits des menschlichen Erkenntnisverm ögens liegt die Welt der 
Zukunft. A ber nur allzu deutlich w ird es, daß das im m er weitere Wel­
len schlagende, nun den ganzen Planeten um spannende und imm er tie­
fer in das allgemeine Leben greifende Geschehen der G egenwart die 
weiteste Schau erfordert, die dem geistigen Auge möglich ist.“58 
H ier hatte Zechlin ein Program m  angezeigt, nach dem sich die künftige 
historische Lateinam erikaforschung richten m ußte. U nd es ist interes­
sant, daß derjenige H istoriker, dessen A rbeiten die Lateinam erikafor­
schung in den Jahrzehnten  nach dem  Zweiten W eltkrieg entscheidend 
bestim m en sollten, diesen Weg bereits eingeschlagen hatte und ihn mit 
bew undernsw erter K onsequenz weiterverfolgte. Zechlin hatte Gele­
genheit, ihn in den beiden letzten Kapiteln seiner „M aritim en Weltge­
schichte“ m ehrfach zu zitieren. Es w ar dies Richard Konetzke.
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D er aus der M ark stam m ende K onetzke (1896-1980) war gleichen A l­
ters wie Zechlin, brauchte aber wesentlich länger, bis ihm  seine w issen­
schaftliche Leistung den Weg zum  U niversitätslehrstuhl eröffnete. Bei 
keinem der deutschen H istoriker w ird die beharrliche A usw eitung auf 
das Ziel Lateinam erika so deutlich wie bei K onetzke. D er Staat, seine 
Leistungen und G renzen, sollten einen der H auptgegenstände der w is­
senschaftlichen Bem ühungen K onetzkes bilden. Allerdings w urde die 
Them atik dabei m ehr und m ehr ausgeweitet zu einem Rahm en, der 
auch dem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Leben den gebühren­
den Platz beließ. D ie von Friedrich M einecke angeregte A rbeit über die 
Politik des G rafen A randa gab K onetzke nicht nur Gelegenheit, sich in 
die spanische Geschichte zu vertiefen, sondern auch den Blick auf den 
iberoam erikanischen H o rizo n t zu richten. Im  U ntertitel des 1929 ver­
öffentlichten Buchs betonte K onetzke, daß es sich um einen „Beitrag 
zur Geschichte des spanisch-englischen W eltgegensatzes“ handelte59. 
Von 1931 ab veröffentlichte K onetzke verschiedene Aufsätze im Ibero- 
Amerikanischen Archiv, w obei ihn zunächst besonders die am erikani­
sche Politik des Kardinals Cisneros und die Rolle Walter Raleighs im 
Kampf Englands m it Spanien um die Besitzungen in A m erika interes­
sierten60. Die Beschäftigung m it C isneros ergab sich aus der kritischen 
Berichterstattung über spanische Veröffentlichungen. K onetzke leitete 
dam it eine Tätigkeit ein, die dem deutschen Leser eine außerordentlich 
nützliche und zuverlässige O rientierungshilfe bieten sollte. Diese re­
gelmäßige Berichterstattung kam ab 1950 nam entlich der Historischen 
Zeitschrift zugute. Wo es angebracht schien, benutzte K onetzke die 
Gelegenheit, um  seinen eigenen Standpunkt in der Form  einer Miszelle 
oder eines eigenen Aufsatzes darzulegen, so bei der Besprechung des 
K olum busbuchs von Richard H ennig.
Die ausgiebige L iteraturkenntnis, die K onetzke als Berliner Studienrat 
und B enutzer der Bücherschätze des Iberoam erikanischen Instituts be­
reits vor dem A usbruch des Zweiten Weltkrieges sich aneignen konnte, 
befähigte ihn wie keinen ändern, ein G esam tbild der beiden iberischen 
N ationen und ihrer Im perien auf der G rundlage des neuesten F or­
schungsstandes zu verm itteln. K onetzke schilderte dieses Gesamtbild 
in seiner „Geschichte des spanischen und portugiesischen Volkes“, die 
er im A uftrag des Bibliographischen Instituts noch 1939 veröffentli­
chen konnte. Ein Vortrag über die „G rundlagen und die Entstehung 
des spanischen W eltreiches“, den er 1940 in der D eutschen Akademie
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in M ünchen hielt, gab ihm, vom Verleger D. W. Callwey aufgefordert, 
die Gelegenheit, das Them a zu einem Buch auszuweiten. In knapper 
und überzeugender Form  verstand es K onetzke, die Ergebnisse der 
verschiedenen neueren U ntersuchungen, die vielfach verstreut und 
schwer zugänglich und deshalb auch nicht oder nu r unzureichend in 
den allgemeinen Darstellungen berücksichtigt w orden waren, „in den 
großen Zusam m enhang eines weltgestaltenden Geschehens zu brin­
gen“. Im V orw ort form uliert er eine Auffassung, die auch seinen w eite­
ren Weg als Forscher kennzeichnen sollte. Konetzkes Ziel war es, „die 
Ergebnisse aus ihrer inneren D ynam ik, aus der Entw icklung und aus 
den Kräften des spanischen Volkes und der allgemeinen K ultur zu ver­
stehen“, „erst w enn man die geistig-seelische H altung des M enschen im 
Zeitalter der großen Entdeckungen erfaßt und die großen W andlungen 
im damaligen Staaten- und Völkerleben sich verdeutlicht, gew innt man 
die Voraussetzung für die richtige W ürdigung der W irkungen, die das 
spanische Im perium  auf die N eue W elt“ ausgeübt hat.
Im Jahre 1941 w urde K onetzke von der N otgem einschaft der deu t­
schen W issenschaft beauftragt, die Geschichte der spanischen K oloni­
sation in A m erika zu erforschen. Das verlangte umfangreiche A rchiv­
arbeiten in Spanien, aber infolge der durch den Krieg bedingten 
Schwierigkeiten gelang es K onetzke erst im F rühjahr 1944, nach Spa­
nien zu reisen. Die große Fundgrube für die Geschichte Lateinamerikas 
in der spanischen Zeit, das A rchivo General de Indias, sollte seine Mine 
werden. N ach Kriegsende, als die deutsche Finanzierung aufhörte, hal­
fen ihm spanische Freunde und Stipendien. Die Ü bersetzung des „Spa­
nischen W eltreichs“, die 1946 in M adrid erschien61, erleichterte ihm 
den w eiteren Weg. Die ersten Früchte der Sevillaner Studien veröffent­
lichte K onetzke in verschiedenen spanischsprachigen Zeitschriften. Es 
ging dabei vornehm lich um Fragen der A usw anderung, die Rolle von 
C ortés als Poblador in N euspanien, das Problem  des Mestizaje, die 
Sklaverei, die rechtlichen Verhältnisse der Criollos, die A nordnungen, 
die die G rem ios, d. h. die gildenmäßigen Zusam menschlüsse, erließen, 
die Q uellen zu r Bevölkerungsgeschichte H ispanoam erikas in der ko lo­
nialen Epoche. Das waren alles Them en, die sich auf die Sozialge­
schichte Spanisch-Am erikas bezogen. Die Beschäftigung m it O tto  
H in tze und Max Weber sollte hier ihre ersten Früchte bringen. Die so­
zialgeschichtlichen A spekte standen auch w eiterhin im M ittelpunkt der 
A rbeiten K onetzkes, und der Internationale H istorikerkongreß in 
Rom gab ihm  Gelegenheit, in knapper Fassung die Problem e und den 
Forschungsstand der Sozialgeschichte H ispanoam erikas w ährend der
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Kolonialzeit zu um reißen62. Als Gegenstand der Sozialgeschichte ver­
stand K onetzke „die gesellschaftliche Schichtenbildung und G ruppen­
ordnung innerhalb eines staatlichen Bereichs“, „Werden und Wandel 
jener menschlichen Verbände, die in einer bestim m ten Form  Zusam­
m enwirken, ein inneres Gefüge bilden, also eine Sozialstruktur darstel­
len“ . „Es ist also zu fragen, wieweit der Staat des w erdenden und reifen 
A bsolutism us, die W irtschaft des entstehenden Kapitalismus und des 
ständischen D enkens und die christliche Soziallehre die hispanoam eri- 
kanische Sozialstruktur gestaltet haben“ und als E rgänzung dazu die 
Aufgabe, „in welchem M aße Einrichtungen und Gebräuche der Einge­
borenen“ Spuren im sozialen Gefüge H ispanoam erikas der K olonial­
zeit hinterlassen haben.
Inzwischen war K onetzke bereits im Begriff, ein Standardw erk zu er­
stellen, das eine G rundlage für die weitere Erforschung und D arstel­
lung der Sozialgeschichte Lateinamerikas bilden konnte. Im Jahre 1953 
erschien der erste Band seines D okum entenw erkes zur Geschichte der 
„Form ación social de H ispanoam érica“ . Es sollte die Zeit von 1493 bis 
1810 umfassen. D er zweite Band folgte 1958, der dritte 1962. D en A uf­
trag zu diesem großen Werk verdankte K onetzke dem  Leiter des Insti­
tu to  de Sociologiá Balmes, Carm elo Viñas y M ey. Wie K onetzke in der 
Einleitung zum  ersten Band betonte, w ollte er M aterial liefern „für eine 
vergleichende Erforschung der Faktoren, die auf die H erausbildung ei­
ner Sozialstruktur bestim m enden Einfluß ausübten“ . Staat und Gesell­
schaft waren für K onetzke -  und hier knüpfte er an Jakob Burckhardt 
an62 -  zwei autonom e und voneinander wesentlich verschiedene For­
men des kollektiven und menschlichen Lebens, beides „objektive 
S trukturen, die jeden M enschen und viele Male auch verschiedene G e­
nerationen überleben und mittels ihrer Traditionen das Bestreben ha­
ben, in Ü bereinstim m ung m it gewissen Ideen und Sitten des m ensch­
lichen Zusam m enlebens die künftigen G enerationen zu form en“64. Die 
M enschen, die nach A m erika zogen, nahm en die Ideen und gesell­
schaftlichen Institu tionen ihrer Zeit m it und schufen, indem sie sich 
dem Einfluß der geographischen und w irtschaftlichen Verhältnisse an­
paßten, die neue Gesellschaft, allerdings unter der ständigen starken 
A utoritä t der spanischen M onarchie m it ihrer zentralen Institu tion  des 
Indienrats und einem C orpus von Gesetzen, die für die amerikanischen 
Besitzungen galten, aber doch so flexibel waren, daß gegebenenfalls 
A bänderungen erfolgen konnten.
N ach einem Interm ezzo an der D uke U niversity in N o rth  Carolina eb­
neten Peter Rassow und T heodor Schieder K onetzke den Weg an die
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Universität Köln (1954), zunächst m it einem Lehrauftrag, dann als P ri­
vatdozent und wissenschaftlicher Rat, schließlich als außerplanm äßi­
ger, seit 1961 als außerordentlicher Professor. E r vertrat das Fach der 
spanisch-portugiesischen und lateinamerikanischen Geschichte und 
konnte dabei eine eigene „Iberische und lateinamerikanische Abteilung 
des H istorischen Seminars“ aufbauen, die dank der zahlreichen 
Freunde, die K onetzke im A usland hatte, innerhalb kurzer Zeit einen 
stattlichen Bestand ausländischer Fachliteratur erwerben konnte.
Von den A rbeiten, die K onetzke in diesen fruchtbaren Jahren verfaßte, 
können w ir die in zahlreichen Zeitschriften veröffentlichten Aufsätze 
nur kurz erwähnen. Sie galten den Anfängen der spanischen K olonisa­
tion in A m erika, der Ausw anderergesetzgebung, dem Problem  des M e­
stizaje, der w irtschaftlichen Betätigung des Adels in Amerika. Ebenso 
griff er m it eigenen Einsichten in die Diskussion um Las Casas ein. Die 
Ergebnisse seiner E inzelstudien und kritischen Beiträge verwertete 
K onetzke in einer Reihe zusam m enfassender Ü bersichten und großer 
G esam tdarstellungen, zu denen er als bester deutscher Kenner der ibe- 
roam erikanischen Geschichte im m er w ieder aufgefordert wurde. So ar­
beitete er an der von Alexander Randa herausgegebenen Weltge­
schichte mit, schrieb er für die H istoria M undi die A bschnitte über die 
Kolonialreiche der Spanier und Portugiesen und über die U nabhängig­
keitsbewegung in Lateinamerika. Für die „G roße Illustrierte Weltge­
schichte“ des Bertelsmann-Verlags verfaßte er den Beitrag über Latein­
amerika im 19. Jahrhundert. D ie H erausgeber der Propyläen-W eltge- 
schichte übertrugen ihm den A bschnitt über die „Überseeische E n t­
deckung und E roberung“ . Die „Entdecker und E roberer A m erikas“ 
von C hristoph Kolum bus bis H ernán  C ortés schilderte K onetzke in ei­
nem eigenen Band der Fischer-Bücherei. H ier betonte er in der Einlei­
tung noch einmal sein Bestreben, die spanische E roberung Amerikas in 
universalhistorischer Sicht zu betrachten. „Die europäische Kolonisa­
tion der N euen Welt ist in die allgemeine Entw icklung des abendländi­
schen Lebens einzuordnen und als die Geschichte einer alten K ultur in 
einem neuen geographischen Raum zu begreifen. D am it erscheint der 
.Kolonialism us“ nicht m ehr als ein besonders verwegenes und verwerfli­
ches Spiel abenteuernder und ausbeutender K räfte.“65 W irtschaftliche, 
soziale und geistesgeschichtliche A rgum ente dienten K onetzke, um die 
Fahrten des Kolum bus und den „M enschentyp“ der spanischen K on­
quistadoren zu verstehen.
Eine letzte Synthese schrieb K onetzke im Rahmen der Fischer-W eltge­
schichte. H ier w ar ihm, leider auf zu knappem  Raum, die Aufgabe ge­
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stellt, die Indianerkulturen Altamerikas und daran anschließend die 
Entw icklung in Lateinam erika von der Entdeckung durch Kolum bus 
und seine N achfolger bis zum  Ende des 18. Jahrhunderts darzustellen. 
Auch hier der H inw eis Konetzkes, daß er eine „einseitige Betrachtung 
und m onokausale E rklärung“ verm eiden wolle66. Es ging ihm darum , 
„nicht die isolierende Geschichte einer fernen, exotischen Welt zu 
schreiben, sondern eine Vorstellung zu verm itteln, wie universalhisto­
rische Problem e ihre besondere A usw irkung in der Gestaltung einer 
neuen Geschichte Amerikas gefunden haben, die m it den europäischen 
Kolonisationen einsetzt“67. U nd noch einmal derselbe G esichtspunkt, 
etwas abgewandelt: „D urch das Zusam m entreffen der verschiedenen 
Rassen und K ulturen und durch die Einw irkungen so unterschiedlicher 
geographischer U m w elten bietet die Entw icklung Lateinamerikas ein 
weites Feld für äußerst instruktive Beobachtungen der geschichtlich­
gesellschaftlichen Vorgänge überhaupt.“68
K onetzke hatte noch das G lück, daß seine K onzeption der spanisch­
portugiesischen Kolonialzeit in italienischer69 wie spanischer70 Ü b er­
tragung erschienen. Seit 1965 em eritiert, legte K onetzke die Feder kei­
neswegs zur Seite. Eine Reihe von Einzelfragen beschäftigten ihn in sei­
nem Refugium, das er im Eifelstädtchen G em ünd gefunden hatte71, so 
die U niversitätsgründungen, die „Geographischen Beschreibungen“ 
als Q uellen zur hispanoam erikanischen Bevölkerungsgeschichte, die 
zwei Kapitel über die iberischen Staaten im Band 6 und 7 des Schieder- 
schen H andbuchs der europäischen Geschichte, in denen Lateinamerika 
allerdings nur noch m it dem Kubakrieg d irekt beteiligt war, und bis zu ­
letzt A lexander von H um bold t, dem er schon 1959 einen Aufsatz in der 
Historischen Zeitschrift w idmete. K onetzke sah ihn nicht nur als E n t­
decker und N aturforscher, sondern auch als Geschichtsschreiber, der 
als solcher die Geschichte Amerikas entdeckte. M it seinem Interesse für 
die politischen, ökonom ischen, sozialen und kulturellen Zustände 
rückte K onetzke ihn in die N ähe Jakob Burckhardts, dem als Ziel die 
K ulturgeschichte vorschwebte. Die A ktualität H um boldts sah K onetz­
ke in den A nregungen, die er geben konnte, „um die Geschichte A m eri­
kas in den mannigfaltigen G estaltungen seines politischen, sozialen und 
kulturellen Lebens“ in unser Bewußtsein zu bringen72.
Richard K onetzke w ar M itarbeiter des Ibero-Amerikanischen Archivs 
gewesen. N ach dem Zweiten W eltkrieg erschienen seine Aufsätze an 
den verschiedensten Stellen. Ein eigenes deutsches O rgan für Studien 
zur Geschichte Lateinamerikas gab es nicht. Die D eutsche Forschungs­
gemeinschaft erfüllte ihm einen lange gehegten W unsch, als sie es ihm
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ermöglichte, 1964 m it dem „Jahrbuch für Geschichte von Staat, W irt­
schaft und Gesellschaft Lateinam erikas“ eine eigene Zeitschrift heraus­
zubringen. Wie schon der Titel besagte, sollten darin A rbeiten veröf­
fentlicht werden, „die die staatlichen und gesellschaftlichen Aspekte 
der Geschichte Lateinamerikas behandelten, wobei die w irtschaftli­
chen Zusam m enhänge, die bislang stark vernachlässigt w orden waren, 
gebührend m it einbezogen w erden sollten. D och sollten dam it keine 
.starren Fachgrenzen1 errichtet w erden, sondern die Verbindungen zu 
den anderen historischen D isziplinen, etwa die Religionsgeschichte ge­
pflegt w erden.“73 Gleichzeitig w urde der große universalhistorische 
Rahmen betont. Das Sonderfach der lateinam erikanischen Geschichte 
sollte sich des Dienstes an der universalhistorischen Gesamtschau be­
w ußt bleiben, und so lag es K onetzke ganz besonders daran, M itarbei­
ter aus allen interessierten Ländern zu gewinnen, und jeder M itarbeiter 
konnte seinen Beitrag in der ihm geläufigen Sprache veröffentlichen.
Richard K onetzke war nicht nur ein stiller und fleißiger G elehrter, er 
war auch ein gütiger und gewissenhafter Lehrer, dem es vergönnt war, 
eine Reihe von Schülern auszubilden. G ünter Kahle, der über den N a­
tionalstaatsgedanken in Paraguay und über militärgeschichtliche 
Aspekte Lateinamerikas arbeitete, w urde sein N achfolger in K öln74. 
H ans Pohl, der von den ham burgischen Spanien- und Lateinam erika­
beziehungen ausging, w idm ete sich wirtschaftsgeschichtlichen P roble­
men M exikos75. G ünter Vollmer arbeitete über die Bevölkerungsge­
schichte der A ndengebiete76. H o rs t P ietschm ann befaßte sich mit der 
Intendanturverw altung in N euspanien77. G eorg Thom as schrieb seine 
D issertation über die portugiesische Indianerpolitik  in Brasilien78,und 
G erhard Brunn bearbeitete als Them a das Verhältnis zwischen 
D eutschland und Brasilien von 1889 bis 191479. Diese und weitere 
Schüler K onetzkes (erwähnt seien noch Hans O tto  Kleinmann, Rein­
hard Liehr und U te Jütten) w idm eten dem  Jubilar zu seinem 75. G e­
burtstag eine eigene Festschrift80. Inzw ischen w urde auch eine das Jah r­
buch ergänzende Schriftenreihe geschaffen, in der ein Teil der D isserta­
tionen aus der Konetzke-Schule veröffentlicht w urden81.
N eben Köln w urde historische Lateinam erikaforschung vor allem 
noch in H am burg und Berlin getrieben. 1937 gab F. Baumgarten eine 
Sammelschrift über „Ibero-A m erika und die H ansestädte“ heraus, in 
der er selbst über die Em anzipationsbew egung schrieb82, w ährend 
H arri Meier, damals noch stark der Geschichte zugetan, eine wegen der
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reichen Literaturhinw eise noch heute einschlägige A rbeit über die han­
sische Spanien- und Portugalfahrt (mit ihren Ausstrahlungen nach 
Amerika) beisteuerte83. In der von A dolf Rein herausgegebenen Schrif­
tenreihe „U bersee-G eschichte“ erschienen die A rbeiten von H erbert 
Schottelius84 und Fritz Sudhaus85 über die deutsche A usw anderung 
nach M ittelam erika bzw. Brasilien. Aus der Schule von Egm ont Zech- 
lin ging Inge Wolff (Gattin des H am burger M ediävisten Buisson) her­
vor, die in ihrer H abilitationsschrift die Regierung und Verwaltung der 
kolonialspanischen Städte in H ochperu  behandelte86. N atürlich  gab es 
gerade im Rahm en der hansestädtischen Ü berseebeziehungen imm er 
wieder Gelegenheit zu Lateinam erikathem en, so verdanken w ir Bei­
träge in H am burg  dem leider zu früh verstorbenen E rnst H ieke87 und in 
Bremen Friedrich P rüser88 sowie K arl-H einz Schwebel89. U nter der 
H erausgeberschaft von Schwebel stellten Renate H auschild-Thiesen in 
H am burg und Elfriede Bachm ann in Brem en den A rchivführer für die 
Lateinam erikaquellen in der Bundesrepublik zusam m en90.
In Berlin schuf Hans-Joachim  Bock, nachdem  er die Leitung der Ibero- 
Am erikanischen Bibliothek übernom m en hatte, in der Bibliotheca Ibe­
ro-A m ericana eine Schriftenreihe, in der auch historische Them en ver­
öffentlicht w urden91. Sein N achfolger, W ilhelm Stegmann, führt diese 
Tradition fort. 1970 übernahm  der in M adrid geborene Enrique O tte  an 
dem gerade gegründeten Lateinam erika-Institut der Freien Universität 
Berlin eine Professur. O tte  w ar maßgeblich am Aufbau dieses Instituts 
beteiligt und konnte aufgrund seiner jahrelangen Forschungen in Se­
villa und verschiedenen A ufenthalten in Venezuela ein umfangreiches 
CEuvre vorlegen, in dessen M ittelpunkt die w irtschaftlichen Beziehun­
gen zwischen Spanien und seinen überseeischen Besitzungen von den 
Kanarischen Inseln bis zum  Antillenbereich und dem amerikanischen 
Festland stehen. Zu einer großen Anzahl von Aufsätzen fügen sich 
Q uelleneditionen und zuletzt ein Buch über die Perlen von C ubagua92.
Am Schluß sei noch erw ähnt, daß Verfasser dieser Zeilen, von seinen 
H am burger und N ürnberger w irtschaftsgeschichtlichen Studien ausge­
hend, seit Ende der fünfziger Jahre sich intensiver den europäischen La­
teinam erikabeziehungen widmete, wobei sich zwei Schw erpunkte bil­
deten: Zum  einen das Zeitalter der Entdeckungen und ihrer Rückw ir­
kungen, insbesondere die Beteiligung der oberdeutschen Kaufleute an 
der Finanzierung der Entdeckungsfahrten93, zum  ändern der nordeu­
ropäische H andel m it Lateinam erika in der ersten H älfte des 19. Jah r­
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hunderts94. W ährend seiner Kölner Tätigkeit (1960 bis 1970) konnte er 
eng m it R ichard K onetzke Zusammenarbeiten und an der G ründung 
seines Jahrbuchs m itw irken. An seiner E rlanger-N ürnberger W ir­
kungsstätte (ab 1970) konnte er im Rahmen der 1975 geschaffenen in­
terdisziplinär arbeitenden Sektion Lateinam erika des „Zentralinstituts 
06“ die historischen A spekte im besonderen w ahrnehm en. Inzwischen 
sind aus seinem Schülerkreis verschiedene A rbeiten veröffentlicht w or­
den, von denen hier diejenigen von H endrik  D ane95, Jürgen Brock- 
stedt96 und Jürgen Schneider97 hervorgehoben seien. Schneider, der sich 
1979 habilitiert hat98, betreut die von der Sektion herausgegebenen La­
teinam erika-Studien. Inzwischen wechselte er auf den Lehrstuhl für 
W irtschafts- und Sozialgeschichte an der U niversität Bamberg und be­
teiligt sich dort an dem von Eberhard Schmitt initiierten Forschungs­
schw erpunkt „Geschichte der Europäischen Expansion und ihrer W ir­
kungen auf die A ußereuropäische W elt“ .
IV
W ir haben uns in der vorliegenden D arstellung auf diejenigen Personen 
beschränkt, die sich in den letzten 50 Jahren am intensivsten und sicht­
barsten m it der historischen Lateinam erikaforschung befaßt haben. 
Deutlich sind dabei zwei Schw erpunkte hervorgetreten: D ie Phase der 
Entdeckungen und das 19. Jahrhundert. Besonders bei den Schülern 
R ichard K onetzkes hat sich das Interessenfeld darüber hinaus geweitet. 
Das 18. Jahrhundert w urde ebenso einbezogen wie die Problem atik des 
20. bis zu r D iskussion über das D ependenciaproblem ". Eine Vertie­
fung in die einzelnen Sachgebiete m üßte noch eine große Zahl von A r­
beiten anderer Forscher erwähnen. D er enggezogene Rahmen dieses 
Beitrags verbietet dies; außerdem  sind die N achbargebiete, auf denen 
A rbeiten von historischem  Belang veröffentlicht w urden, eigener D ar­
stellung Vorbehalten. W ir haben deshalb bew ußt auf eine Berücksichti­
gung der Veröffentlichungen der G eographen, A ltam erikanisten, 
K unsthistoriker, Philologen, L iterarhistoriker, Soziologen und Poli­
tikwissenschaftler verzichtet. A uf einige Schw erpunkte der Forschung 
sei jedoch kurz verwiesen. Sie beziehen sich einmal auf die A usw ande­
rung und die deutschen N iederlassungen in Lateinamerika. Zu den be­
reits erw ähnten A rbeiten soll als Beispiel aus den 30er Jahren das Buch 
von W ilhelm Pferdekam p über die Deutschen im  frühen  M exiko100 und 
das nu r bis zum  Buchstaben M gediehene H andwörterbuch des G renz-
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und Auslandsdeutschtum swl, aus der N achkriegszeit die D issertation 
von D ietrich von D elhaes-G iinther über Südbrasilien aus der M arbur- 
ger Schule von Ingom ar Bog102 angeführt w erden, ferner das von H a rt­
m ut Fröschle herausgegebene Sammelwerk über die D eutschen in La­
teinam erika103. D er frühe deutsche B uchdruck104 hat ebenso seine In ­
teressenten gefunden wie die Rolle deutscher Bergleute105 und Kauf­
leute106. Im Rahmen seiner A rbeiten zur Entdeckungsgeschichte hat 
Richard H ennig das K olum busproblem  behandelt107. Christian Degn 
schrieb in seinem Schim m elm ann-Buch über den Sklavenhandel und 
seine A bschaffung108. E rnst G erhard Jakob verfaßte eine Geschichte 
Brasiliens109, H ubert K rier lieferte einen A briß der Geschichte Para­
guays110; im Brasilienbuch von H erm ann M. G örgen111 sind die h istori­
schen A spekte ebenso berücksichtigt wie in der von G erhard Sandner 
und H anns-A lbert Steger herausgegebenen Fischer-Länderkunde „La­
teinam erika“U2 und in dem unter der Leitung von H ans G resm ann her- 
ausgebenen Lateinam erika-P loetzm .
Das Them a lautet „Deutsche historische Lateinam erikaforschung der 
letzten fünfzig Jah re“ . N ach dem schicksalhaften Jahr 1945 verlief diese 
zweigleisig. W ir m ußten uns auf den bundesdeutschen Anteil be­
schränken; den Anteil der Forschung in der D D R  können wir nur an­
deuten m it dem H inw eis auf die G ruppe um M anfred Kossok in Leip­
zig114. Auch die auslandsdeutschen Beiträge zur Lateinam erikage­
schichte können nur in einer A nm erkung erw ähnt w erden115.
Zusam mengesehen spiegeln diese 50 Jahre Lateinam erikaforschung das 
unruhige A uf und Ab einer turbulenten , im m er w ieder von Schicksals­
schlägen erschütterten Epoche wider. Zwei W eltkriege überschatteten 
sie, und die D rohung eines dritten verdüstert erneut den H orizon t. Was 
Q uelle aufbaute, w ar angesichts der ungünstigen Zeitum stände zu breit 
angelegt, um größere Vorhaben auf dem G ebiet der historischen F or­
schung reifen zu lassen. Friedericis m onum entales Werk ist belastet m it 
einem gewissen Rehabilitierungskom plex, den die A usw irkungen des 
Ersten Weltkrieges m it verursachten, und weitere Forschungen von 
seiner Seite w urden ebenfalls durch w irtschaftliche Schwierigkeiten er­
schwert. Das nationalsozialistische Regime begünstigte A rbeiten, die 
dem A uslandsdeutschtum  und der Seegeltung gewidm et waren. W ät- 
jen, Zechlin und Schramm fanden hier einen gewissen Spielraum, um 
ihre A rbeiten einzufügen. Wenn man vor dieser Vergangenheit, die an 
keinem Platz in D eutschland eine systematische E rforschung der La­
teinam erikageschichte ermöglichte, das Werk Richard Konetzkes
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überschaut, dann erscheint die K onsequenz, m it der es aufgebaut 
w urde, fast wie ein W under. Es w ar insofern kein W under, als der 
G laube an eine große Aufgabe dahintersteckte und der Fleiß half, sie zu 
meistern. K onetzke hatte nach schwierigen Jahren des Anfangs das 
G lück, seine Forschungsansätze in den „halkyonischen“ fünfziger und 
sechziger Jahren ausreifen zu sehen, als der w irtschaftliche Aufstieg der 
Bundesrepublik auch der historischen Fateinam erikaforschung ihren 
Platz einräum te, ja über die D eutsche Forschungsgem einschaft mit 
dem von Wolfgang Treue geleiteten Puebla-Projekt die nachwachsende 
G eneration noch besonders erm utigte. Inzwischen hat die Universi­
tätsgründungsw elle, haben eine Reihe außeruniversitärer Institutionen 
historischer Fateinam erikaforschung vielfältige neue Im pulse verlie­
hen. D ie folgenden D arlegungen von Jürgen Schneider w erden sich ein­
gehend dam it befassen.
V
Das 19. Jahrhundert ist gekennzeichnet durch bedeutende w issen­
schaftliche A nsätze einzelner großer G elehrter, die den Weg zu einer 
Institutionalisierung der wissenschaftlichen Beschäftigung m it Latein­
am erika im 20. Jahrhundert ebneten.
A nknüpfend an die traditionellen wirtschaftlichen und kulturellen Be­
ziehungen zwischen Lateinam erika und den H ansestädten -  ein Kapitel 
Geschichte, m it dem  sich heute insbesondere die W irtschaftsgeschichte 
befaßt -  w urde 1916 ein S tudienzentrum  zur E rforschung Lateinam eri­
kas in H am burg eingerichtet. Im Lauf der Zeit entstanden daraus m eh­
rere Institu tionen, die H am burg  zu einem der Zentren der deutschen 
Lateinam erikaforschung w erden ließen: 1917 das Ibero -A m erikani­
sche Forschungsinstitut, das sich vor allem m it der Sprache, L iteratur 
und Landeskunde des spanisch-portugiesischen Kulturkreises befaßt 
und seit 1946 in die U niversität H am burg  integriert w urde, der Ibero- 
Amerika-Verein als Sam m elpunkt für die A ußenhandels- und sonsti­
gen W irtschaftskontakte, der zusam m en m it der Ibero-A m erika-Stif- 
tung die kulturelle und w irtschaftliche Begegnung m it Lateinam erika 
fördert, und schließlich 1962 das Institu t für Ibero-A m erika-K unde, 
das sich vor allem der gegenwartsbezogenen Lateinam erikaforschung 
widmet. Wie verschiedene andere W issenschaftszweige, die an der La- 
teinam erikaforschung teilhaben, ist die historische Lateinam erikafor­
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schung wie auch die A ltam erikaforschung institutionell in der U niver­
sität verankert116.
Ein zweites Zentrum  der Lateinam erikaforschung entwickelte sich in 
Berlin. Als Zentralstelle für die kulturelle und wissenschaftliche Betäti­
gung m it Lateinam erika sowie als Vermittlungsstelle für die Beratung 
der nach Lateinam erika auswandernden D eutschen w urde 1930 das 
Ibero-A m erikanische Institu t in Berlin gegründet (vgl. dazu das Vor­
w ort von W. Stegmann).
Eine entscheidende Zäsur für die deutsche Lateinam erikaforschung 
stellte das Jahr 1945 dar. D ie alten A rbeitsstrukturen waren durch den 
Krieg zerschlagen w orden. D urch die Teilung Deutschlands verlor 
Berlin seine M ittelpunktstellung. D ie politisch und w irtschaftlich 
schwierige Situation der N achkriegszeit sowie die divergierenden Ten­
denzen machten es unm öglich, an die vor der Zeit des N ationalsozialis­
mus bestehende Tradition der deutschen Lateinam erikaforschung an­
zuschließen. D ie bestehenden Institu tionen konnten ihre A rbeit nur 
bedingt aufnehmen. D urch das politische Erbe des N ationalsozialis­
mus waren die Beziehungen zu den lateinam erikanischen Staaten un ­
terbrochen. Es fehlte an wissenschaftlichem N achw uchs117.
In den fünfziger Jahren konzentrierten  sich die Bem ühungen der La- 
teinam erika-W issenschaftler darauf, die bestehenden Institute zu reo r­
ganisieren und darüber hinaus neue aufzubauen. Im Bereich der h isto­
rischen Forschung war der E influß Richard K onetzkes, der 1956 im 
Rahmen des H istorischen Seminars der U niversität zu Köln eine eigene 
Iberische und Lateinam erikanische A bteilung gründete, von großer 
Bedeutung. Im Bereich der Forschung wechseln die Forschungs­
schw erpunkte vor allem m it der Interessenlage der M itarbeiter. T hem a­
tisch w erden insbesondere die koloniale W irtschafts- und Sozialge­
schichte (H . Pietschm ann, F. Becker), die politische und Sozialge­
schichte im 19. und 20. Jah rhundert (G. Kahle) sowie die Stadt- und Be­
völkerungsgeschichte behandelt (J. Langenberg). Regional liegt ein ge­
wisser Schw erpunkt auf M exiko, den La-Plata-Staaten und Z entral­
amerika.
Die Lateinam erikaforschung w ird am H istorischen Seminar der U ni­
versität H am burg als ein Schw erpunkt neben anderen im Rahmen der 
sogenannten Ü berseeabteilung durchgeführt.
Den über Jahrhunderte bestehenden w irtschaftlichen und politischen
67
Verbindungen der H ansestadt H am burg  zur Übersee entsprechend be­
stand schon lange ein Interesse, die Entw icklung der überseeischen 
Staaten sowie das Verhältnis zwischen E uropa insbesondere D eutsch­
land und Ü bersee in der historischen Bedingtheit zu verstehen. So 
w urde 1926 ein außerordentlicher Lehrstuhl fü r Kolonial- und Ü ber­
seegeschichte an der Universität H am burg  eingerichtet, der 1933 dann 
in einen ordentlichen Lehrstuhl um gewandelt w urde. 1948 w urde die­
ser Lehrstuhl dann in einen Lehrstuhl für M ittlere und N euere G e­
schichte um benannt. Trotzdem  lag das Schwergewicht dieses L ehr­
stuhls nach wie vor auf der E rforschung und Lehre der Ü berseege­
schichte. N achdem  durch verschiedene Lehrkräfte die Geschichte La­
teinam erikas im Rahmen der Überseegeschichte schon im m er behan­
delt w urde, führte schließlich das verm ehrte Interesse an Problem en 
der D ritten  Welt zu r Schaffung einer Professur für die Geschichte La­
teinam erikas, zu der Frau Prof. D r. Inge Buisson (geb. Wolff) berufen 
w urde. Forschungsschw erpunkte liegen regional im N ordandinen 
Raum sowie in Bolivien. Insbesondere Them en zur Verwaltungsge­
schichte, zum  Prozeß der N ationenbildung und zu Entw icklungsfra­
gen von der Kolonialzeit bis in die G egenwart stehen im M ittelpunkt 
des Interesses.
In Berlin beschäftigte man sich an der Freien U niversität seit 1964 m it 
Lateinamerika. Z ur Förderung und K oordinierung der in den einzel­
nen Fachbereichen betriebenen Lateinam erikastudien w urde durch 
K uratorium sbeschluß der Freien Universität Berlin 1970 das Latein­
am erika-Institut (LAI) als ein interdisziplinär arbeitendes Forschungs­
und Lehrinstitut gegründet. Folgende D isziplinen sind im Institu t 
z. Z t. vertreten: A ltam erikanistik, Lateinam erikanistik, Geschichte, 
politische W issenschaften, Soziologie, insbesondere Entw icklungsso­
ziologie und die W irtschaftswissenschaften. D er Fachbereich G e­
schichte w urde von Enrique O tte  (Lateinam erikanische Geschichte, 
insbesondere W irtschafts- und Sozialgeschichte), R obert C onrad (G e­
schichte Lateinamerikas unter besonderer Berücksichtigung der Skla­
verei in Brasilien) und Volker W ünderich (Geschichte Lateinamerikas, 
insbes. A rbeiterbew egungen im 19./20. Jahrhundert, venezolanische 
Zeitgeschichte und Beziehungen Deutschland-Lateinam erika) vertre­
ten.
D urch  die Ü bernahm e der Lateinam erikaabteilung der Sozialfor­
schungsstelle an der Universität M ünster durch die Universität Biele­
feld w urde die E inrichtung einer Lateinam erikasektion erforderlich. So 
w urde 1970 ein interdisziplinärer auf Lateinam erika bezogener U niver­
sitätsschw erpunkt (USP) an der Universität Bielefeld gebildet. Zielset­
zung des USP ist eine interdisziplinäre sozialwissenschaftliche Latein­
am erikaforschung. Das Forschungsprogram m  des USP Lateinam erika­
forschung ist auf die U ntersuchung der strukturellen Gegebenheiten, 
der historischen E ntw icklung und der gegenwärtigen Erscheinungsfor­
men Lateinamerikas im H inblick auf A spekte der U nterentw icklung 
ausgerichtet, um so A nsätze zu deren Klärung und Ü berw indung zu 
geben. D ie Forschungsarbeit w urde in Projektbereichen sowie in E in­
zelprojekten durchgeführt, die in einem them atischen und theoreti­
schen Zusam m enhang zueinander oder zu r G esam tthem atik stehen. 
N eben verschiedenen E inzelprojekten liefen zwei interdisziplinäre 
Projektbereiche, und zw ar über „Barrieren der sozialen Entw icklung in 
Lateinam erika“ und „Subsistenzproduktion in Lateinam erika“ .
Im süddeutschen Raum schuf das Bayerische H ochschulgesetz die 
Voraussetzung zur G ründung der Sektion Lateinam erika des Z entral­
instituts 06 an der U niversität E rlangen-N ürnberg  im Jahre 1975, um 
die auf Lateinam erika bezogenen konvergierenden Fragestellungen 
auch organisatorisch zusamm enzufassen. D er w irtschaftshistorische 
Beitrag w ird vor allem von H . Kellenbenz, J. Schneider und R. Walter 
w ahrgenom m en. Sie bereiten auch die Edition der preußischen K onsu- 
larberichte aus Lateinam erika (1. H älfte 19. Jh.) sowie die Edition der 
K orrespondenz der Remscheider Firm a J. B. Hasenclever und Söhne, 
Remscheid, m it Rio de Janeiro (1830-1864) vo r118.
Von den A m erikanisten Paul K irchhoff und Franz Termer w urde das 
M exiko-Projekt der D eutschen Forschungsgem einschaft als ein 
deutsch-m exikanisches interdisziplinäres, regionalbezogenes F or­
schungsunternehm en initiiert und seit 1962 durchgeführt119. Infolge 
der günstigen archäologischen und historischen Quellenlage w urde das 
H ochbecken von Puebla-Tlaxcala östlich der Vulkane Ixtaccihuatl und 
Popocatépetl als U ntersuchungsgebiet gewählt.
U nter der Them atik „M ensch und U m w elt im Wandel der Z eit“ sollte 
versucht w erden, „die M enschheitsgeschichte im Wechselspiel m it dem 
U m weltgeschehen von den Anfängen bis zu r G egenw art“120 zu erfor­
schen. N eben der D arstellung der historischen Entw icklung vom Prä- 
keram ikum , über K lassikum, Kolonialepoche bis zu r G egenwart sollen 
räumliche Zustandsbilder der einzelnen Epochen erm ittelt werden.
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A ufgrund dieser Aufgabenstellung sind die tragenden W issenschaften 
des Projektes die A rchäologie, die E thnologie, die verschiedenen A r­
beitsrichtungen der Geschichte, insbesondere E thnohistorie, W irt­
schafts-, Sozial-, Religions- und Kunstgeschichte sowie die Geographie 
m it ihren verschiedenen anthropogeographischen Forschungsrichtun­
gen, besonders die Sozial- und W irtschaftsgeographie. U m  die Trans­
form ation der N a tu r in eine K ulturlandschaft darstellen zu können und 
verschiedene kulturw issenschaftliche Sachverhalte erklären zu können, 
waren umfangreiche naturw issenschaftliche G rundlagenforschungen 
erforderlich.
W ährend der Laufzeit des Projektes ergaben sich verschiedene A rbeits­
schw erpunkte. Im Bereich der archäologischen Forschungen wurde 
versucht, m it H ilfe von M ethoden der klassischen A rchäologie und der 
„W üstungsforschung“ die Spuren früherer Besiedlung systematisch zu 
erfassen, um  dam it für die einzelnen Epochen ein räumliches Bild der 
Siedlungsdichte, des Besiedlungsganges und der Bevölkerungsbewe­
gungen sowie über die Siedlungs- und Lebensweise zu erhalten. Um  
den Strukturw andel der einzelnen Epochen zu erfassen, richtete sich 
ein zw eiter A rbeitsschw erpunkt auf archäologische und ethnohistori- 
sche Studien zum  Postklassikum  und zur frühen Kolonialzeit sowie auf 
Studien zu r Bevölkerungs- und Gesellschaftsentwicklung im G esam t­
raum  von Puebla-Tlaxcala w ährend der Kolonialzeit. Die gegenwarts­
bezogenen Forschungen konzentrierten  sich auf Studien zur städti­
schen und ländlichen Siedlungs-, W irtschafts- und Sozialstruktur. E i­
nen großen Raum nahm  auch die erdwissenschaftliche G rundlagenfor­
schung im Rahmen des G esam tprojektes ein, die sich zunächst auf die 
K artierung der geologischen Verhältnisse, der Böden, des Klimas und 
der Vegetation erstreckte121.
Franz Tichy stellte im A uftrag des M exiko-Arbeitskreises „Berichte 
über begonnene und geplante A rbeiten“ zusam m en122. D ie F or­
schungsergebnisse w urden von W ilhelm Lauer, dem Vorsitzenden des 
M exiko-A rbeitskreises, herausgegeben123. Das Projekt w urde Ende 
1978 m it dem 2. Sym posion in M exiko-Stadt abgeschlossen124.
In der A rbeitsgem einschaft D eutsche Lateinam erikaforschung (AD- 
LAF) haben sich Forschungsinstitute innerhalb und außerhalb des 
H ochschulbereichs und W issenschaftler zusamm engeschlossen, die 
sich in Forschung und Lehre schw erpunktm äßig m it Lateinamerika be­
fassen. Die A D LA F w urde 1964 von 11 deutschen Forschungsinstitu­
ten gegründet. Aufgabe und Ziel der A D LA F ist es, durch K oordina­
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tion und Inform ation die Zusam m enarbeit zwischen Instituten und 
W issenschaftlern zu unterstü tzen sowie die Forschungs- und Publika­
tionstätigkeit zu fördern.
Im Bereich der Forschung w urden von der A D LA F drei große interdis­
ziplinäre Forschungsprojekte m it finanzieller U nterstü tzung  der Stif­
tung Volkswagenwerk durchgeführt. Das P rojekt „Entw icklungspro­
bleme im außertropischen Lateinam erika in historischer, geographi­
scher und regionalpolitischer Sicht -  M odellstudie C hile“ w urde insti­
tutionell im Raum K öln-Bonn konzentriert unter Beteiligung von M it­
arbeitern des Geographischen Instituts der Universität Bonn, der Iberi­
schen und Lateinam erikanischen A bteilung des H istorischen Seminars 
der Universität Köln und der Friedrich-Ebert-Stiftung in Bonn-Bad 
Godesberg. Das Geographische Institu t und das Institu t für Iberoam e- 
rika-K unde bearbeiteten den Them enkom plex „U rbanisierung, In ­
dustrialisierung und Regionalentw icklung außerhalb der großen Bal­
lungsgebiete“ und die M itarbeiter des A rnold-B ergsträsser-Instituts 
das P rojekt „Die Verwaltung als Träger der Entscheidungsprozesse in 
Ländern des Karibischen Raum es“ .
Im Bereich der D okum entation  und des Bibliothekswesens w urde als 
G em einschaftsprojekt der A D LA F die D okum entations-Leitstelle so­
wie der Zentralkatalog für das lateinamerikanische Schrifttum  im no rd ­
deutschen Raum im Institu t für Iberoam erika-K unde errichtet.
Dem  Lateinam erikahistoriker stehen insbesondere vier Bibliotheken 
zur Verfügung, und zw ar die Bibliothek des Ibero-A m erikanischen In ­
stituts Preußischer K ulturbesitz in Berlin, die Linga-Bibliothek der 
Freien und H ansestadt H am burg, die Bibliothek der Iberischen und 
Lateinam erikanischen A bteilung des H istorischen Seminars der U n i­
versität zu Köln sowie die B ibliothek des Instituts für A uslandsbezie­
hungen in Stuttgart.
In dem  von Renate Ferno und Wolfgang G renz zusam m engestellten 
H andbuch  der deutschen Lateinam erika-Forschung (H am burg, Bonn 
1980) sind über 400 W issenschaftler und Experten verzeichnet, die sich 
in der Bundesrepublik D eutschland und Berlin (West) m it Lateiname- 
rika-Forschung befassen. D avon können etwa 15 als H istoriker angese­
hen werden, die sich seit längerer Zeit und nachhaltig m it der G e­
schichte Lateinamerikas befassen. D ies w irft ein bezeichnendes Licht 
auf die gegenwärtige deutsche historische Lateinam erikaforschung.
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ARCH Ä O LO G IE IM ANDENGEBIET
Udo Oberem 
(Universität Bonn)
D er Versuch, einen auch nur in etwa vollständigen Ü berblick über den 
deutschen Beitrag zur Erforschung der vorspanischen K ulturen des 
A ndengebietes in den vergangenen fünf D ezennien geben zu wollen, 
w ürde sich zu einer umfangreichen Buchveröffentlichung ausweiten, 
so groß ist die Zahl der W issenschaftler, die über die Archäologie und 
E thnohistorie der andinen Länder gearbeitet und publiziert haben. Es 
kann deshalb hier nur über die archäologischen Feldforschungen be­
richtet w erden, die von D eutschen seit 1930 im westlichen Teil Süd­
amerikas durchgeführt w urden.
Wenn hierbei das Schwergewicht auf die Tätigkeit der „Facharchäolo­
gen“ -  im w eiteren Sinne verstanden -  gelegt w ird, so soll das nicht be­
sagen, daß sich der Verfasser nicht darüber im klaren wäre, welche Be­
deutung die A rbeit von „aficionados“ oder Vertretern von N achbar­
w issenschaften für das Wissen über die präkolum bischen K ulturen ha­
ben kann und auch hatte. D ie N am en einiger von ihnen, die in der Be­
richtszeit in den A ndenländern tätig waren, seien hier genannt, ohne 
daß dabei eine auch nur annähernde Vollständigkeit erstrebt wird. Von 
den „A m ateurarchäologen“, w orunter Personen verstanden werden, 
die sich nur in ihrer Freizeit der Forschung widm en können, da sie ih­
ren Lebensunterhalt durch eine andere Tätigkeit sichern müssen, sei 
hier stellvertretend für viele andere auf die N am en Fritz Buck in Boli­
vien und Richard Zeller in E cuador hingewiesen; von den Vertretern 
von N achbarw issenschaften, die sich auch archäologischen Them en 
zugew andt haben, besonders auf die der Geologen bzw. M ineralogen 
Friedrich Ahlfeld , Georg Petersen und Gerhard Schröder in Peru und 
Bolivien sowie Georg Bürg in Kolumbien.
U nter den Facharchäologen ist an erster Stelle M ax Uhle zu nennen, 
nicht nu r in chronologischer H insicht, sondern weil er, als „Vater der 
andinen A rchäologie“, auch heute noch der bekannteste deutsche Al­
tertum sw issenschaftler in Südamerika ist. Im  Stichjahr 1930 w ar er in 
Ecuador tätig, w ohin er 1919 auf Einladung des H istorikers Jacinto J i­
jón y Caam año, einem der Begründer der archäologischen Forschung
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in jenem Land, und der Sociedad Ecuatoriana de Estudios H istóricos 
Am ericanos gekom m en war. U hle hatte sich seit 1892 in Bolivien, Peru 
und Chile m it altertum skundlichen Forschungen befaßt, hatte Samm­
lungen zusam m engestellt und interpretiert, M useen gegründet und im ­
m er w ieder Ausgrabungen durchgeführt. O bw ohl bereits 63 Jahre alt, 
begann er auch in Ecuador sofort w ieder m it archäologischen F or­
schungen, zuerst im Süden des Landes, im G ebiet von Loja und C u ­
enca. H ier w idm ete er sich u. a. der Identifizierung der Inkastadt 
Tomebamba sowie A usgrabungen auf dem C erro N arrio  bei Cañar. 
Als 1925 ein Lehrstuhl für ecuadorianische Archäologie an der Z entral­
universität in Q uito  begründet w urde, berief m an U hle darauf. G leich­
zeitig begann er, ein nationales archäologisches M useum zu begründen. 
O bw ohl es sich hierbei um das dritte südam erikanische archäologische 
M useum  handelte, m it dessen A ufbau er sich befaßte, w idm ete er sich 
m it großer H ingabe dieser Aufgabe, die ihn neben Feldforschung und 
Lehre sehr in A nspruch nahm. Als die Sammlungen im N ovem ber 1929 
bei einem Brand der U niversität ein O pfer der Flamm en w urden, be­
gann er unverdrossen m it dem N euaufbau. Feldarbeiten hatte er inzw i­
schen auch im m ittleren und nördlichen H ochland sowie an der Küste 
durchgeführt, z. B. in Alangasi bei Riobam ba, in Cum bayä bei Q uito , 
in Cuasmal in der Provinz Carchi, in Esmeraldas und im nördlichen 
M anabi. In die letztgenannte K üstenprovinz kehrte er 1930 zurück und 
arbeitete dort von A ugust bis O k tober. Im D ezem ber 1931 untersucht 
er die Fundstelle „Panteón V iejo“ in San Gabriel (Prov. Carchi). D ar­
über berichtet er in einem, 1933 veröffentlichten, „inform e“ an den E r­
ziehungsm inister, beschränkt sich aber nicht nur darauf, sondern nu tz t 
die Gelegenheit, einen kulturgeschichtlichen A briß der K ulturen des 
nördlichen H ochlandes zu geben, in dem seine A nsichten über meso- 
und zentralam erikanische Einflüsse in Ecuador besonders deutlich 
w erden.
Seine letzte Feldarbeit führte Max Uhle im D ezem ber 1932 durch. O b ­
wohl bereits 76 Jahre alt, scheute er nicht die beschwerliche Reise, z. T. 
zu Pferd, in den N orden  der Provinz Pichincha, um eine U ntersuchung 
der „tolas“, d. h. von künstlichen Erhebungen, Pyram idenstüm pfen 
und G rabhügeln, im G ebiet der H azienda Cochasqui am A bhang des 
M ojanda.vorzunehm en. Anlaß dieser K undfahrt war, daß die Besitzer 
der H azienda die größte der „tolas“ auf der Suche nach Schätzen „ge­
öffnet“ hatten. Dabei waren im Inneren der K onstruktion  gelegene 
S tützm auern freigelegt w orden, die U hle in einem mehrmals übersetz­
ten und nachgedruckten A rtikel beschrieben hat.
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1933 kehrte U hle nach D eutschland zurück, aber nicht, um sich -  end­
lich -  zu r Ruhe zu setzen, sondern um im Rahmen des Ibero-A m erika- 
nischen Instituts in Berlin, w o sich heute sein wissenschaftlicher N ach ­
laß befindet, zu arbeiten. N och  einmal besuchte er 1939 das Land, in 
dem er einen nicht geringen Teil seines Lebens tätig gewesen war, er rei­
ste zum  26. Internationalen A m erikanistenkongreß nach Lima in Peru. 
Da inzwischen der 2. Weltkrieg ausgebrochen war, konnte er erst 1942 
nach D eutschland zurückkehren. Am 11. Mai 1944 endete sein arbeits­
reiches Leben in Loben in Schlesien.
M ögen w ir auch heute nicht m ehr m it allen Aussagen Uhles zur A r­
chäologie der A ndenländer übereinstim m en, so sind seine A rbeiten 
dort, die ihren Niederschlag in m ehr als 200 Veröffentlichungen fan­
den, im m er noch grundlegend für die Vorgeschichte dieses Raumes. 
Die südam erikanischen Staaten haben seine Verdienste nicht nur durch 
die Verleihung hoher A uszeichnungen gewürdigt, man bew ahrte ihm 
auch z. B. durch nach ihm benannte Straßen und Vereinigungen ein eh­
rendes A ndenken.
Als n äc h ste r-  die Reihenfolge richtet sich nach dem Jahr, in dem die im 
folgenden genannten deutschen W issenschaftler erstmals archäologi­
sche Forschungen in den A nden durchführten  -  ist Heinrich Ubbeloh- 
de-Doering  zu erwähnen, der 1931 in Peru zu arbeiten begann. Er war 
zu jener Zeit K onservator am M useum  für Völkerkunde in M ünchen 
und P rivatdozent an der Universität M arburg. A uf dieser ersten, ein 
Jahr dauernden Forschung, w idm ete er sich besonders Ausgrabungen 
im G ebiet der N azca-Täler an der südlichen Küste, bereiste aber auch 
das peruanisch-bolivianische H ochland und die nordperuanische K ü­
ste. 1936 zum  D irek tor des M useums in M ünchen ernannt, trat er 1937 
seine zweite Forschungsreise nach Peru an, von der er 1939 zurück­
kehrte. Ihn  begleiteten H ans D ietrich Disselhoff, damals A ssistent am 
Berliner M useum , und seine Frau. Die G ruppe begann m it dem Stu­
dium  von Bauwerken im Chicama-Tal und begab sich dann zu der gro­
ßen R uinenstätte Pacatnamü im Jequetepeque-Tal, w o A rchitekturauf­
nahm en und G rabungen durchgeführt w urden. U ntersuchungen im 
H ochland, im Raum  von C uzco, schlossen die Reise ab. Pacatnamü war 
auch das w ichtigste Ziel der dritten  Forschungskam pagne, 1952-1954, 
in Peru, auf der aber auch Fundorte in anderen K üstentälern studiert 
w urden.
1961-63 fand dann eine vierte Forschungsreise statt. A uf dieser w ar H . 
U bbelohde-D oering, wie schon auf der zweiten und dritten Reise, wie-
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derum  von seiner Frau begleitet sowie dem A rchitektenehepaar Wolf­
gang  und Gisela H ecker  und der Studentin Elisabeth Lenz. Auch jetzt 
w urde w ieder vorrangig in Pacatnamú gearbeitet. Dabei w urde das 
H auptaugenm erk auf die A rchitektur gerichtet, um zu gesicherten E r­
kenntnissen über die Baugeschichte dieses wichtigen Platzes zu gelan­
gen.
Eine schon geplante fünfte Reise konnte der nim m erm üde G elehrte 
n icht m ehr antreten. 83jährig starb er 1972 in Gossfelden bei M arburg. 
E indrücke und Ergebnisse seiner Reisen und Studien hat H einrich U b- 
belohde-D oering in einer großen Zahl von A rtikeln und Büchern ver­
öffentlicht, die sich besonders durch das künstlerische Einfühlungsver­
m ögen des A utors auszeichnen.
H ans Dietrich D isselhoffhatte  H . U bbelohde-D oering auf seiner zwei­
ten Forschungsreise 1937-1938 begleitet, auf der er sich in erster Linie 
m it der U ntersuchung von G räbern und G rabfunden beschäftigte. A uf 
der Rückreise nu tz te  er einen Zw ischenaufenthalt in Ecuador, um Stu­
dien über die zu jener Zeit noch weitgehend unbekannten K ulturen der 
Küste, besonders der H albinsel Santa Elena, durchzuführen. Für Dis- 
selhoff w ar es aber nicht die erste Reise in die A ndenregion, kennenge­
lernt hatte er sie bereits in den zwanziger Jahren auf argentinischem G e­
biet, wenngleich ohne archäologische Forschungen vorzunehm en. Sol­
che führte er erstmals 1930 in Westmexiko, im Bereich der Colim a- 
K ultur durch.
N ach dem Krieg w ar H . D. Disselhoff am M ünchner M useum für Völ­
kerkunde tätig, und von do rt aus trat er 1953 seine zweite Forschungs­
reise nach Peru an, von der er im Februar 1954 zurückkehrte. Die „Ex­
ped ition“, organisiert durch einen am erikanischen Journalisten, sollte 
ursprünglich der E rkundung des inkaischen Straßensystem s dienen. 
H . D. Disselhoff trennte sich jedoch von der in m anchem „unseriösen“ 
G ruppe und nahm  U ntersuchungen an der Küste vor, wobei er auch 
m it H . U bbelohde-D oering zusam m entraf, sowie im G ebiet von A re­
quipa, wo er sich besonders dem Studium  von Felsbildern widmete. 
1958, inzwischen zum  D irek to r des Berliner M useums für V ölker­
kunde ernannt, führte ihn der Weg w ieder in die A nden, dieses Mal 
nach Bolivien. Im Rahmen eines von H erm ann Trim born angeregten 
und auf m ehrere Jahre geplanten archäologischen Program m s, auf das 
später noch eingegangen w ird, leitete H . D. D isselhoff G rabungen in 
jenem in vorgeschichtlicher H insicht nu r wenig untersuchten Land, 
u. a. bei H uancarani (Dep. La Paz), C liza und M izque (Dep. Cocha-
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bamba) und lela (Dep. Chuquisaca). Als Feldarchäologe begleitete ihn 
der leider inzwischen verstorbene H einz Walter und als „technischer 
A ssistent“, dabei noch auf eigene Kosten, A lfred A ßm ann.
D ie vierte Reise 1965-66 galt w ieder dem Studium archäologischer Fra­
gen in Peru. Ü ber Ecuador, wo er sich über neue Funde unterrichtet, 
fährt er nach A requipa, um von dort aus zusam m en m it einigen perua­
nischen Kollegen die Felsbilder von Toro M uerto im Majes-Tal zu ka­
talogisieren und zu studieren; später arbeitet er im Sihuas-Tal, in Q u e­
brada de la Vaca an der Südküste und schließlich im N orden , w o erst­
malig die tiefen, m it Kam m ern versehenen G rabschächte der Vicüs- 
K ultur nach wissenschaftlichen Kriterien untersucht w erden. H ier und 
an anderen Plätzen stand ihm als G rabungsarchitekt Wolfgang W urster 
zur Seite.
N ach D eutschland zurückgekehrt, w idm ete sich H . D. D isselhoff bis 
zu seinem Tode am 16. D ezem ber 1975 der A usw ertung der vielfältigen 
A ufzeichnungen, die er im Felde gemacht hatte.
Vertrieben aus seiner H eim at, traf 1939 H ans H orkheim er  in Peru ein. 
Bis 1947 hatte er den Lehrstuhl für Archäologie an der U niversität T ru­
jillo inne und w ar dann in Lima tätig, zeitweise an der U niversidad N a­
cional M ayor de San M arcos. O bw ohl H orkheim er in erster Linie ein 
„Schreibtischgelehrter“ w ar -  im besten Sinne, w ovon eine große Zahl 
von Veröffentlichungen über Them en der vorspanischen Geschichte 
Perus Zeugnis gibt - ,  verlor er nicht den direkten K ontakt m it den ar­
chäologischen D enkm älern, die er auf vielen Reisen durch das Land 
aufsuchte und beschrieb. 1961 begann H orkheim er im „Valle de C han- 
cay“ zu arbeiten. Das „Projekt C hancay“, von ihm ins Leben gerufen 
und geleitet, hatte als Ziel, die K ulturgeschichte dieses Lima benachbar­
ten Tales zu klären. Leider ist es nicht zur A usw ertung und Veröffentli­
chung der ergrabenen M aterialien gekom men. Im O k to b er 1965, bei 
den Vorbereitungen für eine Reise nach Deutschland, wo er eine G ast­
professur an der Universität Bonn übernehm en wollte, starb er in Lima.
Von den in Peru ansässigen D eutschen, die sich große Verdienste um 
die archäologische Erforschung des Landes erw orben haben, ist neben 
H . H orkheim er Maria Reiche zu nennen. Sie w ar schon 1932 nach Süd­
am erika gekom m en, w andte sich aber erst 1946 archäologischen Stu­
dien zu. In jenem Jahr fing sie an, die heute sehr bekannten Scharrbil- 
der, die sich in riesigem Ausm aß in der „Pampa de N azca“ (Dep. Ica) in 
der Küstenregion südlich Limas finden, aufzunehm en. In nim m erm ü­
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der A rbeit hat M aria Reiche die Linien und Figuren bildenden, geheim­
nisvollen ßodenzeichnungen vermessen, fotografiert und gezeichnet 
und sich bem üht, sie zeitlich einzuordnen und zu deuten.
In den nördlichen A nden, in K olum bien, begann die deutsche archäo­
logische Forschung nach dem Kriege m it H orst Nachtigall, heute P ro ­
fessor an der U niversität M arburg, in den Jahren 1952-53. E r war als 
Jefe de Arqueología im Institu to  C olom biano de A ntropología tätig 
und führte, in Begleitung seiner Frau, von O ktober bis D ezem ber 1952 
eine neue G esam t- und Bestandsaufnahm e der K ultur von San Agustín 
durch. Es gelang ihm  u. a., 107 steinerne Statuen erstmalig zu beschrei­
ben. D ann w andte er sich nach T ierradentro, w o er -  neben ethnogra­
phischen Studien bei den P aez-Ind ianern - die berühm ten, z. T. bem al­
ten, G rabkam m ern untersuchte. H ier erstellte er ebenfalls eine Be­
standsaufnahm e, führte aber auch G rabungen durch. A uf vielen Reisen 
durch das Land w idm ete er sich dem Studium weiterer archäologischer 
Fundstätten, w ovon seine Veröffentlichungen, z. B. über die K üsten­
ku ltu r von Tumaco, Zeugnis geben.
H erm ann Trimborn, 1986 verstorbener, langjähriger Professor, dann 
Em eritus an der Universität Bonn, der sich schon seit 1922 m it dem Stu­
dium  der indianischen K ulturen in linguistischer und ethnohistorischer 
H insicht befaßt hatte, begann 1955/56 m it archäologischen Feldarbei­
ten im m ittleren A ndengebiet. Seine erste Reise führte ihn nach Boli­
vien, wo er sich der A ufnahm e von R uinenstätten zuw andte. U . a. s tu ­
dierte er die „H orca del Inca“ auf der H albinsel Copacabana im Titica- 
ca-See, den „Skulptierten Berg“ bei Samaipata und „chullpas“ genannte 
oberirdische G rabbauten, besonders bei Sica-Sica im D ep. La Paz. 
D er große Reichtum  archäologischer M öglichkeiten, den Bolivien bot, 
veranlaßte H . Trim born, ein auf längere Zeit vorgesehenes Forschungs­
projekt zu planen. In seinem Rahm en führten, wie oben angegeben, 
H . D . D isselhoff und H . Walter 1958 ihre U ntersuchungen durch, ge­
folgt von einer zweiten Reise Trim borns 1959/60. A uf dieser setzte er 
die früher begonnenen archäologischen Aufnahm en fort, vertiefte und 
ergänzte sie und untersuchte neue archäologische Stätten, wie z. B. die 
„Totenstadt von Pum iri“ oder Felszeichnungen und Felsreliefs bei Ta- 
rija im Süden des Landes. D er ihn begleitende Vorgeschichtler H ans- 
jürgen M üller-Beck w idm ete sich besonders archäologischen G rabun­
gen in Viscachani (Dep. La Paz) und bei M izque (Dep. Cochabam ba). 
Das „B olivien-Projekt“ ist später nicht w eitergeführt w orden, da offi­
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zielle bolivianische Stellen die A rbeiten in einem nicht m ehr erträgli­
chen Maße erschwerten. H. Trim born w andte sich deshalb jetzt Fragen 
der K ulturgeschichte der peruanischen Küste zu, denen er auf fünf Rei­
sen 1967, 1969/70, 1970/71, 1972 und 1974/75 nachging. Von A usnah­
men abgesehen, w ozu die A ufnahm e der Ruinenstätte Macas im C hil­
lón-Tal nahe Lima gehörte, lagen die Schwergewichte seiner Arbeiten 
zum einen im Süden, im D epartam ento Tacna, und zum  anderen im 
N orden, im D epartam ento Lam bayeque. H ier untersuchte er z. B. auf 
m ehreren Reisen die „H uacas“ Apurlec, Tücume und C hotuna, dort 
z. B. die „C hullpas“ von A tiquipa sowie Fundstätten im Caplina-Tal, 
in der „Q uebrada de la Vaca“ und im Sama-Tal.
Bei allen seinen Feldforschungen in Peru und Bolivien arbeitete H . 
Trim born eng m it einheimischen und deutschen Kollegen zusamm en. 
Es w ürde zu weit führen, erstere alle nam entlich zu erwähnen, jedoch 
seien die letzteren hier genannt. A ußer H . M üller-Beck waren das die 
A rchäologen J. Eckert, H . H orkheim er und O . Kleemann, ferner der 
1982 verstorbene G. Zelenka und die Geologen G. Petersen und G. 
Schulz, der Baugeschichtler W. W urster und die G rabungstechniker J. 
W entscher und H . Schnitzler, die H . Trim born für längere oder k ü r­
zere Zeit, oft mehrm als, begleiteten. Im m er stand ihm jedoch seine 
Frau zu Seite, die neben ihrer Tätigkeit als Zeichnerin und Fotografin 
sich auch der „alltäglichen“ Obliegenheiten einer Feldarbeit annahm.
H enning Bischof, der Leiter der ethnographischen Sammlungen der 
Stadt M annheim , begann seine archäologischen Feldarbeiten 1958 in 
Peru. Im Rahm en der von dem französischen Forscher Frédéric Engel 
organisierten U ntersuchungen über die frühen K ulturen der peruani­
schen Küste leitete er -  von Juni 1958 bis M ärz 1960 -  G rabungen in 
Asia, im Nepeña-Tal und Paracas und war, in Zusam m enarbeit mit 
nordam erikanischen und peruanischen Kollegen, auch im H ochland 
tätig.
Anschließend arbeitete er -  zusamm en m it R ichard Zeller -  bei Palmar 
an der Küste Ecuadors. Es galt, strittige Fragen des Form ativum s einer 
Lösung näherzubringen.
Einige M onate später, im Februar 1961, begann er seine Studien an der 
N ordküste K olum biens, die sich bis zum  A pril 1962 hinzogen. H eraus­
zustellen sind dabei, neben Fundbergungen, die in „El Pueblito“ in der 
Sierra N evada de Santa M arta durchgeführten G rabungen sowie dieje­
nigen in Canapote.
1971 kehrte H . Bischof nach Südamerika zurück. E r leitete zunächst
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eine Lehrgrabung bei Sopó (Dep. Cundinam arca) in Kolum bien und 
arbeitete dann wieder an der Küste Ecuadors. Im bekannten F undort 
Valdivia gelang es ihm, Reste einer von ihm San Pedro genannten Kera­
m ik-K ultur zu finden, die offenbar älter als die Valdivia-Kultur ist. 
Diese U ntersuchungen führte er 1975 fort.
Auch H . Bischof hat im m er wieder m it einheimischen Kollegen zusam ­
mengearbeitet, wobei generell zu sagen ist, daß völlig selbständige G ra­
bungen in den A ndenländern für einen A usländer kaum noch durch­
führbar sind.
So fanden auch die U ntersuchungen, die eine A rbeitsgruppe des Semi­
nars für V ölkerkunde der U niversität Bonn unter der Leitung von Udo 
O berem  1964-65 im H ochland Ecuadors durchführte, auf der Basis 
von Verträgen und in Zusam m enarbeit m it ecuadorianischen Institu ­
tionen statt. D ie deutschen M itarbeiter waren Roswith H artm ann, 
Wolfgang W urster und Jürgen Wentscher. In Cochasqui, wo Max Uhle 
1932 seine letzte Feldarbeit durchgeführt hatte, w urden sowohl einige 
der rechteckigen Erdpyram iden, auf die von Süden her Rampen führen, 
untersucht als auch G rabhügel m it einem in der M itte bis fast 3 m in den 
gewachsenen Boden eingetieften gestuften Schacht. Im Bereich des bis 
etwa 1580 nachweisbaren O rtes C ochasqui -  um 950 n. C hr. dürfte der 
Beginn anzusetzen sein -  w urden w eiterhin z. B. un ter der heutigen 
O berfläche liegende Siedlungsreste und Wasserleitungen sowie G räber 
freigelegt. W eiterhin fanden auch U ntersuchungen von auf Bergen lie­
genden Ringwallfestungen sowie von Schachtgräbern m it seitlichen 
Kam m ern und von Ruinen im südlichen H ochland statt, die w ahr­
scheinlich in die Zeit der inkaischen Besetzung des Landes zu datieren 
sind.
In den gleichen Jahren 1963-65 führte Jürgen Riester (Santa C ruz, Boli­
vien; damals Seminar für V ölkerkunde der Universität Bonn) Feldfor­
schungen in O st-Bolivien durch. E r sei hier als Beispiel für die E thno lo ­
gen erw ähnt, die sich neben ihren kultu r- und sozialanthropologischen 
Studien auch, wenngleich nur am Rande, archäologischen Fragen zu ­
w andten. Jürgen R iester nahm an verschiedenen O rten  Felsgravierun­
gen und -malereien auf und grub im N orden  der P rovinz Velasco (Dep. 
Santa C ruz de la Sierra) auf den „M ounds“ der jährlich überschw em m ­
ten Gebiete, wo er G ebrauchskeram ik und G raburnen fand.
Im Verlauf der bisherigen Darstellungen w urde schon mehrmals der
Baugeschichtler Wolfgang Wurster genannt, der heute als Zw eiter D i­
rektor der Kom m ission für Allgemeine und Vergleichende Archäologie 
des Deutschen Archäologischen Instituts in Bonn tätig ist. Wie bereits 
erwähnt, nahm  er als G rabungsarchitekt 1964-65 in Ecuador, 1966 und 
1971 in Peru an von deutscher Seite durchgeführten archäologischen 
Projekten teil. E r w ar dabei in erster Linie m it topographischen M es­
sungen und G ebäudeverm essungen, aber auch m it Fundkartierungen 
und A usgrabungen befaßt. D aneben studierte er koloniale H azienda- 
G ebäude und vorspanische H ausdarstellungen.
Im Sommer 1966 nahm  W. W urster an einer peruanischen Regierungs­
expedition zu den Ruinen von Pajatén-Abiseo, im Bergwald der O st- 
kordillere an einem kleinen N ebenfluß des Rio H uallaga gelegen, teil. 
D ort führte er Vermessung, Freilegung und G rabung einer der m it ei­
ner Fassadendekoration aus Steinm osaiken versehenen Rundbauten 
aus inkaischer Zeit durch.
A lbert Meyers (jetzt Seminar für V ölkerkunde der Universität Bonn, 
zuvor eine Reihe von Jahren am U niversitätsschw erpunkt Lateinam eri­
kaforschung der Universität Bielefeld tätig), arbeitete von M ärz 1969 
bis Septem ber 1970 in Ecuador. N eben seiner H auptaufgabe, der D o ­
kum entation archäologischer G egenstände aus der Inkazeit in den 
Sammlungen des Landes, führte er auch G rabungen durch, z. B. in 
Q uisapincha (Prov. Tungurahua) und in Ingapirca (Prov. Cañar), und 
w idm ete sich der Aufnahm e inkaischer Befestigungsanlagen.
Peter Kaulicke (z. Z. an der Pontificia Universidad Católica in Lima), 
der 1971 seine Tätigkeit in Peru begann, führte diese dann ohne U n ter­
brechung fünf Jahre lang fort. E r arbeitete zusam m en m it der Pontificia 
Universidad Católica del Perú und m it der Universidad N acional 
M ayor de San M arcos, an der er auch Lehrveranstaltungen abhielt. Die 
ersten Feldforschungen fanden in Tälern der m ittleren und nördlichen 
Küste, in den D epartam entos Lima und Piura statt und von 1972 bis 
1975 im H ochland, besonders im D epartam ento Junin. D ort w urden in 
4 Grabungskam pagnen sow ohl H öhlen  untersucht als auch freilie­
gende Fundstellen im U m kreis des Lago de Junin, die u. a. große M en­
gen am präkeram ischen Steingeräten und Tierknochen erbrachten. Von 
besonderem  Interesse für die Forschung über das Form ativum  waren 
schließlich die 1973/74 durchgeführten G rabungen der Siedlung Pan- 
danche im D epartam ento Cajamarca.
Die Kom m ission für Allgemeine und Vergleichende Archäologie des 
D eutschen Archäologischen Instituts begann im O k tober 1980 auf der 
Basis einer von W. W urster erw irkten G rabungserlaubnis m it archäo­
logischen Studien in Peru. Im Rahmen eines für m ehrere Jahre vorgese­
henen Projekts ist geplant, form ativzeitliche Siedlungen und Kultanla­
gen im Tal des Rio Jequetepeque zu untersuchen. D ie örtliche G ra­
bungsleitung hat M ichael Tellenbach.
Abschließend sei noch auf zwei Projekte hingewiesen, die nur indirekt 
in den Berichtsrahm en fallen. M it M itteln der Stiftung Volkswagen­
w erk w urden 1980 archäologische U ntersuchungen in den R uinenstät­
ten Chavin im H ochland und C erro  Sechin an der Küste in Angriff ge­
nom m en. Sie stehen unter der Leitung peruanischer Kollegen, während 
die Peru-K om m ission der Stiftung (H . Bischof, U. O berem , W. W ur­
ster) nur beratend m itw irkt.
D er überwiegende Teil der hier -  stichw ortartig  -  genannten deutschen 
archäologischen Forschung im A ndengebiet w ährend der letzten 50 
Jahre hätte nicht geleistet w erden können, wenn nicht von verschiede­
nen Seiten die M ittel dazu zur Verfügung gestellt w orden wären. Zw ar 
finden sich unter den „G eldgebern“ auch lateinamerikanische Institu ­
tionen und nordam erikanische Stiftungen m it m ehr oder weniger gro­
ßen Beiträgen, den überwiegenden Teil der Kosten trug jedoch die 
D eutsche Forschungsgem einschaft, ohne deren U nterstü tzung  die 
deutsche Forschung in den A ndenländern nicht möglich wäre. Ih r und 
dem Deutschen Akadem ischen Austauschdienst, der in einigen Fällen 
zu den Personalkosten beigetragen hat, sei h ie r -  im N am en aller Kolle­
gen -  herzlich gedankt.
D ie von den oben genannten deutschen W issenschaftlern 1930-1980 in 
den A ndenländern durchgeführten archäologischen Forschungen fan­
den ihren N iederschlag in einer Vielzahl von Veröffentlichungen. U m  
das breite Spektrum  dieser Studien zu verdeutlichen, sei hier eine A us­
wahl dieser auf den Feldarbeiten basierenden Publikationen genannt.
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Q U E C H U A -FO R SC H U N G
Roswith Hartmann 
(Universität Bonn)
Schlägt man in der „Bibliographie des langues aym ará et kicua“ von 
Paul Rivet und Georges de C réqui-M ontfort (4 Bde., Paris 1951-56 
[Travaux et Mémoires de l ’Institu t d ’Ethnologie, LI]) nach, so steht un ­
ter dem Jahr 1930, dem Ausgangsdatum  für diesen Ü berblick über fünf 
Jahrzehnte deutscher Q uechua-Forschung, an erster Stelle der Titel ei­
nes Aufsatzes von Richard Dangel „Q uechua und M aori“ (Rivet et 
C réqui-M ontfort, III: 359), verfaßt als K ritik auf die A rbeiten von José 
Im belloni und Enrique Palavecino, die den N achweis verw andtschaft­
licher Beziehungen zwischen dem Q uechua, dem im andinen G ebiet 
heute am weitesten und zahlenmäßig am stärksten vertretenen Idiom , 
und dem Polynesischen zu erbringen versuchten. Von dieser A bhand­
lung Dangels aus führt ein w eitgespannter Bogen zu U ntersuchungen, 
wie sie für die 70er Jahre charakteristisch sind: Studien synchronisch- 
deskriptiver A rt sowie dialektvergleichenden Charakters, ferner solche 
zu soziolinguistischen Fragestellungen wie auch Problem en der zw ei­
sprachigen Erziehung und, nicht zuletzt, Studien m it historischer A us­
richtung, jedoch abgestellt auf Beziehungen einzelner Q uechua-D ia­
lekte zueinander sowie deren zeitliche und räumliche Verbreitung. 
D ie A rbeiten, die der hier gesetzte Rahm en, 1930-1980, um spannt, sind 
ihrer Them atik nach zu heterogen und in ihrer Bedeutung zu unausge­
wogen, als daß sie zusam m enfassend behandelt w erden könnten. 
N achstehend werden, dekadenweise gruppiert, verschiedene Titel auf­
geführt, um die Quechua-Szene, soweit sie von deutschen A utoren be­
schickt w orden ist, gewissermaßen schlaglichtartig zu erhellen, im üb ­
rigen aber soll auf Schw erpunkte deutscher Leistung auf dem G ebiet 
der Q uechuistik  wie auch auf Beiträge zu m odernen Forschungsansät­
zen bzw. -kom plexen im folgenden in einiger A usführlichkeit einge­
gangen werden.
Die erste H älfte der 30er Jahre w ird neben D ialektstudien, wie z. B. R. 
Dangels „Beiträge zu r Kenntnis der heutigen Q uechua-D ialekte“ und 
„Das Chinchaysuyu der D epartam entos H uänuco-A ncash“, beide
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1931, zum  großen Teil bestim m t durch Studien sprach- bzw. lexika­
lisch-vergleichenden Inhalts zwischen dem Q uechua und außerandi- 
nen bzw. außeram erikanischen Sprachen, un ter besonderer B erück­
sichtigung der Zahlw örter (Koppelm ann 1930; Loewe 1933; Friederici 
1934; Haag 1935; von M oeller 1937; Kluge 1939; in späterer Zeit Bouda 
1960 und 1964). D ie zweite H älfte dieser D ekade ist im wesentlichen 
ausgefüllt von A bhandlungen H erm ann Trim borns im Zusam m enhang 
m it dem Q uechua-M anuskrip t von H uarochiri (Trim born 1936 a u. b; 
1938 b) und der Edition desselben, die m it den „N achträgen zum  Ket- 
schuaw erk des Francisco de Avila“ 1941 (Trim born 1944) vervollstän­
digt und abgeschlossen w ird. N eben weiteren A rbeiten H . Trim borns 
auf der G rundlage des Textmaterials von H uarochiri, für die auf die 
beigefügte B ibliographie1 verwiesen sei, bleiben für die beiden folgen­
den Jahrzehnte nur zu benennen ein kurzer A ufsatz von O tto  Quelle 
im Ibero-A m erikanischen A rchiv über „K hetschua-U nterricht in Peru 
im 16. Jah rhundert“ (1940), ferner das „Am erikanistische W örterbuch“ 
von G eorg Friederici (1947) m it zahlreichen Q uechua-E inträgen2 so­
wie das Bändchen „Volksdichtung der K etschua“, einer von Jesús Lara 
in der Region der „Valles“ von Cochabam ba/Bolivien zusam m engetra­
genen K ollektion von G edichten, die von H erm ann Trim born über­
setzt und von Ludwig Flachskam pf in eine dichterische Form gebracht 
w urden, um so den deutschen Leser m it Q uechua-L yrik  bekannt zu 
machen.
In der Zeit von 1960 bis 1969 erfolgten die zweite deutsche Edition der 
H uarochiri-Texte (Trim born-Kelm  1967) sowie die Ü bersetzung einer 
Reihe von M ärchen aus dem Q uechua ins D eutsche durch A ntje Keim 
(1968), auf die noch kurz eingegangen w ird. In E cuador beginnt G ünter 
Schulze 1967 als Vorbereitung für die Ü bersetzung des N euen Testa­
m ents ins Q uechua einen umfangreichen dialektvergleichenden Survey 
un ter den indianischen G ruppen des H ochlandes (Schulze 1968).
Vor dem H in tergrund  des großen Aufschwungs, den die Q uechua- 
Forschung von linguistischer Seite ausgehend von den USA ab den frü ­
hen 60er Jahren erfahren hat, sind die ersten Veröffentlichungen von 
W olfgang W ölck (1969 a-c) im Zusam m enhang m it dem Q uechua zu 
sehen: „Com parative Q uechua P honology“, „Especificación y foco en 
quechua“ und „A C om puterized D ictionary of A ndean Languages“ . 
Für die 70er Jahre läßt sich dann eine Vielzahl an Studien in breiter the­
m atischer Streuung feststellen, aus der m ehrere Titel -  quasi zu r Illu­
stration -  herausgegriffen und nachstehend aufgeführt w erden; im üb­
rigen sei auf die beigefügte Bibliographie verwiesen: „Ethnolinguisti-
100
sehe Prozesse der ketschuasprechenden Bevölkerung in den andinen 
G ebieten“ von U . Schlenther (1970), „Beobachtungen zur Verbreitung 
des Ketschua und A im ara“ von H . Trim born (1970), „Linguistik im 
A ndengebiet: Geschichte und Stand der Q uechuaforschung“ von R. 
H artm ann (1972)3, „Fonología generativa del quechua“ von W. W ölck 
(1972; spanische Version von W ölck 1969 a), neben m ehreren soziolin- 
guistischen U ntersuchungen, auf die später noch zurückzukom m en 
sein w ird; ferner „El concepto de ,sonqo‘ en el ,runa sim i“ del siglo X V I“ 
von J. G ölte (1973), „Die Personensuffixe im K etschua“ von W. M ett­
m ann (1973), „Soziolinguistische G rundlagen für die Im plem entierung 
der zweisprachigen Erziehung im H ochland von P eru“ von S. R iedm il­
ler (1977), „U n problem a ficticio: ¿lengua o dialecto quechua?“ von W. 
W ölck (1977), „Die Sprachen der zentralen A nden: Studien zur geneti­
schen, arealen und typologischen Klassifikation“ von Th. Büttner 
(1978, 1983), „The Lexical U nit ,sonqo‘ -  ,H ea rt“, Its Derivatives and 
C om pounds -  Use and Treatm ent in the Q uechua D ictionaries“ von S. 
D edenbach (1979), „Dialektologie und Sprachplanung: Problem e des 
Q uechua“ von Th. B üttner (1980) und andere mehr.
A rbeiten, die aus größeren Projekten hervorgegangen bzw. einem 
übergreifenden Bezugsrahmen zuzuordnen sind, auf die daher im fol­
genden näher eingegangen w ird, blieben in der vorstehenden A ufzäh­
lung ungenannt.
U nter allen Beiträgen deutscherseits zu r Q uechuistik  w ährend des letz­
ten Jahrzehnts sorgte zweifelsohne derjenige von Thom as S. Barthel 
zum  39. Internationalen A m erikanistenkongreß in Lima m it der ver­
heißungsvollen A nkündigung „First Results in D eciphering the Inca 
W riting“4 für Sensation und Schlagzeilen in der peruanischen und aus­
ländischen Presse.
Bereits zwei Jahre zuvor hatte Barthel auf dem vorhergehenden A m eri­
kanistenkongreß in S tuttgart un ter dem  Titel „Gab es eine Schrift in 
A ltperu?“ mitgeteilt, daß im Zusam m enhang m it den Studien von Vic­
toria de la Jara -  es handelt sich dabei um die Analyse bohnenförm iger 
Zeichen auf G eweben und Keram iken, vor allem der P aracas-N ecrópo­
lis- und N azca-K ultur, die als „Begleittexte“ zu den Bestattungen, aus 
denen sie stammen, in terpretiert w erden -  „seit dem Frühjahr 1968 nun 
in Tübingen U ntersuchungen zur Symbolik inkazeitlicher Gewebe be­
gonnen und erste Resultate erbracht haben“ . Für die E rm ittlung und 
Entschlüsselung der inkazeitlichen G raphem e, sog. „tocapu“, dienen 
U nkus, d. h. ponchoartige H em den m it geom etrischen Zeichen, wie
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auch Keros, hölzerne Becher, m it der M öglichkeit, „Zusam m enhänge 
zwischen bildlichen Szenen und Reihen geom etrischer Beizeichen 
nachzuspüren“ (Barthel 1970: 241). Als „Tocapu-Studien 1“ liegt bis­
lang der A ufsatz über „Viracochas Prunkgew and“ (Barthel 1971) vor; 
er liefert -  so der A u to r -  „das erste Bauelement zu einer ganzen Reihe 
von K onstruktionsteilen für eine künftige ,Q uillca-K unde‘, wie man die 
Lehre von der Inkaschrift taufen m ag“ (Barthel 1971: 63). 
U ntersuchungsgegenstand ist ein U nku der peruanischen Südküste, der 
Inka-Periode zugerechnet, m it totaler Tocapu-Besetzung5, den Barthel 
einer Strukturanalyse unterzieht, an die sich die In terpretation  an­
schließt. M it H ilfe seines interpretativen Entzifferungsansatzes gelangt 
er zu „vielfältigen A bw andlungen des V iracocha-N am en auf dem ana­
lysierten P runkgew and“, w obei er allerdings u. a. von der „Vorüberle­
gung“ ausgeht, daß es sich hier um ein „ganz einzigartiges Stück“ im 
Vergleich zu allen anderen bekannten Tocapu-G ewändern handele und 
ein typologisch vergleichbares Bekleidungsstück in der Bilderchronik 
des Guarnan Poma de Ayala „bei der evo lu tionären“ Abfolge der Inka- 
G ew än d er... erstmals beim Inka Viracocha“ feststellt (Barthel 1971: 
87).
D ieser Versuch einer Entschlüsselung von geom etrischen Zeichen aus 
der Inka-Z eit als G raphem e, die „m it bestim m ten Lautwerten als Lo- 
gogram m e“ (Barthel 1971: 112) gedeutet werden, m uß vorläufig als in 
seinem A nsatz einzigartig dastehend gewertet werden. D er Tocapu- 
Studie 1 von 1971 ist bislang keine weitere gefolgt. N ach Aussage des 
A utors vor nicht allzu langer Zeit, ist darin nicht das Eingeständnis ei­
nes Scheiterns zu sehen; anderen Aufgaben kam Vorrang zu. Die E n t­
rätselung einer Inka-„Schrift“ m ußte nur vorderhand aufgeschoben 
w erden. Sie ist aber nach wie vor ein Anliegen und eine H erausforde­
rung für T. S. Barthel.
D a die vierbändige „Bibliographie des langues aym ará et kicua“ von P. 
Rivet und G. de C réqui-M ontfort m it Band III (1916-1940) und Band 
IV (1941-1955) nur die ersten 25 Jahre des in diesem Ü berblick zu be­
handelnden Zeitraum es erfaßt, eine daran anschließende und geschlos­
sene W eiterführung dieses U nternehm ens aber fehlt -  es liegen zw ar bi­
bliographische Zusam m enstellungen vor, jedoch zum  Teil weit ver­
streut und unvollständig6 -  eine Reihe von bibliographischen D aten 
m ithin gar n icht system atisch aufgenom m en ist bzw. bei der Vielzahl an 
Studien auch schwer in ihrer Gesam theit zu erfassen ist, erschien es an­
gebracht, eine Bibliographie auf der G rundlage der Titel, die der Ver­
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fasserin zugänglich sind, zusam m enzustellen. A uch dies kann nur ein 
bibliographischer Teilbeitrag, allein schon weil auf deutsche A utoren 
und die Jahre 1930 bis 1980 beschränkt, ohne A nspruch auf Vollstän­
digkeit sein.
D urch diese chronologisch geordnete Bibliographie zieht sich, einem 
roten Faden gleich, in einer ganzen Reihe von Titeln ab 1936 die N en ­
nung von „H uarochiri“ bzw. „Francisco de Avila“, des N am ens jenes 
Geistlichen, dessen Initiative die A ufzeichnung m ündlicher Traditio­
nen dieser Gegend in quechua um die Wende vom 16. zum  17. Jah rhun ­
dert zu verdanken ist, bis hin zu dem von W. M ettm ann (1980) im Ibe- 
ro-A m erikanischen A rchiv veröffentlichten Aufsatz über „Ausgaben 
und Ü bersetzungen d e r ,M ythen aus H uaroch iri‘ von Francisco de Avi­
la“ .
N ich t nur weil hierm it erneut Vorzüge und Mängel der bislang vorlie­
genden Editionen (vgl. dazu auch H artm ann 1975 a) anhand eines 
knappen Auszuges aus dem Textmaterial zu r D iskussion gestellt w er­
den, sondern vielm ehr weil die Ü bertragung der handschriftlichen A uf­
zeichnungen im Q uechua-U rtex t und die Ü bersetzung ins D eutsche 
durch H . Trim born, also die Tatsache, daß dieser Q uellenfundus dam it 
erstmalig in seiner G esam theit zugänglich gemacht w urde, als der wohl 
bedeutendste deutsche Beitrag zu Q uechuistik  w ährend dieser fünfzig 
Jahre gew ürdigt w erden m uß, sei ausführlicher darauf eingegangen. 
D ie E inzigartigkeit dieses M anuskriptes ist hinreichend herausgestellt 
w orden; sie bezieht sich zum  einen auf den Inhalt, nämlich jene Fülle an 
Inform ationen über Leben, G laubensanschauungen und religiöse G e­
bräuche der Leute von H uarochiri, einer Gegend etwa 80 km  östlich 
von Lima in der K ordillere gelegen, und zw ar von vorinkaischen Zeiten 
an bis in die ersten D ezennien nach der A nkunft der Spanier reichend; 
zum  anderen bezieht sie sich auf die Besonderheit, daß es in quechua 
niedergeschrieben und darüber hinaus als einzige Q uelle eines relativ 
langen autochthonen, in einem m ehr oder weniger oralen Stil gehalte­
nen Textes überkom m en ist, der, ungeachtet seiner inhaltlichen Bedeu­
tung, linguistischer Forschung zur Verfügung steht.
G anz im Gegensatz zu der Situation, wie sie für den Raum des alten 
M exiko m it einer Fülle von Textmaterial, Briefen, G erichtsdokum en­
ten etc. in nahuatl und m aya bzw. verschiedenen M aya-Dialekten gege­
ben ist7, läßt sich m it A usnahm e der von Francisco de Avila in quechua 
niedergelegten M ythen von H uarochiri nichts Vergleichbares, was von 
indianischen A utoren oder nach D ik ta t von indianischen G ew ährsleu­
ten angefertigte Q uechua-A ufzeichnungen anbelangt, aus dem Q u e­
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chua-Sprachgebiet anführen. A ndere M anuskripte, von denen man 
Kenntnis hat, gelten als verloren oder zum indest als bis auf den heuti­
gen Tag unauffindbar.
P. Avila oder auch „doctor Avila“, aus Cuzco gebürtig -  er w ar w ahr­
scheinlich das Kind eines Spaniers und einer Indianerin - ,  w irkte m eh­
rere Jahre lang als Geistlicher in der P rovinz H uarochiri. Zu seiner Zeit 
w ar er berühm t als Q uechua-Prediger, jedoch vor allem als unerm üdli­
cher und unerbittlicher „extirpador de idolatrías“ ; sein Verdienst für 
die N achw elt liegt, vergleichbar einem Diego de Landa in Yucatán, 
darin, daß außer einer umfangreichen Sammlung von in quechua ver­
faßten Predigten, als H interlassenschaft das Q uechua-M anuskrip t über 
H uarochiri geblieben ist.
H . Trim born, in M adrid darauf aufmerksam gemacht, daß dieses so 
überaus w ertvolle D okum ent sich in Bd. 3169 der Biblioteca Nacional 
befinde, unternahm  es daraufhin, dieses zu transkribieren und ins 
D eutsche zu übertragen. D er A usbruch des spanischen Bürgerkrieges 
setzte seiner A rbeit ein vorläufiges Ende, so daß die erste Veröffentli­
chung „Francisco de Avila: D äm onen und Zauber im Inkareich“ 1939 
unvollständig w ar und erst 1941 durch die „N a ch träg e ...“ (Trimborn 
1944) vervollständigt w erden konnte.
K urze Zeit, nachdem  Trim born in zwei Etappen, das gesamte Q u e­
chua-M aterial über H uarochiri aufbereitet und veröffentlicht hatte, er­
schien 1942 in M adrid eine zweite Edition desselben von dem italieni­
schen A ltphilologen H ippoly tus Galante un ter dem Titel „Francisci de 
Avila De Priscorum  H uaruchiriensium  O rigine et Institu tis“ als Publi­
kation des Institu to  G onzalo Fernández de O viedo. Sie enthält die 
W iedergabe in Fotokopie von 31 Kapiteln des Q uechua-Textes, eine 
Transkription derselben, jedoch in analytischer R eproduktion, nebst 
einer Ü bertragung ins Lateinische, einer „adnotatio critica“ sowie einer 
spanischen Ü bersetzung, von Ricardo Espinosa M. von der U niversität 
M adrid auf der G rundlage der lateinischen Version vorgenom m en, ist 
aber insofern n icht vollständig, als sie die beiden nicht num erierten 
Schlußkapitel ausläßt8.
D a die Trim bornsche Erstausgabe im Köhler-Verlag in Leipzig durch 
Brand Anfang des 2. Weltkrieges nahezu ganz zerstört w orden war, wie 
auch bedingt durch die Mängel der Edition von Galante9 und die Gele­
genheit, an der eigenen M anuskriptübertragung und Ü bersetzung Ver­
besserungen vornehm en zu können, erfolgte 1967 eine Zw eitveröffent­
lichung innerhalb der vom Ibero-A m erikanischen Institu t in Berlin 
herausgegebenen Reihe „Q uellenw erke zur alten Geschichte A m eri­
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kas, aufgezeichnet in den Sprachen der E ingeborenen“, erw eitert um  ei­
nen völkerkundlichen und religionswissenschaftlichen K om m entar 
von A. Keim.
Diese nun  vollständige und revidierte Textausgabe fiel in etwa zeitlich 
m it der von José M aria Arguedas in Peru un ter dem Titel „Dioses y 
H om bres de H uarochirí -  N arración quechua recogida po r Francisco 
de Avila (¿1598?)“ vorbereiteten und m it einer spanischen Version aus­
gestatteten Veröffentlichung des Avila-M anuskriptes zusam m en, edi­
tiert vom  M useo N acional de H istoria und dem Institu to  de Estudios 
Peruanos, Lima 1966, als „Textos Críticos N o. 1“ der „Fuentes e Inve­
stigaciones para la H istoria del Perú“ .
H ierm it w urde zum  ersten Mal der Q uechua-Text d irekt ins Spanische 
übertragen, und es m uß tro tz  aller M ängel und Flüchtigkeiten, die die­
ser Ausgabe anhaften (s. dazu H artm ann 1975 a) als Verdienst von J. M. 
Arguedas gew ürdigt werden, daß er sich überzeugen ließ, eine solche 
Aufgabe in A ngriff zu nehm en. Er, dem Q uechua wie seine M utter­
sprache geläufig war, m ußte dennoch freim ütig bekennen „ ...  la traduc­
ción del texto quechua nos pareció una tarea superior a nuestras posibi­
lidades. Tardamos más de cinco años en decidirnos a hacerla y encon­
trar tiem po para realizarla .. . .  la lengua no me iba a ser siempre tan fami­
liar ni la ortografía tan leg ib le ...“ (Arguedas 1966: 13).
Bei einem Vergleich dieser beiden Editionen, der peruanischen von 
1966 und der deutschen von 1967, kann man nicht um hin festzustellen, 
daß sowohl Transkription als auch Ü bersetzung von Trim born -  bei 
der Länge des Textes ist die Anzahl der Passagen, die man in Frage stel­
len könnte, doch als relativ gering zu bezeichnen -  eine weitgehend aus­
gereifte Leistung bezeugen10.
D och selbst angesichts der Tatsache, daß die Lim eñer Edition fehler­
haft und unzulänglich ist, die zweite von Trim born wiederum  nur in 
deutsch publiziert w urde -  eine gewiß nicht sehr glückliche Entschei­
dung m it Rücksicht auf den Kreis derer, die sie am meisten interessieren 
dürfte (s. H artm ann 1975 a: 36), und daher weitgehend unbekannt 
blieb so ist bislang keine verbesserte bzw. ergänzte N euauflage w e­
der der einen noch der anderen erfolgt11.
Zweifellos im Zusam m enhang m it diesen beiden Editionen sind zwei 
neuere Studien zu sehen: zum  einen die erst seit kurzem  erhältliche A r­
beit von G eorge L. U rioste „C hay Simire C a y m i-T h e  Language of the 
M anuscript of H uaroch irí“ , Ithaca 1973 (Latin Am erican Studies Pro­
gram, Dissertation Series, N o . 79, Cornell U niversity), eine deskriptive 
Analyse des Q uechua von H uarochirí auf der G rundlage des m odifi­
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zierten tagmemischen Ansatzes, wie ihn D onald F. Solá in seinem 
„Q uechua Language H an d b o o k “, W ashington 1973, entw ickelt hat; 
und zum  anderen die A bhandlung von Gerald Taylor „Cam ay, camac 
et camasca dans le m anuscrit quechua de H uaroch iri“ im Journal de la 
Société des Américanistes, L X III: 231-244, Paris 1974-76, m it welcher 
der A uto r -  er hat daran, wie er angibt, seit 1968, also sieben Jahre lang 
ständig gearbeitet -  eine neue Transkription und Ü bersetzung ins Fran­
zösische der Kapitel 14, 15 und 29 vorlegt, nachdem er unter H eranzie­
hung früher Lexika des Q uechua sowie von C hronistenangaben den im 
Titel genannten Termini eine neue In terpretation  zu geben versucht. 
A n dritter Stelle w äre hier noch der schon erw ähnte kurze A ufsatz von 
M ettm ann anzuführen, der den Text des ersten Kapitels in „einer k riti­
schen und einer diplom atischen“ Version bringt, um dann im folgenden 
„die jeweiligen Vorzüge und M ängel“ der vier Ü bersetzungen von 
J. M. A rguedas, H . Galante, J. Lara und H . Trim born deutlich zu m a­
chen (M ettm ann 1980: 79).
D reizehn bzw. vierzehn Jahre nach Erscheinen der Ausgaben von Lima 
und Berlin ist im Jahre 1980 eine neue Edition, som it die vierte, des 
Q uechua-M aterials, bearbeitet von G. Taylor unter dem Titel „Rites et 
traditions de H uarochiri 12, erschienen. Als teilweise interpretierende 
Ü bersetzung ins Französische konnte sie leider nicht alle der vielfälti­
gen E rw artungen, wie sie im Zusam m enhang m it einer neuen „idealen“ 
Ausgabe gehegt w urden, erfüllen13. 1983 ist schließlich die verglei­
chend-kritische Ausgabe von U rioste erschienen.14 
Es erschien angezeigt, den deutschen A nteil an der Edition des H uaro- 
chiri-M anuskriptes etwas breiter ausholend darzustellen, um gerade in 
A nbetracht des neuerlich verstärkten Interesses an dieser so wichtigen 
Q uelle die von H . Trim born seinerzeit geleistete Pionierarbeit wie auch 
die W eiterverfolgung dieses Forschungsanliegens bis zur Zweitausgabe 
von 1967 und darüber hinaus m it der später erschienenen Studie „Bei­
träge zum  Vorgang der H ispanisierung des K etschua“ (Trim born 1975) 
entsprechend zu w ürdigen.
Zeitlich vor der hier gesetzten Spanne 1930-1980 liegende Leistungen 
auf dem G ebiet der Q uechuistik  -  wenngleich in keiner Weise m itein­
ander vergleichbar -  w irken in diese h ine in ; sie sind verbunden m it den 
N am en Ernst W ilhelm M iddendorf und Max Uhle.
Anläßlich des 39. Internationalen A m erikanistenkongresses in Lima 
w urde der Verfasser des 6bändigen Werkes „Die einheimischen Spra­
chen Perus“ (Leipzig 1890-92) sowie der breitangelegten, drei Bände
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umfassenden Publikation „Peru. Beobachtungen und Studien über das 
Land und seine Bewohner w ährend eines 25jährigen A ufenthaltes“ 
(Berlin 1893-95) m it einer von der peruanischen N ationalbibliothek 
herausgegebenen Schrift geehrt, zu der D oro thea und U lf Bankm ann in 
weitläufiger K orrespondenz bis dahin völlig unbekannte biographische 
Daten zusam m engetragen hatten (Bankm ann, Bankm ann y N úñez 
1970; Bankmann 1971).
Im gleichen Jahr erschien im Verlag Aguilar S. A. in M adrid als „G ra­
mática K eshua“ die spanische Ü bersetzung von M iddendorfs „Das 
Runa Simi oder die Keshua-Sprache, wie sie gegenwärtig in der Provinz 
C uzco gesprochen w ird“ (Band I von „Die einheimischen Sprachen Pe­
rus“). So sehr diese Initiative zu begrüßen w ar -  Exem plare der u r­
sprünglichen Ausgabe bei Brockhaus 1890 waren, weil bereits seit Jah­
ren vergriffen, längst eine bibliophile R arität - ,  wäre durch sie doch in 
den A ndenrepubliken m it hohem  quechua-sprachigen Bevölkerungs­
anteil das Werk M iddendorfs bekannt geworden, und hätte auf diese 
Weise ein ehemaliges Anliegen des A utors, die Q uechua-G ram m atik, 
„ursprünglich in spanischer Sprache und für spanisch Redende“ (M id­
dendorf 1/1890: 36) verfaßt, dann aber doch in deutsch publiziert, end­
lich seine Verwirklichung erfahren, so sehr enttäuschte die Veröffentli­
chung durch eine Vielzahl an M ängeln und Fehlern, daß sie besser u n ­
terblieben w äre (vgl. H artm ann 1972 b; 1974: 302-305 und 1975 b). 
Was Max U hle, gem einhin als „Vater der südam erikanischen A rchäolo­
gie“ bekannt, anbelangt, so fand sich un ter seinem, im Ibero-A m erika- 
nischen Institu t in Berlin aufbewahrten N achlaß auch ein M anuskript 
m it acht E rzählungen und drei G edichten in quechua, sehr w ahrschein­
lich in der ersten H älfte des Jahres 1905 in der südlichen Sierra Perus, 
dem Verbreitungsgebiet des C uzqueño, aufgezeichnet15.
Es ist G erd t K utscher zu verdanken, daß diese u. a. „Vom K ondor und 
vom Fuchs“ handelnden „H irtenm ärchen aus den Bergen Perus“, von 
Antje Keim ins D eutsche übertragen, 1968 als Band I der Reihe „Stim­
men indianischer V ölker“ des Ibero-A m erikam schen Instituts heraus­
gebracht w urden, allerdings -  und man kann nicht um hin, dies m it Be­
dauern festzustellen -  w iederum  nur in deutscher Sprache, so daß die­
sem Beitrag zur Verm ehrung der Kenntnis von indianischer L iteratur 
der Einlaß in die spanisch-sprechende Welt w eitgehend versagt geblie­
ben ist. Bedauerlich ist dies um so m ehr, als es sich um  A ufzeichnungen 
von Erzählgut aus dem frühen 20. Jahrhundert handelt, bevor etwa ab 
den 40er Jahren, insbesondere aber im Zuge des Aufschwungs der Q u e­
chua-Forschung w ährend der letzten zweieinhalb Jahrzehnte, gerade in
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jüngster Zeit ein großes Interesse an erzählender Prosa, vor allem M är­
chen, besteht, Stoffe, die n icht nur als M aterialpublikationen dargebo­
ten werden, sondern auch als U nterrichtsm aterialien wie auch für w is­
senschaftliche Analysen unterschiedlicher Zielsetzung gefragt und von 
Bedeutung sind.
Them en und M otive, wie sie diese K ollektion der von U hle gesammel­
ten E rzählungen aufweist, sind weit im andinen Raum verbreitet. Es sei 
hier als Beispiel n u r auf die zahlreichen Geschichten hingewiesen, in 
denen der Fuchs, „a toq“ oder „lobo“, die H auptperson spielt, nicht als 
der Schlaue, sondern als der D um m e, den seine Gegenspieler, gleich­
falls Tiere vom mächtigen K ondor bis hin zum  unscheinbaren K anin­
chen und zur winzigen Maus, zum  besten halten und oft auf derb-dra­
stische A rt hereinlegen.
D ie Verfasserin dieses Artikels hat w ährend ihrer Studienaufenthalte in 
Ecuador 1970, 1973 und 1976 im Bereich der verschiedenen Q uechua- 
D ialekte des H ochlandes Tonbandaufnahm en von Schilderungen und 
Berichten zu ethnographisch interessierenden Them en, vor allem aber 
von Erzählungen gemacht. Die Tradition der „ñaupa tiem po parlo“, 
d. h. des M ärchen- bzw. G eschichtenerzählens, verliert sich immer 
m ehr, da vor allem die jüngere G eneration wenig Interesse dafür auf­
bringt.
Eine sowohl in them atischer als auch regionaler und dam it dialektm äßi­
ger H insicht repräsentative Auswahl dieses Erzählgutes w ar und ist 
w eiterhin zur Veröffentlichung vorbereitet.
Aufnahm en zu den Komplexen „juego del pucara“, das der im andinen 
Raum weitverbreiteten Sitte der rituellen Kämpfe und den dam it ver­
bundenen Fruchtbarkeitsanschauungen zuzuordnen ist, ferner Toten­
kult nebst Seelenvorstellungen sowie „juegos de velorio“, d. h. Spielen 
bzw. Zeitvertreib w ährend der Totenwache, liegen als M aterialpublika­
tion in quechua m it Ü bertragung ins Spanische und ethnographischem  
K om m entar vor (H artm ann 1973, 1974b, 1978, 1980).
In diesem Zusam m enhang sind auch m ündliche Ü berlieferungen vor­
wiegend ätiologischen Charakters, von U . O berem  unter den quechua­
sprachigen G ruppen der Q uijo  (Provinz N apo) und der Canelo (Pro­
vinz Pastaza) des O rien te von E cuador 1954—56 gesammelt und an­
schließend zusam m en m it der Verfasserin ethnographisch und lingui­
stisch analysiert, zu erwähnen. Diese „Quechua-Texte aus O stecua­
dor (H artm ann u. O berem  1971) konnten seinerzeit nur in deutscher 
Fassung erscheinen; eine schon V orjahren erstellte Version in Spanisch 
soll nun in K ürze in E cuador veröffentlicht werden.
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Als bester K enner der Q uechua-D ialekte des ecuadorianischen H o ch ­
landes ist zweifelsohne G ünter Schulze zu bezeichnen. Von 1967-71 
hat er im Auftrag der U nited A ndean Indian Mission und der U nited 
Bible Societies an der Ü bersetzung und H erausgabe des N euen Testa­
ments in den Q uechua-D ialekt der Provinz C him borazo „Dios Q uill- 
cachishca Shim icunam i“ (Q uito  1973) und dann ab 1972 in den der P ro ­
vinz Im babura „M ushuj Testam ento“ (Q uito  1976) m itgew irkt16.
Die Erfahrungen seiner langjährigen Tätigkeit als K o-Ü bersetzer und 
technisch-wissenschaftlicher Berater wie auch die m it den indianischen 
M itarbeitern des Ü bersetzerteam s gewonnenen vielfältigen A uf­
schlüsse und Einsichten in bezug auf das Q uechua fanden ihren N ie­
derschlag in seiner D issertation „Effective Im pact in D ynam ic Equiva­
lence Translation w ith Special Reference to  the Im babura Q uechua 
N ew  Testam ent“ (Pasadena/Kalifornien; Schulze 1979). M it ihr will 
der A u to r den N achweis erbringen, daß, wie er selbst eingangs (p. 1) 
ausführt, „the [Dynam ic Equivalence] translation com municates the 
message of the Biblical source text m ore effectively and w ith greater im ­
pact on the Q uechua reader/hearer than literal o r Formal C orrespon­
dence translation does“ .
Die U ntersuchung, der eine ausführlichere Vorstudie zugrunde liegt17, 
trägt außer linguistischen, kom m unikativen wie auch semantischen 
Problem en solchen kulturell-kontextueller A rt Rechnung. 
Gewissermaßen als „N ebenp roduk t“ des der eigentlichen Ü berset­
zungsarbeit vorausgehenden sprachlich-ethnographischen Surveys im 
G ebiet der Sierra Ecuadors m it einer Fülle an Material, von G. Schulze 
jedoch bislang nicht veröffentlicht, liegt lediglich in hektographischer 
Form  ein „Vocabulario Q uechua-E spañol/E spañol-Q uechua“, Coita 
1968, auf der G rundlage von vergleichenden Erhebungen in verschie­
denen Regionen der Sierra erstellt, vor.
Aus der Reihe der Q uechua-U ntersuchungen des Sprachwissenschaft­
lers Wolfgang W ölck, der seit 1966 in den USA, zuerst an der Indiana 
U niversity in B loom ington/Indiana, dann ab 1970 an der State U niver­
sity of N ew  York in B uffalo/N ew  York leh rt18, seien hier, außer den 
bereits w eiter vorne genannten und weiteren in der Bibliographie auf­
geführten A rbeiten, einige besonders hervorgehoben: zum  einen „Es­
pecificación y foco en quechua“, mehrfach publiziert (W ölck 1969, 
1972, 1979)19, verfaßt, um die syntaktische Funktion bestim m ter M or­
phem e -  es handelt sich um die Suffixe der K om m entarkategorie, den 
sog. „topic m arker“ , das Fragesuffix und die N ega tionsm orphem e-im
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Q uechua von A yacucho zu erhellen, einen Komplex, dem bis dahin so 
gut wie keine Beachtung zuteil geworden war.
Zum  anderen seien hier die in Zusam m enarbeit m it dem Plan de Fo­
m ento Lingüístico der U niversidad N acional M ayor de San M arcos in 
Lima durchgeführten soziolinguistischen Forschungen über den que­
chua-spanischen Bilinguismus in Peru erw ähnt. Ü ber die in diesem Z u­
sammenhang ab 1969 in verschiedenen O rten  des D epartam ento 
A yacucho sowie un ter von dorther stam m enden Einw anderern in Lima 
veranstalteten Befragungen liegen m ehrere A rtikel vor, und zw ar so­
wohl über das m ethodologische Vorgehen (W ölck 1975, vorgetragen 
auf dem 39. Internationalen A m erikanistenkongreß in Lima 1970) als 
auch über die E rm ittlungen zu r Spracheinstellung, publiziert unter 
dem Titel „Las lenguas m ayores del Perú y sus hablantes“ (W ölck 1972 
a; ebenso 1972 b), deren W ichtigkeit im H inblick auf die Erarbeitung 
von Program m en zur zweisprachigen Erziehung offenkundig ist.
A n diese Studien W ölcks zum  Komplex der Spracheinstellung Ende der 
60er und Anfang der 70er Jahre knüpfen in jüngster Zeit -  die Feldfor­
schung dazu fand 1978 statt -  die U ntersuchungen von U tta  von 
Gleich, H am burg, über die „soziale und kom m unikative Bedeutung 
des Q uechua in A yacucho“ an20.
Ein umfangreiches M anuskript von W. W ölck „Q uechua general: algu­
nos replanteos“, über das auszugsweise im Sommer-Semester 1977 im 
Institu t für Allgemeine und Vergleichende Sprachwissenschaft der 
C hristian-A lbrecht-U niversität in Kiel ein Seminar unter Leitung des 
A utors stattgefunden hat, soll in Lima als Veröffentlichung des Insti­
tu to  de Estudios Peruanos erscheinen. A nhand der vorliegenden Be­
schreibungen der sechs für Peru als repräsentativ geltenden Q uechua- 
„D ialekte“ oder Varietäten, davon zwei der Q uechua-I-G ruppierung, 
die restlichen vier der G ruppe Q uechua II nach der Klassifizierung von 
A lfredo Torero zugehörig -  unternim m t es W ölck, diejenigen C harak­
teristika herauszustellen, „which can be said to  be fundam ental to  at 
least Peruvian Q uechua if not the w hole Q uechua language“, und zw ar 
allgemein als Beitrag zur inhaltlichen D efinition der Begriffe „Sprache“ 
und „D ialekt“ und speziell, um strukturelle Gemeinsamkeiten des 
Q uechua, die in allen „D ialekten“ Perus vertreten sind, aufzuzeigen. 
Ausgehend von der jeweiligen Funktion der Suffixe stellt er zu seinem 
Versuch fest: „The result was a surprisingly systematic, recurrent set of 
functional categories shared by all dialects which make their often 
seemingly so disparate form al physical realizations in different dialects 
look so m uch less different, rem ote or puzzling“ (W ölck 1978: 217).
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Weiterhin sind anzuführen, bislang jedoch nur als vervielfältigte M a­
nuskriptunterlage bzw. als „H an d o u t“ zugänglich: „Gram matical 
Consequences of the Lack of a M arked Third  Person in Q uechua“, „Se- 
m antactic Categories of Q uechua M orphology“ und „The G ram m ati­
cal Status of 3rd Person Pronom inal Reference and Its Relation to O ther 
Gram m atical Categories in Q uechua“ als Beiträge W. W ölcks zu den 
A ndean Lingustics W orkshops 1971, Buffalo/N ew  York, 1978 U n i­
versity of Illinois, U rbana-C ham paign und 1980 University of N ew  
M exico, A lbuquerque; ferner „The Structure of D iscourse as an In te­
gral Part of Q uechua G ram m ar“, vorgetragen auf dem  Internationalen 
A m erikanistenkongreß in Vancouver, August 1979, und das bereits er­
w ähnte M anuskript „Q uechua General. A lgunos replanteos“, Lima 
1976/77.
Was Standorte für Q uechua in Lehre und Forschung innerhalb der 
Bundesrepublik D eutschland und Berlin anbelangt, so gelten als solche
1. das „L ateinam erika-Institut“ (Zentralinstitut 3) der Freien U niversi­
tät Berlin, 2. das „Seminar für V ölkerkunde, A bteilung A lt-A m erikani- 
stik“ der Rheinischen Friedrich-W ilhelm s-U niversität Bonn, 3. der A r­
beitsbereich „Altam erikanische Sprachen und K ulturen“ im A rchäolo­
gischen Institu t der U niversität H am burg und 4. die „Spanisch-Portu­
giesisch-Lateinamerikanische A bteilung“ der Universität M ünster.
Zu 1.)
Da die Lehre indianischer Sprachen Bestandteil des Studienplanes der 
A ltam erikanistik im Lateinam erika-Institut ist, begannen in Berlin im 
Sommer-Semester 1972 Kurse über „gesprochenes A yacucho-Q ue- 
chua“ unter der Leitung von Teresa Valiente. Verbunden dam it war die 
Vorbereitung von Feldforschungen „zu Fragen der K om m unikation 
unter der Bevölkerung des D epartem ents A yacucho/Peru“ (K om m en­
tiertes Vorlesungsverzeichnis LAI, WS 1972/73: 21). In den Som m er­
m onaten 1977 w urde, nachdem  bereits 1973 eine Exkursion des Latein­
am erika-Instituts in das D epartam ento von A yacucho geführt hatte, 
ein umfassendes U ntersuchungsprojekt in der Dorfgem einschaft Pu­
quio, im Südwesten des D epartam ento gelegen, durchgeführt, m it dem 
Ziel, die Beziehungen zwischen dem Q uechua und den P roduktions­
verhältnissen aufzuzeigen. Dabei galt besondere A ufm erksam keit den 
andinen M echanismen der R eziprozität, in erster Linie „ayni“, 
„m inga“ und „m ita“, und deren inhaltlichen Veränderungen. Ein w ei­
teres Forschungsanliegen w ar auf die Erfassung oraler Traditionen aus­
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gerichtet. Verschiedene dieser Fragestellungen ließen sich im Rahmen 
der W asserfestzeremonie behandeln21.
Das w ährend der Feldarbeit zusam m engetragene M aterial diente in der 
Folgezeit als G rundlage für Seminare zu Ü bersetzung und Analyse von 
Q uechua-Texten, Fragen der Beziehungen zwischen der Sozialstruktur 
einer bestim m ten Agrargem einschaft -  in diesem Falle Puquio -  und 
deren m ündlichen Ü berlieferungen in Form von Liedern, E rzählun­
gen, M ärchen (Kom m entierte Vorlesungsverzeichnisse LAI, WS 
77/78, SS 78, WS 78/79, WS 79/80 und SS 80).
D arüber hinaus w ird seit dem Sommer-Semester 1979 am Lateinam eri­
ka-Institu t außer dem Q uechua von A yacucho auch das Q uechua von 
Ancash von Zizinio H ernán  Aguilar unterrichtet, som it außer erste- 
rem, das nach der G ruppierung durch A. Torero dem Q uechua-II- 
Komplex angehört, auch eine Variante des in den D epartam entos A n­
cash, H uánuco, Pasco, Jurn'n und einigen Gegenden des D epartam ento 
Lima verbreiteten Q uechua I. Ab dem Ü bergang vom W inter-Sem ester 
78/79 zum  Sommer-Semester 1979 w ird der Q uechua-U nterrich t für 
Anfänger gelegentlich als Intensiv- bzw. als Ferienkurs angeboten. 
Man bedient sich weitgehend der audio-visuellen M ethode.
Seit 1979 liegt unter dem Titel „M aytataq rickancik“ ein Q uechua- 
Sprachkurs, zusam m engestellt von Teresa Valiente, als Veröffentli­
chung des Lateinam erika-Instituts der Freien Universität Berlin vor.
Zu 2.)
U nter den Instituten an deutschen H ochschulen, an denen Q uechua 
heute gelehrt w ird, weist das Seminar für V ölkerkunde der Universität 
Bonn die längste Tradition auf. Sein früherer D irek tor, H . Trim born, 
veranstaltete ab Beginn des Sommersemesters 1936 mehrm als eine E in­
führung auf der G rundlage von E. W. M iddendorfs „Das runa simi 
oder die Keshua-Sprache, wie sie gegenwärtig in der Provinz von 
C uzco gesprochen w ird“ . Seit dem Sommer-Semester 1968 führt die 
Verfasserin dieses A rtikels regelmäßig Q uechua-K urse durch, und 
zw ar anfänglich im C uzqueño, später dann bis in die jüngste Zeit hinein 
im Ayacuchano. Des weiteren finden außer daran anschließenden Se­
m inaren zu Lektüre und Interpretation  von Texten, Lehrveranstaltun­
gen allgemein einführender A rt über Geschichte und Stand der Q u e­
chua-Forschung statt, gelegentlich auch solche für Fortgeschrittene 
über Spezialthemen, wie z. B. erstmals im Sommer-Semester 1978 ei­
nes, das der Analyse ausgewählter Kapitel der H uarochiri-Texte und 
dem Vergleich der vorliegenden Editionen gewidm et war.
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Die seit O k tober 1974 gültige S tudienordnung für das Fach A lt-A m eri- 
kanistik in Bonn sieht Lehrveranstaltungen im Zusam m enhang m it ei­
ner indianischen Sprache -  traditionsgem äß kom m t-hierfür vorrangig 
Q uechua in Frage -  im G rund- und im F iauptstudium  vor.
Die im allgemeinen zwei Semester umfassende Vermittlung der gram ­
m atischen G rundlagen des Q uechua von A yacucho basierte zunächst 
auf Ü bungsblättern, zusam m engestellt von der Verfasserin anhand von 
Edilberto Lara Irala „Q uechua“, N iveles I-IV, A yacucho 1969 (2a Ed.) 
und D onald F. Sola and G ary J. Parker „Spoken A yacucho Q uechua“, 
U nits 1-20, Ithaca, N . Y. 1963-64 (Cornell U niversity, Q uechua Lan­
guage Materials Project), in Verbindung m it begleitenden Tonbandauf­
nahm en, die im Sommer 1973 m it Salvador Palomino Flores (aus 
A yacucho gebürtig) in Bonn gemacht w erden konnten.
Es scheint angezeigt, h inzuzufügen, daß die Teilnehmer an Q uechua- 
E inführungskursen -  es handelt sich dabei um Studierende der Fächer 
A lt-A m erikanistik und Ethnologie im G rundstudium  wie auch solche 
benachbarter D isziplinen wie Rom anisten, Sprachwissenschaftler, 
K om m unikationsw issenschaftler u. a. -  oft über keine oder nur geringe 
Spanischkenntnisse verfügen, so daß U nterrichtsm aterialien in Spa­
nisch nicht d irekt verw endet w erden können.
Zum  anderen m uß dem Faktor der zeitlichen Begrenzung Rechnung 
getragen w erden; es stehen nur zwei, maximal drei U nterrichtsstunden 
pro Woche w ährend eines Semesters zu r Verfügung. Aus diesem 
G runde und nicht zuletzt, weil die oben erw ähnten Ü bungsblätter, ein­
mal als erstes H ilfsm ittel zusam m engestellt, sich auf die D auer als über­
arbeitungsbedürftig erwiesen, w urde im W inter-Semester 1979/80 der 
Versuch unternom m en, das kurz zuvor erschienene Lehrbuch von 
C lodoaldo Soto Ruiz „Q uechua -  M anual de E nseñanza“, Lima 1979 
(IEP-ediciones; Serie: Lengua y Sociedad/4) unter M itw irkung des 
A utors w ährend seines dreim onatigen Stipendienaufenthalts in Bonn 
für einen einführenden U nterrich t für deutsche Studenten zu system a­
tisieren, zu raffen und in eine deutsch-quechua Version zu bringen, 
ebenso wie entsprechende Sprachaufnahm en für den internen G e­
brauch in Lehrveranstaltungen zu m achen22. In zwei Testdurchläufen 
vom Sommer-Semester 1981 bis zum  W intersem ester 1983/84 w urde 
das U nterrichtsm aterial dann praktisch erprobt: (a) in den Bonner 
Q uechua-Lehrveranstaltungen, (b) durch U tta  von Gleich im Rahm en 
ihrer Q uechua-K urse innerhalb des Faches „Altamerikanische Spra­
chen und K ulturen“ des Fachbereichs K ulturgeschichte und K ultur­
kunde der U niversität H am burg, (c) m it einigen nicht-studentischen
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Schülern im E inzelunterricht durch Sabine Dedenbach-Salazar Sáenz; 
Peter M asson lehrte einen Zyklus im Fach R om anistik/H ispanistik  an 
der U niversität -  G esam thochschule -  Siegen. Diese E rprobungen 
führten zu m ehrfachen Ü berarbeitungen und Verbesserungen, ferner 
zu r Einbeziehung von sprachdidaktischen M aterialien (vor allem D ia­
logen) aus anderen vorliegenden Publikationen, schließlich auch zu 
A nsätzen, grammatische Erläuterungen und Terminologie einheitli­
cher und system atischer zu gestalten. U n ter dem Titel „rim aykullayki“ 
konnten die „U nterrichtsm aterialien zum  Q uechua A yacuchano“ 1985 
als Buch erscheinen.
Im Rahm en der Q uechua-Lehrveranstaltungen w ar außerdem  zu Be­
ginn der 70er Jahre als Vorbereitung für ein Feldforschungsprojekt in 
E cuador ein Ü berblick über die Q uechua-D ialekte des ecuadoriani- 
schen H ochlandes sowie eine E inführung in den der Provinz C him bo­
razo/m ittleres H ochland, der als weitgehend repräsentativ gelten kann, 
angeboten w orden.
D ie Verfasserin hat im Jahre 197023 punktuell innerhalb der Sierra ange­
setzte E rhebungen durchgeführt, um Einblick in die dort gesprochenen 
Q uechua-D ialekte und die Verständigungsmöglichkeiten zwischen 
Angehörigen der einzelnen Dialektgem einschaften zu gewinnen, 
hauptsächlich aber, um  eine umfangreiche M aterialsam mlung für Stu­
dienzwecke und zu r V orbereitung späterer Feldforschungen zusam ­
m enzutragen.
Die in der Sierra von Ecuador angesiedelten Q uechua-D ialekte -  es 
handelt sich um  ca. acht -  heben sich auf G rund phonologischer, m or­
phologischer sowie lexikalischer U nterschiede voneinander ab, die je­
doch nicht so weit reichen, daß sie eine Verständigung unm öglich m a­
chen. W eiterhin bestand ein Teil des Forschungsvorhabens darin, 
gleichfalls überblickartig die zu dieser Zeit gegebene Sprachensituation, 
d. h. die Zw eisprachigkeit bzw. schrittweise A blösung des Q uechua 
durch das Spanische, sowie Spracheinstellungskriterien zu eruieren. 
Dabei ergab es sich geradezu als ein Erfordernis der Stunde, in gezielten 
E inzeluntersuchungen, den einen oder anderen Q uechua-D ialekt unter 
linguistischen G esichtspunkten aufzunehm en, solange darüber m it 
H ilfe von Inform anten, besonders solchen der älteren G eneration, 
noch Aussagen gem acht w erden können, und solange keine allzu starke 
N ivellierung des Q uechua durch verm ehrte K ontakte zwischen den 
einzelnen ethnischen G ruppen oder außer-ethnische Beeinflussungen 
auf sprachlichem Gebiet, wie Schule, M ission, M ilitärdienst, Radiosen­
dungen in Q uechua Platz greifen.
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Vor allem unter den Saraguro, einer zahlenmäßig begrenzten Ethnie, 
etwa 10000 M itglieder umfassend, und daher für völkerkundlich/lin­
guistische Zwecke überschaubaren Einheit, schien eine U ntersuchung 
von besonderer D ringlichkeit, ließ sich doch hier neben der bestehen­
den Zweisprachigkeit eine zunehm ende Tendenz zur Aufgabe des 
Q uechua zugunsten des Spanischen verzeichnen. D ieser Sachverhalt ist 
insofern von besonderem  Interesse, als die Präferenz für das Spanische 
und die schon als negativ zu bezeichnende Einstellung gegenüber dem 
Q uechua, hauptsächlich unter der jüngeren G eneration, nicht unbe­
dingt auch eine Aufgabe anderer, die E thnie charakterisierender M erk­
male, wie z. B. der traditionellen Kleidung und der Selbstidentifikation 
zur Folge hat.
Zwei M itglieder des Bonner Instituts, Peter M asson und H . Walter 
Schmitz, konnten  für ein Feldforschungsprojekt in der Region Saragu- 
ro-San Lucas/Provinz Loja im südlichen H ochland gewonnen werden. 
In der Zeit von Juli bzw. A ugust 1973 bis A ugust bzw. O k tober 1974 
führte ersterer d o rt quechuistisch-soziolinguistisch-ethnolinguistische 
Studien durch, w ährend Problem e interkultureller K om m unikation 
den U ntersuchungsgegenstand von letzterem  bildeten.
Die Ergebnisse dieses linguistisch- bzw. kom m unikations-anthropolo- 
gischen Forschungsprojektes liegen erst zum  Teil publiziert vor (Knuf 
und Schmitz 1980, M asson 1977, 1979, 1980, 1981, 1983, Schmitz 
1977). Zwei M anuskripte von Peter M asson („,Laichus‘, ,runas‘ und 
,chazos1. G rundlegendes zu typifizierenden und situationsspezifischen 
Inhalten interethnischer Bezeichnungen in der sozialen Welt von Sara­
guro [Ecuador]“, Bonn/Siegen 1977; größtenteils eingearbeitet in Mas- 
son 1983) und von H . Walter Schmitz („La fiesta de N avidad en Sara­
guro [Ecuador]“, Bonn 1975) sind bisher nicht veröffentlicht. Weitere 
Publikationen sind geplant bzw. in Vorbereitung.
Was das spezielle Forschungsinteresse der Verfasserin anbelangt, so gilt 
es außer der w eiter vorne bereits erw ähnten A ufnahm e von E rzählgut 
(s. H artm ann 1974 a: 311-312), neben vergleichenden D ialektstudien 
sow ohl innerhalb des H ochland- als auch des T iefland-Q uechua, dem 
historischen Schicksal des Q uechua in Ecuador. An E inzelabhandlun­
g e n -  Kapitel einer um fassenderen, diesem Them a gewidm eten A rb e it­
sind anzuführen: „A puntes históricos sobre la cátedra del quechua en 
Q uito  -  siglos XVI y XV II - “ (H artm ann 1976), „U n predicador en 
quechua del siglo X V I“ (ursprünglich vorgesehen zur Publikation in 
der G edenkschrift für Jorge Muelle, Lima, soll in K ürze in Ecuador er­
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scheinen), ferner zusam m en m it U. O berem  „Q uito , un centro de edu­
cación de indígenas en el siglo X V I“ (H artm ann und O berem  1981, 
1983) und schließlich der im Ibero -Am erikanischen A rchiv veröffent­
lichte A rtikel Q uechuism o preincaico“ en el Ecuador?“ (H artm ann
1979)24. Bei letzterem  handelt es sich um  eine Stellungnahme zu der 
Frage nach der H erkunft des ecuadorianischen Q uechua und seiner 
zeitlichen E inordnung und dam it zu der schon etwa ab der M itte des 
vorigen Jahrhunderts aufgestellten H ypothese einer vorinkaischen P rä­
senz des Q uechua in Ecuador, die durch einen Vortrag der nordam eri­
kanischen Kollegin Louisa R. Stark über „H istoria y districubión de los 
dialectos quichuas en la Sierra ecuatoriana“ anläßlich des „Prim er Semi­
nario Nacional de Educación Bilingüe“ in Q uito  im O k tober 1973 er­
neut an A ktualitität gew onnen hatte. D er C harakter der Q uechua-D ia­
lekte Ecuadors und ihre Beziehung zu anderen des Q uechua-Sprachge­
bietes, vor allem dem A yacuchano und dem C uzqueño der südlichen 
Sierra Perus, reizt zugegebenerm aßen zur H ypothesenbildung; jedoch 
ob eine Klärung dieses Problem s überhaupt möglich sein w ird, muß 
künftiger Forschung überlassen bleiben.
Zu 3.)
In H am burg  w urde unter Leitung von U tta  von Gleich der erste E in­
führungskurs im Sommer-Semester 1975 gestartet und dazu als U n ter­
richtsm aterial „H ablem os Q uechua“, Unidades 1-6, von D onald F. 
Solá in der spanischen Ü bersetzung von D em etrio  Túpac Yupanqui 
(Lima 1974) herangezogen nebst von Túpac Yupanqui auf Band ge­
sprochenen D ialogtexten. Ein zw eiter, bis zwei W ochenstunden sich 
über drei Semester erstreckender Kurs fand vom Sommer-Semester 
1977 bis zum  Som mer-Semester 1978 statt. Beginnend m it dem Som­
m er-Sem ester 1979 w urde das Q uechua A yacuchano auf der G rund ­
lage des „M anual“ von C. Soto Ruiz unterrichtet25, seit dem Sommer- 
Semester 1981 nach den auf der G rundlage des letzteren in Bonn erar­
beiteten genannten Unterrichtsm aterialien.
A uf die soziolinguistischen Forschungsarbeiten von U . von Gleich 
w urde bereits w eiter oben hingewiesen.
Zu 4.)
Was schließlich das Rom anische Seminar der U niversität M ünster als 
weiteren S tandort der Q uechua-Forschung und -Lehre anbetrifft, so 
liegt auf Anfrage bei Professor W. M ettm ann folgende A uskunft vor: 
„D ie K etschua-Lehrveranstaltungen w erden seit dem W inter-Sem ester
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1970/71 angeboten. Es handelt sich um Veranstaltungen, die teils als 
Arbeitsgem einschaft und teils als wissenschaftliche Ü bungen angebo­
ten w orden sind. Das Lehrangebot wechselt zwischen der E inführung 
in das Ketschua anhand alter Texte bis hin zu vervollständigenden F ort­
setzungsveranstaltungen“26. A uf zwei A rtikel von W. M ettm ann (1973,
1980) ist bereits eingegangen w orden.
Letztlich sei noch ein w eiterer Beitrag deutscherseits zum  Q uechua an­
geführt, ein Beitrag, der sow ohl von seinem wissenschaftlich-soziolin- 
guistischen Ansatz her als auch erst recht un ter dem G esichtspunkt sei­
ner U m setzung in die Praxis Beachtung verdient.
Es handelt sich um die deutsche, aber nam entlich so gut wie nicht in E r­
scheinung tretende Beteiligung an dem „Proyecto Experim ental de 
Educación Bilingüe“ im Raum von Puno/Peru, einem Projekt, das ge­
tragen w ird peruanischerseits von dem Institu to  N acional de Investiga­
ción y D esarrollo de la Educación (IN ID E ), und der D irección Regio­
nal de Educación O R D E P U N O  (N ationales Institu t für B ildungsfor­
schung und Entw icklung und Regionalverwaltung des Bildungswe­
sens) in Lima bzw. Puno und einer G ruppe von deutschen, von der G e­
sellschaft für Technische Zusam m enarbeit (GTZ) entsandten Beratern, 
unter ihnen zeitweise als Linguist und Q uechuist Thom as B üttner; die 
K oordinierung oblag in der ersten Phase Sibylle Riedmiller.
Dieses P rojekt ist einbezogen in die Reform  des peruanischen Bil­
dungswesens, m it der per G esetz vom 8. Februar 1973 die G rundlagen 
für die „N ationale Politik der zweisprachigen E rziehung“ gelegt w ur­
den und die dann m it der Erhebung des Q uechua zu r zweiten A m ts­
sprache Perus am 25. Mai 1975 eine weitere U nterstü tzung  fand. Diesen 
Status hat allerdings die peruanische Verfassung von 1979 in ihrem A r­
tikel 83, der das Spanische zu r offiziellen Sprache und Q uechua und 
A ym ara in begrenzten Regionen zu zusätzlichen, zweitrangigen 
Am tssprachen erklärt, w ieder w eitgehend zurückgenom m en.
Ziel des „grundbedürfnisorientierten Beratungsprojektes“ im Raum 
von Puno -  so ist einer „D okum entation  über die deutsche Technische 
Zusam m enarbeit m it Peru“ (Sonderdruck „Aus der A rbeit der G T Z “, 
N r. 5, Eschborn 1979: 25) zu entnehm en -  unter Beteiligung eines 
„achtköpfigen deutsch-peruanischen Expertenteam s (mit den Spezial­
gebieten Bildungsplanung, Soziolinguistik, Psychologie, E rziehungs­
w issenschaften m it Schw erpunkt C urriculum entw urf und Lehreraus­
bildung u. a .) . ..  ist, einen an den Bedürfnissen der quechuasprachigen 
H ochlandbevölkerung ausgerichteten Bildungsplan zu entwerfen. D ie­
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ses C urriculum  sieht eine stufenweise A lphabetisierung vor. D ie K in­
der [zwischen 70 und 80% sprechen beim Schuleintritt ,die Sprache der 
Inka“] lernen im ersten Schuljahr lesen und schreiben in ihrer eigenen 
M uttersprache Q uechua. Spanisch w ird in dieser Zeit nur m ündlich 
eingeführt. Im zw eiten Jahr steigt der U nterrichtsanteil in Spanisch auf 
25 P rozent, im dritten  Jahr nehm en beide Sprachen 50 Prozent der U n­
terrichtszeit in A nspruch, im vierten Jah r w ird dann das Q uechua auf 
25 P rozent reduziert. Diese zweisprachige E rziehung soll eine doppelte 
Funktion erfüllen. Zum  einen w ird die Lernm otivation m it dem Schul­
beginn in Q uechua gefördert. D ie einsprachigen K inder können von 
Anfang an aktiv am U nterrich t teilnehmen. Ih r Selbstbewußtsein w ird 
gestärkt, w enn die im allgemeinen prestigem äßig geringer bewertete 
Sprache nun  auch in der Schule anerkannt w ird. Zum  anderen w ird von 
den Erziehungsw issenschaftlern erw artet -  für eine Erfolgsbew ertung 
sind die Experim ente noch zu ju n g - , daß die bereits in Q uechua alpha­
betisierten K inder rascher die zweite Landessprache in W ort und 
Schrift beherrschen lernen.“ Gewisserm aßen als M eilensteine dieses 
peruanisch-deutschen G em einschaftsprojektes können die E rarbei­
tung und Veröffentlichung des „D iagnóstico Sociolingüístico del Area 
Q uechua del D epartam ento de Puno“ (volumen I de la Serie de D ia­
gnósticos Socio-lingüísticos del D epartam ento de Puno), Lima 1979 
(IN ID E ), d. h. einer grundlegenden soziolinguistischen Feldfor­
schungsstudie im Projektgebiet, und die Publikation von U nterrich ts­
materialien bezeichnet werden.
A ls „Edición E xperim ental“ im R ahm en des zw ischen Peru und der Bundesrepublik  
D eutschland un te r der Leitung von IN ID E  getroffenen A bkom m ens liegen bislang 
vor: „H aku kusiw an: -  Prim er Libro de Lectura en Q uechua Puneñopara Educación  
Básica R egular“ und  „H a k u  kusiw an  -  Cuaderno de Escritura 1", beide L im a-Puno 
1979; „Guía didáctica del m aterial lecto-escritura en quechua pun eñ o " , L im a-Puno 
o. D .; „Nampi. L ibro de Lectura en Q uechua Puneño para segundo grado“, Lima- 
P uno 1981; „Proyecto E xperim ental de Educación B ilingüe“, Puno o. D .; „Guía di­
dáctica del m ateria l de lecto-escritura en Q uechua P uneño“, L im a-Puno o. D .; 
„Nosotros. Prim er Libro de lectura en Castellano, Segundo Grado de Educación Pri­
m aria. Educación B ilingüe“, L im a-Puno 1981; „Kusi. R unasim ipiqelqanapaq ku w a -  
rirnu. (Segunda versión experim ental)“ (m it separatem  Ü bungsheft), L im a-Puno 
1982; „Kusi. P rim er libro de lectura en Q uechua Puneño para E ducación Prim aria 
B ilingüe. Versión validada“, L im a-Puno 1985; „Kusi, qilqanapaq. Versión vali­
dada", L im a-Puno 1985; „Kusi. G uía M etodológica para el desarrollo  de las asigna­
turas de Lengua M aterna, Ciencias N aturales y Ciencias H istórico-Sociales en el P ri­
m er G rado  de E ducación P rim aria Bilingüe. Versión validada“ , L im a-Puno 1985; 
„Ayllunchis. L ibro de lenguaje en Q uechua Puneño para el segundo grado de educa­
ción prim aria b ilingüe“, L im a-Puno 1982; „Suyunchis. L ibro de lenguaje en Q u e­
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chua Puneño para el tercer grado de educación b ilingüe“ (separat: „G uía para el do­
cente“), L im a-Puno 1983; fü r den Bereich der E rw achsenenbildung w urde erstellt 
und liegt vor: „Yanam ayu A yllu  1. A h ina ta  astaw an allinta kaw sasunm an“, Puno 
1984; außerdem  w urden  andine E rzähltexte o raler Tradition gesam m elt und in zwei 
H eftbänden  veröffentlicht: „Unay pachas— vol .  1, L im a 1983 und  vol. 2, L im a- 
Puno 1984. D ie E rarbeitung  von U nterrichtsm ateria lien  in den Bereichen N a tu r ­
kunde und  M athem atik  ist inzw ischen w eitgehend abgeschlossen, diejenige im  Be­
reich Sozialkunde dagegen im Gange.
Hinsichtlich der Schreibweise hat man sich bei der Abfassung dieser 
Schulbücher an dem „Alfabeto básico general del quechua“ vom 16. 
O k tober 1975 orientiert. Es sieht fünf Vokale und 16 K onsonanten 
nebst den zur graphischen D arstellung der Besonderheiten des C uz- 
queño, wie es auch im Raum  von Puno gesprochen w ird, erforderlichen 
Zeichen vor, d. h. ,h ‘ bzw. A postroph  in Verbindung m it den O kklusi- 
ven, um A spirierung bzw. G lottalisierung zu verdeutlichen. „U m  in­
haltlich von den K indern akzeptiert zu w erden“, so betont des w eiteren 
der G TZ-Bericht, „ist den spezifischen Besonderheiten der Region h in ­
sichtlich der Bezeichnung von alltäglichen G ebrauchsgegenständen, 
Redewendungen und Kleidung (für die bildliche D arstellung) aufm erk­
sam Rechnung getragen w orden .“
Für dieses Experim ent sind zunächst 60 Schulen m it dem höchsten A n­
teil einsprachiger Schulanfänger, später eine geringere A nzahl zu be­
treuender Schulen ausgewählt w orden. D azu kom m en projektbeglei­
tende M aßnahm en, wie A usbildungslehrgänge für G rundschullehrer, 
die Entw icklung von Lehrbuchm aterial für das zweite und folgende 
Schuljahre, des w eiteren die Berücksichtigung der zweisprachigen E r­
ziehung in der anderen autochthonen Sprache des Projektgebietes, dem 
Aym ara, wie auch Ö ffentlichkeitsarbeit in Radio und Fernsehen über 
die Ziele der neuen A lphabetisierungsm ethode.
Das deutsch-peruanische P rojekt in der Region Puno sah noch 1980 
eine Laufzeit bis 1982 vor. Inzw ischen fortgesetzt, w ird es voraussicht­
lich bis 1988 w eitergeführt werden. M it seiner E rw ähnung sei dieser 
Ü berblick über deutsche Beiträge zu dem so vielseitigen und problem ­
reichen Komplex des Q uechua w ährend der hier erfaßten fünf D ezen­
nien abgeschlossen und der A usblick auf die 80er Jahre eröffnet.
A N M E R K U N G E N
1 In  der B ibliographie w erden u. a. T itel von A rbeiten  H . T rim borns aufgeführt, 
die n icht n u r in sprachlicher H insich t, sondern  auch inhaltlich-in terpretativ  auf 
das H u aro ch iri-D o k u m en t Bezug nehm en.
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2 D em  vorausgegangenen w ar die V eröffentlichung des „H ilfsw örterbuches für 
den  A m erikan isten“ (1926). D as M anuskrip t des um fassenderen Lexikons 
„w urde“, wie F. Term er im V orw ort schreibt, „im letzten W eltkrieg fertigge­
stellt, jedoch verzögerte sich der D ruck  durch  die Verhältnisse nach dem K rie­
ge“ -
3 D ie F ortsetzung dieses Ü berblicks von 1970 bis etwa M itte der 70er Jahre ist un ­
ter dem  Titel „B em erkungen zum  heutigen Stand der Q uechua-F orschung“ in 
der G edenkschrift G erd t K utscher, Bd. I, (Ind iana , 9: 351-366, Berlin 1984) er­
schienen.
4 Bis heute, sow eit feststellbar, n icht in den K ongreßakten noch andersw o pub li­
ziert.
5 R obert W oods Bliss C ollection , D um barton  O aks, W ashington.
6 Als solche sind z. B. zu nennen:
C avestany Bastida, A lm udena: „C ontribución  a la bibliografía de las lenguas 
aym ara y qu ichua“, in Actas y  M emorias, X X X V I  Congreso Internacional de 
Americanistas, Sevilla 1964, III: 563-572, Sevilla 1966;
L orio t, Jam es: „B ibliography of C om parative A m erican Indian Linguistics: 
Q u echum aran“, in In terna tiona l ] ournal o f  Am erican Linguistics, 30/1: 77-78, 
B altim ore 1964;
Stark, Louisa: „Further B ibliography on Q u echum aran“, in In terna tiona l] our­
nal o f  Am erican Linguistics, 31/2: 192-193, Baltim ore 1965;
Pottier, Bernard (Ed.): „L inguistique A m érindienne -  B ibliographie A m érica- 
niste - “ , N r. 1-8, Paris 1967-78;
Parker, G ary  and Louisa Stark (Eds., 1970-1973); C ole, Peter (Ed., 1978); Cole, 
Peter and C harlo tte  B lom eyer (Eds., 1979); Bills G arland D . (Ed., seit 1980): 
A ndean  Linguistics N ew sletter, vol. I -IV  (N r. 1-7), M adison und  H ono lu lu  
1970-1971, M adison und Lim a 1972-1973; „Special Issue“ und  A usgabe ohne 
N um m er, U rbana-C ham paign  1978-1979; N r. 9-16, A lbuquerque 1980-1984; 
seit N r. 11, 1981, Correo de Lingüística A ndina .
H an d b o o k  o f  Latin  A m erican Studies, G ainesville— „L inguistics“ in der Sektion 
„A n th ropo logy“ der Social Sciences-Bände;
T orero, A lfredo: „El Q uechua y  la h istoria social and ina“ , Lima 1974, b ib lio­
graphische A ngaben pp. 65-68;
Escobar, A lberto ; José M atos M ar y  G iorgio  A lberti: ,,Perú¿país bilingüe?“ , 
Lim a 1975, bibliographische A ngaben pp. 137-142.
7 Vgl. Z im m erm ann, G ün ter: „Briefe der indianischen N o b ilitä t aus N eu-Spa- 
nien an Karl V. und  Philipp  II. um  die M itte des 16. Ja h rh u n d erts“ , H am burg  
1970 (Beiträge zu r  M ittelam erikanischen Völkerkunde, X).
8 Es ist also n icht so, daß „das W erk bisher dreim al vollständig ediert und üb er­
se tzt w orden  ist", w ie M ettm ann (1980: 79) un te r H inw eis auf T rim born , G a­
lante und  A rguedas verm erkt.
9 Z u kritischen A nm erkungen s. T rim born 1967: 14—15.
10 Z u der A rguedas-V eröffentlichung m ußte Jo h n  V. M urra, der sie seinerzeit an ­
geregt hatte , in seiner Rezension (A m erican Anthropologist, 72/2 :445, M enasha 
1970)-feststellen: „Its publication  was a little p re m a tu re . . .  p rin ted  in a great hur-
r y : “  ■■
11 D ie Ü bersetzung , oder zutreffender die freie Version in Spanisch, längerer A b ­
schnitte durch  Jesús Lara („M itos, leyendas y cuentos de los quechuas. A n to lo ­
gía“, La P az-C ochabam ba 1973) kann, da es sich n u r um A uszüge handelt, hier
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nicht berücksichtigt w erden. Das Gleiche gilt fü r „ Vida de C uniraya V iracocha 
und „H uatyacu ri“ , die A lejandro  O rtiz  Rescaniere von Arguedas 1966 als K api­
tel VI in „D e A daneva a Inkarri -  U na visión indígena del P erú“, Lim a 1973, 
übernom m en hat.
A uch die von ] . V. M urra V o rjah re n  angekündigte linguistische A nalyse des 
H uaroch iri-T ex tkorpus durch  A lfredo Torero liegt bislang ebensow enig vor 
w ie die A daptierung  des M anuskriptes in der zeitgenössischen O rthograph ie  
des C uzco-D ialektes un ter E inbeziehung der glottalisierten und  aspirierten 
V erschlußlaute durch  Jorge U rioste , um es in dieser Form  in einer Taschen­
buch-A usgabe einem  breiteren  Publikum  zugänglich m achen zu können  
(H andbook o f  Latin  Am erican Studies, 29: 201, Gainesville 1962; B esprechung 
von „D ioses y H om bres de H u aro ch iri“ [J. M . A rguedas] in Am erican A n th ro ­
pologist 72/2: 444, M enasha 1970 sow ie persönliche M itteilung 1972.
12 Rites et traditions de H uarochiri, m anuscrit quechua du début du 17’ siècle. 
Texte établi, tradu it et com m enté par G érald Taylor. Paris: E ditions L ’H arm at- 
tan 1980, (Série éthnolinguistique am érindienne).
13 Vgl. dazu M ettm ann 1980: 85-87 und  bereits früher H artm an n  1975 a: 32-36, 
sow ie -  aktueller -  H artm ann  1981 und  die E rw iderung von G érald Taylor: 
„Las ediciones del m anuscrito , quechua de H uaroch iri. R espuesta a R osw ith 
H artm an n .“ , in Histórica  6 /2: 255—278, Lim a 1982.
14 U rioste , G eorge L.: H ijos de Pariya Q aqa: La T radición O ra l de W aru C hiri 
(M itología, R itual y C ostum bres). 2 Bände Syracuse 1983. L aut brieflicher M it­
teilung von Jan  Szem iñski vom  8. 8. 1982 hat dieser eine Ü b erse tzu n g in s P olni­
sche vorgenom m en.
15 Für U hles Interesse am Q uechua zeugt darüber hinaus eine ganze Reihe von 
E intragungen in seinen Tage- bzw. N o tizb ü ch ern  zw ischen 1899 und  1904 
(Keim  1968: 12).
16 A uszüge des N euen  Testam ents im Q uechua von O tavalo /P rov inz  Im babura 
w aren bereits 1973 un te r dem  Titel „Jesucristo Im ashna Causashcata Im ata 
Yachachiscata Villaj L ibrom i“ ebenso wie im D ialekt von Salasaca/Provinz 
T ungurahua „Jesucristo Im ashna Causashcada Im ada Yachachiscada Parlaj L ib­
rom i“ , gleichfalls Q u ito  1973, erschienen.
17 Schulze, G .: „D ynam ic Equivalence Translation in to  Im babura Q u ech u a“ , u n ­
published project, Pasadena, Fuller Theological Sem inary 1977 (Schulze 1979: 
218).
18 W ölck hatte u. a. 1968 eine G astprofessur fü r Sprachw issenschaft an der U n i­
versidad N acional M ayor de San M arcos in Lim a inne; er ist F orschungsm it­
glied des In stitu to  de E studios Peruanos, Lima, und  außerdem  Professor ehren­
halber der U niversidad  de San M arcos.
19 D er A rtikel findet sich m it m inim alen stilistischen A bänderungen un te r dem  T i­
tel „E sbozo de gram ática transform ativa quichua: Especificación y  relieve“ ais 
von Juan A . H asler stam m end im Boletín de Antropología, IV /13: 21-33, M e- 
dellín /K olum bien  1974, abgedruckt.
20 U tta  von G leich: D ie soziale und  ko m m u n ika tive  Bedeutung des Q uechua und  
Spanischen bei Zweisprachigen in Peru (1968-1978). D iss., H am burg  1982.
21 Siehe: Teresa Valiente: „W asserfestzerem onie in P uquio“ . In Indiana  7: 
231-239, Berlin.
22 A n dieser Stelle sei allen, die an der E rarbeitung der schriftlichen U nterlagen 
m itgew irkt haben -  C arm en A rellano, Regina B oethelt, Sabine D edenbach,
121
B onn, ferner D agm ar Fries, U niversität A achen, früher Bonn, U tta  von Gleich, 
U niversität H am burg , und Peter M asson, je tzt Ibero-A m erikanisches Institu t 
Preussischer K ulturbesitz  Berlin, zuvor U niversitä t Siegen, sow ie C lodoaldo 
Soto R uiz, U niversidad San C ristóbal de H uam anga, A yacucho/Peru , wie auch 
Teresa Valiente, bis 1984 Freie U niversitä t Berlin, fü r ihre M itw irkung  bei den 
Tonaufnahm en zusam m en m it C. Soto R uiz herzlich gedankt. G anz besonderer 
D ank  gilt dem  inzw ischen verstorbenen D irek to r des Institu ts fü r K om m unika­
tionsforschung und  P honetik  der U niversitä t B onn, P rofessor D r. G . U nge­
heuer, fü r sein Entgegenkom m en, das Tonstudio  seines Institu tes nebst einem 
T ontechniker fü r A ufnahm ezw ecke z u r V erfügung zu stellen, und H errn  B. 
Fritsche fü r seine G eduld  bei den Sprachaufnahm en, w ie auch sein Interesse an 
diesem  A nliegen.
23 D er D eutschen Forschungsgem einschaft sei hier fü r die F inanzierung dieses 
Forschungsaufenthaltes von vier M onaten sow ie fü r einen w eiteren 1973-74 
nebst M itarbeitern  vielmals gedankt.
24 D ie Frage w urde, allerdings in einen größeren  Zusam m enhang gestellt, auch in 
einem  Beitrag der Verfasserin zu dem  1977 in W arschau veranstalteten Sym po­
sium  „A ndes-77“ behandelt. (V eröffentlichung als „La problem ática de los 
estudios históricos del quechua -  El caso del E cuador: Las fuentes a d isposi­
c ió n “ in Estudios Latinoam ericanos, W arschau, geplant).
25 Briefliche M itteilung von U . von G leich, 23. Jun i 1980.
26 Briefliche M itteilung im A uftrag  von P rofessor M ettm ann, 8. A ugust 1980.
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[Angaben über die Verbreitung des Q uechua im oberen A m azonas­
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M üller, Carla von 
„D octrina christiana: das erste in Südamerika gedruckte B uch“ . In 
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Spanische Ausgabe in Las Ciencias, I I I / l :  163-174, M adrid. 
Trim born, H erm ann (b)
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bajo la dirección de H . T rim born)/Q uellen zur K ulturgeschichte des 
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„El m anuscrito quichúa inédito de Francisco de Avila“. In Actas de la 
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„El m otivo explanatorio en los m itos de H uaroch iri“ . In M ar del Sur, 
IV /21: 21-32, Lima.
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Volksdichtung der Ketschua -  ln  den Tälern von Cochabamba ge­
sam m elt von jesús Lara. Ketschua und Deutsch. Berlin.
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W ölck, Wolfgang (a)
Comparative Quechua Phonology. B loom ington/Indiana (Lingui­
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Barthel, Thom as S. (b)
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19: 91-96, Stuttgart.
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Gramática Keshua. Traducción del alemán y prólogo de Ernesto 
M ore. M adrid.
M inkner, M echthild
„Das kleine Einmaleins der Sierra. Zw eisprachenschulen im H o ch ­
land von P eru“. In Übersee-Rundschau, 22/1: 7-8, H am burg.
Schlenther, U rsula
„Ethnolinguistische Prozesse der ketschuasprechenden Bevölke­
rung in den andinen G ebieten". In E A 2  (Ethnographisch-Archäolo­
gische Zeitschrift), 11/2: 283-294, Berlin.
Trim born, H erm ann
„Beobachtungen zur Verbreitung des Ketschua und A im ara“ . In 
H undert Jahre Berliner Gesellschaft fü r  Anthropologie, Ethnologie 
und Urgeschichte 1869-1969, II: 196-201, Berlin.
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„D aten zu Leben und Werk E rnst W ilhelm M iddendorfs“ . In R udol- 
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Barthel, Thom as S.
„Viracochas Prunkgew and“ . (Tocapu Studien, 1). In Tribus, 20: 
63-124, Stuttgart.
H artm ann, R., und U. O berem
„Quechua-Texte aus O stecuador“ . In Anthropos, 66: 673-718, St. 
A ugustin.
O berem , U do
Los Q uips. Historia de la transculturación de un grupo indígena en el 
O riente ecuatoriano (1583-1956). 2 Bde. M adrid (.Memorias del D e­
partam ento de Antropología y  Etnología de América, I).
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H artm ann, Rosw ith (a)
„Linguistik im A ndengebiet: Geschichte und Stand der Q uechuafor­
schung“ . In Zeitschrift fü r  Lateinam erika-W ien, IV: 97—131, Wien.
H artm ann, Rosw ith (b)
„A propósito  de la nueva edición de la ,G ram ática Keshua“ de Ernst
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W ölck, Wolfgang (a)
„Las lenguas m ayores del Perú y sus hablantes“. In: A lberto Escobar 
(Ed.): El reto del m ultilingüism o en el Perú, S. 189-216, Lima (Perú -  
Problema, 9)
W ölck, Wolfgang (b)
„A ttitudes tow ards Spanish and Q uechua in Bilingual Peru“. In: R. 
Shuy and R. Fasold (Eds.): Language A ttitude  Studies: Current 
Trends and  Prospects, S. 129-147, W ashington D .C .: G eorgetown 
U niversity Press.
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Gölte, Jürgen
„El concepto de ,sonqo‘ en el Runa Simi del siglo X V I“ . In Indiana, 
1: 213-218, Berlin.
H artm ann, Rosw ith
„C onm em oración de m uertos en la Sierra ecuatoriana“ . In Indiana, 
1: 179-197, Berlin.
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H artm ann, Rosw ith (b)
„Observaciones críticas acerca de la nueva edición de la ,Gram ática 
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(Eds.): Lingüística e indigenismo moderno de América — Estudios 
presentados al X X X I X  Congreso Internacional de Americanistas, 
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1977
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„Apuntes históricos sobre la cátedra del quechua en Q uito  (siglos 
XVI y X V II)“. In Boletín de la Academia Nacional, LIX /127—128 
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„U n centro quechuista en B onn“. In Saludos Amigos, X I, 1/77, Köln 
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Linguistik, 3: 20-26, K ronberg/Taunus.
M asson, Peter
„ ,C ho lo ‘ y ,china“. C ontenidos situacionales de dos térm inos in terét­
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IN D IA N ISCH E KULTUREN MEXIKOS 
U N D  ZENTRALAMERIKAS
Berthold Riese 
(Freie Universität Berlin)
D ieser A briß  der E rforschung indianischer K ulturen M exikos und  Z entralam eri­
kas im deutschsprachigen Raum  beschränkt sich auf die Jahre von 1920 bis 1980 
und auf den Forschungsraum  M exio und  Zentralam erikas. E r kann daher keine 
G esam tw ürdigung einzelner Forscherpersönlichkeiten bieten. So kom m en zum  
Beispiel L eonhard  Schultze Jenas A rbeiten über die Südsee und  Südafrika, G erd t 
K utschers V eröffentlichungen zu r peruanischen Ikonographie und Thom as S. 
Barthels zahlreiche Beiträge zu r O sterinsel und  zu peruanischen Them en nicht 
zum  Tragen.
Für die Vergangenheit bis 1962 stü tze ich m ich im w esentlichen auf Fachveröf­
fentlichungen, in zw eiter Linie auf Lebensläufe in D issertationen, auf N achrufe 
und auf forschungsgeschichtliche D arstellungen. D er A nteil an m ündlich erhal­
tenen Inform ationen  n im m t naturgem äß m it der N ähe zu r G egenw art zu. Meine 
H aup tin fo rm an ten  h ierfü r w aren G ü n te r Z im m erm ann (bis zu seinem  Tod 
1972), G erd t K utscher (bis zu seinem  Tod 1979), Peter T schohl und Wolfgang 
H aberland  (beide bis 1981).
H IN T E R G R U N D
Die letzten 50 Jahre altam erikanistischer M exiko- und Zentralam erika­
forschung sind nur auf dem H in tergrund  des voraufgegangenen golde­
nen Zeitalters der Berliner M exikanistik zu verstehen.
Eduard G eorg Seler (1849-1922), der Inhaber des vom H erzog  Joseph 
F lorim ont von Loubat gestifteten Lehrstuhls, w ar n icht nur der heraus­
ragende Forscher seiner Zeit, sondern zugleich Begründer einer bis 
heute in Berlin nachw irkenden Lehr- und Forschungstradition (s. D ia­
gram m )1.
Z W IS C H E N  D E N  B E ID E N  K R IE G E N  (1920-1945)
D er Zusam m enbruch des Deutschen Reiches und der D onaum onar­
chie führte zw ar zu starker E inschränkung der Forschung, konnte sie 
jedoch in der Substanz nicht zerstören. D ie großen M useen in Berlin 
und W ien waren in takt geblieben, und auch die dortigen U niversitäten
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setzten ihren Lehrbetrieb im wesentlichen unverm indert fort. Schließ­
lich trugen W ohlwollen und materielle Hilfe nordam erikanischer, m e­
xikanischer und guatem altekischer Stellen dazu bei, daß die politische 
Isolierung und der Mangel an Devisen die Feldforschung in den Län­
dern M ittelamerikas und den internationalen Austausch von Ergebnis­
sen nicht völlig zum  Erliegen brachten.
Die M ayaschriftforschung hat nach den glänzenden Erfolgen der Vor­
kriegszeit2 keine fruchtbare Fortsetzung gefunden. Es gibt dafür wohl 
zwei G ründe: Zum  einen w ar der A nsatz kalendarisch-astronom ischer 
und ikonographischer U ntersuchungen im wesentlichen ausgefolgert 
und brachte keine substantiellen Ergebnisse m ehr, war aber dennoch 
nicht durch fruchtbarere neue A nsätze ergänzt w orden. Zum  anderen 
w urde dieses Spezialgebiet offensichtlich von Eduard Seler im U n ter­
richt wenig oder gar nicht vertreten, so daß seine Schüler h ierfür kein 
prim äres Interesse entwickelten und sich diese Forschungsrichtung auf 
amerikanistisch wenig gebildete A stronom en und interessierte Laien 
verlagert, w odurch sie zunehm end ihre Basis in den kulturgeschichtli­
chen D aten verlor3.
Auch die archäologische Feldforschung in dieser Zeit ist an Um fang 
unbedeutend4. Das aber hat seine G ründe darin, daß dieser For­
schungsbereich besonders kostenintensiv ist und das Leistungsverm ö­
gen deutscher und österreichischer Institu tionen tro tz  ausländischer 
Hilfe überstiegen haben dürfte.
In der ethnographischen und linguistischen Feldforschung ist Leon­
hard Schultze Jena (1872-1955) die hervorragende Gestalt. Schultze 
Jena, der schon vor dem Ersten W eltkrieg in N euguinea und Südwest­
afrika Feldforschungserfahrung gesammelt hatte, stellte sich für seinen 
dreijährigen A ufenthalt in M ittelam erika (1929-31) die Aufgabe, die 
Sprachen verschiedener Indianergruppen durch A ufzeichnung von 
Texten zu dokum entieren, sie zu erlernen und in ihre religiösen Vor­
stellungen einzudringen. E r wählte sich dafür die sprachgenetisch so 
verschiedenen G ruppen der M ixteken, Tlapaneken und N ahua in 
W estmexiko, der Pipil in El Salvador und der Q uiché in Guatemala. 
Sein H auptinteresse galt den Q uiché. Das Erlernen ihrer Sprache und 
Eindringen in ihre traditionellen G laubensvorstellungen sollten eine 
G rundlage für die geplante Ü bersetzung des nationalen Epos dieser In ­
dianer, das Popol Vuh, schaffen. Verglichen mir Schultze Jena sind 
Franz Termers (1894-1968) ethnographische Feldforschungen in G ua­
temala von geringer Bedeutung. Termer steht ganz in der Tradition sei­
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nes W ürzburger Lehrers Karl T heodor Sapper (1866-1945), indem er 
an dessen um die Jahrhundertw ende begonnene landeskundliche Expe­
ditionen anknüpft. Seine beiden guatemaltekischen Reisen von 1925-29 
und 1937/38 erbrachten ethnologisch nur summ arische Ergebnisse. 
Das zeigt sich augenfällig darin, daß er nie den Versuch gemacht hat, 
eine geschlossene Stam m esm onographie zu erarbeiten5. Seine A rbeiten 
sind som it gegenüber Schultze Jena, aber auch verglichen m it K onrad 
T heodor Preuss (1869-1938), der schon vor dem Ersten W eltkrieg sta­
tionäre Feldforschung in Südamerika und N ordm exiko durchgeführt 
hatte, ein Rückschritt. Die K onzentrierung der Feldforschung auf 
G uatem ala hat einen w irtschaftspolitischen H intergrund. D eutsch­
stämmige Plantagenbesitzer der Verapaz, vor allem die Familien Sap­
per, D ieseldorf und R ockstroh, hatten schon Karl Sappers Forschung 
im Lande erleichtert und angenehm gemacht, hieran konnten Termer 
und w ohl auch Schultze Jena anknüpfen; hinzu kam, daß Termer, der 
seit 1935 als D irek tor des M useums für V ölkerkunde in H am burg 
w irkte und in eine alteingesessene hanseatische Familie eingeheiratet 
hatte, die U nterstü tzung  H am burger H andelshäuser m it starken W irt­
schaftsinteressen in Zentralam erika genoß.
In der ethnohistorischen Forschung verlagert sich der Schw erpunkt ge­
genüber der Vorkriegszeit etwas. Kostspielige Faksim ile-Editionen 
und K om m entare von Bilderhandschriften, die vom H erzog  von Lou- 
bat finanziert w orden w aren und einen G roßteil Selerscher A rbeiten 
ausgemacht hatten, sind unter den gegebenen angespannten Verhältnis­
sen kaum  m ehr realisierbar6. U m  so m ehr konzentriert sich die A rbeit 
auf die reichen Textquellen in aztekischer Sprache und in bescheidene­
rem U m fang auf solche aus dem  M ayagebiet. Them atische A bhandlun­
gen auf der G rundlage der In terpretation  aztekischer Quellen, wie sie 
E duard Selers A ufsätze geprägt hatten, spielen eine geringe Rolle, h in ­
gegen sind zwei historische E thnographien von Bedeutung, Walter 
Krickebergs (1885-1962) D issertation über die Totonaken und Karl 
Sappers Spätwerk über die Verapaz im 16. Jah rhundert7.
Für die Veröffentlichung dieser Forschungen und liegengebliebener 
Vorkriegsarbeiten fanden sich erstaunlicherweise tro tz  der schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse im m er noch ausreichende M öglichkeiten. 
Das Berliner M useum publizierte in den Beiheften zu seiner H auszeit­
schrift „Baessler A rchiv“ einige w ichtige Q uellen, Ü bersetzungen und 
K om m entare8. D ie 1930 in Berlin gegründete „Ibero-A m erikanische 
B ibliothek“ beginnt m it der H erausgabe der „Geschichte der K önigrei­
che von C olhuacan und M exico“ in der Ü bersetzung von Walter Leh­
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m ann eine vielversprechende Q uellenreihe, in der als zw eiter Band 
noch im vorletzten Jahr des Zweiten Weltkrieges Schultze Jenas E di­
tion und Ü bersetzung des Popol Vuh folgt9. A ber auch kom m erzielle, 
nicht von Forschungsinstituten getragene Verlage stellen ihre D ienste 
zu r Verfügung. So werden E duard Selers Gesam m elte A bhandlungen 
fortgeführt und abgeschlossen. Die Bände I bis III waren vor dem E r­
sten W eltkrieg erschienen, Band V kam  1915 heraus, und schließlich 
hatte Selers W itwe, Caecilie Seler-Sachs, die Geldm ittel für den D ruck 
von Band IV durch Spenden aufgebracht, so daß er 1923 bei Behrendt & 
C o. in Berlin erscheinem konnte. Die aus seinem N achlaß herausgege­
benen Sahagün-Ü bersetzungen sowie die für seinen 70. G eburtstag ge­
plante Festschrift erschienen beide bei Strecker und Schröder in S tutt­
gart. Walter Lehm anns auf m ehrere Bände konzipiertes Werk über die 
Sprachen Zentralam erikas w ar m it seinen ersten beiden Teilen schon 
1920 bei D ietrich Reim er in Berlin erschienen, blieb aber unvollendet. 
Leonhard Schultze Jena konnte bereits zwei Jahre nach A bschluß sei­
ner Feldforschung, 1933 m it der Ergebnisveröffentlichung bei G ustav 
Fischer in Jena beginnen10.
Die zw anziger und frühen dreißiger Jahre bis zur M achtergreifung des 
N ationalsozialism us sind auch in der Weitergabe des Fachwissens, 
w ozu ganz wesentlich die Popularisierung zu rechnen ist, eine frucht­
bare Zeit. Z ur Veranschaulichung sei erw ähnt, daß unabhängig vonein­
ander sowohl G ün ter Zim m erm ann als auch Karl A nton  N ow otny  
durch einen A ufsatz von Paul Scheilhas in einer illustrierten Zeitung auf 
ihr späteres Forschungsgebiet hingeführt w urden. D ie Forschung ist in 
dieser Zeit ganz auf Berlin konzentriert. H ier w irken vor allem Walter 
Lehm ann (1878-1939) und K onrad T heodor Preuss in K onkurrenz als 
Lehrer des N ahuatl. Zu ihren Schülern zählen E rnst Mengin 
(1893-1973), G ün ter Z im m erm ann (1914-1972), G erd t K utscher 
(1913-1979), H einz Lehm ann, Karin H issink und andere. Das D ritte 
Reich und der Zweite W eltkrieg beendete für alle, Lehrer wie Schüler, 
die Forschungsm öglichkeit auf vorerst unabsehbare Zeit und bedeutete 
für die Forschung in D eutschland und Ö sterreich durch Em igration, 
Zw angspensionierung und Kriegsdienst eine bedeutende Einbuße an 
w irkender Intelligenz.
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R E O R G A N IS A T IO N  N A C H  D EM  Z W E IT E N  W ELTK RIEG  
(1945-1955)
D er N eubeginn nach dem totalen Zusam m enbruch des D ritten  Reiches 
w urde durch zwei Faktoren erschwert. Berlin, das Zentrum  der A m eri­
kanistik, w ar durch Z erstörung und politische Teilung besonders hart 
getroffen. Einige hoffnungsvolle Jung-A m erikanisten hatten inzw i­
schen ihre H eim at in anderen Ländern gefunden, un ter ihnen vor allem 
H . Lehm ann in Frankreich, Paul K irchhoff (1900-1972) in Mexiko und 
E rnst M engin in Dänem ark. D ennoch gelang der N eubeginn überra­
schend schnell, vor allem wohl dank der relativen U nversehrtheit des 
H am burgischen M useums für V ölkerkunde, das sich ja schon vor dem 
Krieg durch seinen D irek to r Franz Termer vornehm lich der am erikani­
schen V ölkerkunde zugew andt hatte. In H am burg und seiner näheren 
U m gebung w aren außerdem  bedeutende Sammlungen verblieben, vor 
vor allem Georg Friedericis wertvolle entdeckungsgeschichtliche Bi­
bliothek und die des Konsuls Carlos R. Linga, die beide später in den 
Besitz der H ansestadt übergingen und heute auf verschiedene Institu ­
tionen verteilt sind11. Franz Termer, der in Personalunion D irek to r des 
M useums und Professor für V ölkerkunde war, m achte das M useum  zur 
provisorischen H eim statt des akademischen U nterrichts. U nter seiner 
Leitung kristallisierte sich eine von ihren M itgliedern selbst so bezeich- 
nete „H am burger Schule“ der M ayaforschung heraus. In ihr fanden 
G ünter Z im m erm ann, Thom as S. Barthel und Wolfgang H aberland 
eine intellektuelle H eim at. Daß sich diese „H am burger Schule“ nicht 
doktrinär verfestigte, ist w ohl der Theorienindifferenz Termers und 
den gegensätzlichen, reifen C harakteren seiner Schüler zu verdanken, 
die zw ar anfangs auf einem gemeinsamen Sachgebiet forschten, doch je­
der allmählich seinen eigenen inhaltlichen und m ethodologischen A n­
satz entwickelte. Das prägendste und dauerhafteste Werk der H am bur­
ger Schule w ar durch Zim m erm anns D issertation und ihre 1956 veröf­
fentlichte überarbeitete Fassung gegeben. D er darin enthaltene H iero ­
glyphenkatalog, die Transkriptionssystem atik mittels Zahlen und syn­
taktischer Zeichen und die strukturalistischen U ntersuchungen können 
als m odellhaft für die H am burger Schule angesehen w erden. Starke 
Einflüsse dieses Modells lassen sich in H aberlands D issertation von 
1952 über die regionale Verteilung des K örperschm ucks bei den Maya, 
in Barthels H abilitationsschrift über die O sterinselschrift von 1958, in 
der D issertation von Bodo Spranz über den K örperschm uck in der C o ­
dex B orgia-G ruppe von 1964 und schließlich in der D issertation von
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H anns J. Prem  über die H ieroglyphen der M atricula von H uexotzinco 
von 1967 beobachten12.
In Berlin setzte die N orm alisierung von Forschung und Lehre später 
ein. Sie w ar zuerst ausschließlich auf das Iberoam erikanische Institut 
beschränkt und konnte erst nach G ründung der Freien Universität all­
mählich im akadem ischen Bereich w ieder Fuß fassen. In beiden Berei­
chen w ar G erdt K utscher die tragende Gestalt.
In W ien, das ja von Z erstörung weitgehend verschont geblieben war, 
w urde der Betrieb am M useum  und der U niversität, ähnlich wie in 
H am burg, schnell w ieder aufgenom m en. Anders aber als in H am burg 
und Berlin, nahm die Forschung hier anfangs w eder Schulcharakter an 
noch w ar sie auf eine Person konzentriert. Das besondere im Wien der 
ersten N achkriegsjahre ist gerade die Vielseitigkeit der A nsätze und In ­
teressenschw erpunkte13.
In den Jahren des W iederaufbaus konzentrierte sich die Forschung auf 
die Fortführung unvollendeter Vorkriegsarbeiten und das Studium der 
in Europa zugänglichen D okum ente und M useumssammlungen. G erdt 
Kutscher stand dabei im Banne des erdrückenden intellektuellen G e­
wichtes und der M aterialfülle der Nachlässe seiner Vorgänger. E r stellte 
seine A rbeitskraft vornehm lich in den D ienst der A ufarbeitung und 
Veröffentlichung dieser Nachlässe, aus denen er vor allem aztekische 
Texte und ihre Ü bersetzungen zu r Bearbeitung und Veröffentlichung 
auswählte14. Die „H am burger Schule“ versuchte durch strukturalisti- 
sche U ntersuchungen den M aya-H andschriften in ausgewogenerer 
Form, als es die rein chronologisch-kalendarischen Inschriften-Studien 
der damals führenden in N ordam erika tätigen Forscher Sylvanus G. 
M orley, J. Eric S. Thom pson und L inton Satterthwaite taten, neue E r­
kenntnisse abzugew innen15. M it einer breiter gefächerten Palette bil­
derschriftlicher D okum ente, die A zteken, M ixteken und M aya um ­
faßte, beschäftigte sich Karl A nton  N o w o tn y  (1904-1978) in ähnlich 
strukturalistischer Weise16. Die von N ow otny , Zim m erm ann und K ut­
scher un ter großen persönlichen O pfern  wiederangefangene F or­
schung erschöpfte sich bei allen dreien jedoch erstaunlich schnell. In 
dieser parallelen Entw icklung verm ute ich als w ichtige Faktoren die in­
tellektuelle Isolation, persönlichen Entbehrungen und materiellen 
Schwierigkeiten w ährend des D ritten  Reiches und in den ersten N ach ­
kriegsjahren, w odurch Innovationsbereitschaft und K ontaktfreudig­
keit stark beeinträchtigt w urden. K utscher löste sich in seinen mexika- 
nistischen Veröffentlichungen nie von den überm ächtigen Vorbildern 
Seler und Lehm ann und steuerte in bester Selerscher Tradition n u r fünf
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Aufsätze zu bilderhandschriftlichen Fragm enten des M useums für Völ­
kerkunde in Berlin bei. E r scheute aber die fachliche A useinanderset­
zung m it der N achkriegsforschung, die vor allem in den USA und in 
M exiko große Fortschritte machte. H auptsächlich w ar er als Biograph 
und N achlaßherausgeber und als V ortragsredner für die Berliner Ö f­
fentlichkeit tä tig17. Bei G ün ter Z im m erm ann beschränkte sich die fo r­
scherische Produktiv ität nach A bschluß seiner H abilitation 1957 auf 
astronom ische Fragen im Zusam m enhang m it den M aya-Inschriften 
und zentralm exikanischen Finsternisberichten. N achdem  er 1965 an 
der U niversität H am burg  zum  Professor für A ltam erikanistik ernannt 
w orden w ar und ein kleines Institu t eingerichtet hatte, ließ seine Publi­
kationstätigkeit schlagartig nach, und das einzige Forschungsprojekt, 
das er noch zu Ende führte, w ar die bereits angesprochene astronom i­
sche U ntersuchung18. A uch seine drei M exikoreisen von 1966, 1969 
und 1970, verbunden m it Tagungen in M exiko Stadt und Oaxtepec, 
brachten keinen erkennbaren wissenschaftlichen Ertrag. Karl A nton 
N ow otny , der zeitlebens viel und auf verschiedensten Gebieten veröf­
fentlichte, verstieg sich in seinen A rbeiten im m er m ehr in unp roduk­
tive, erkenntnisskeptische Polemik und versteckte seine mexikanisti- 
schen Forschungsergebnisse zunehm end hinter unnötigen Verschlüs­
selungen und undurchsichtigen G liederungen19. Dies steht in starkem 
K ontrast zu den jüngeren M itgliedern der ersten N achkriegsgenera­
tion, Thom as S. Barthel, Wolfgang H aberland und Bodo Spranz in 
H am burg, Friedrich Katz und Ferdinand Anders in Wien, von denen 
jeder in seiner Weise bis in die G egenwart wissenschaftlich produktiv  
ist.
In Berlin w urden die meisten traditionellen Reihen und Zeitschriften, 
darunter vor allem das „Baessler A rchiv“ und die „Q uellenw erke“ fo rt­
gesetzt. In H am burg, das vor dem Krieg noch keine amerikanistische 
Reihe besaß, w urden die „Beiträge zu r m ittelam erikanischen V ölker­
kunde“ als D issertationsreihe am M useum gegründet. Wien begann 
schon 1946 m it dem them atisch breit angelegten „Archiv für Völker­
kunde“, eine auch für amerikanistische A bhandlungen offene Zeit­
schrift. Ih r folgte 1950 m it den „Acta E thnologica et Linguistica“ auch 
dort eine D issertationsreihe. Diese bescheidenen Erw eiterungen reich­
ten jedoch nicht aus, die P roduktion  der ersten Nachkriegsjahre voll­
ständig aufzunehm en, wenn man berücksichtigt, daß andererseits viele 
Reihen nicht fortgesetzt w urden. Dieses Problem  hatte jedoch die er­
freuliche N ebenw irkung, daß viele A rbeiten in ausländischen Zeit­
schriften veröffentlicht w urden20. H ierdurch  und durch persönliches
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Engagem ent angesehener ausländischer Kollegen, Paul Rivet, Jacques 
Soustelle und H enri Lehm ann in Frankreich, José Tudela de la O rden  
in Spanien und J. Eric S. Thom pson in England w urde der K ontakt m it 
der internationalen Forschung schnell w iederhergestellt und deutschen 
Forschern Studien-Reisen in die europäischen N achbarländer erm ög­
licht.
D IE  JÜ N G S T E  V E R G A N G E N H E IT  (1955-1980)
Die Zeit von 1955-1980 ist durch die A usdehnung der Forschung auf 
alle Gebiete, durch D ezentralisierung und durch personelle Expansion 
gekennzeichnet. D er kurzlebige Sonderforschungsbereich „Iberoam e- 
rikanistik einschließlich A ltam erikanistik“ (1969-1972), der eigentlich 
als institutioneller Rahm en für eine Zusam m enfassung und A usw ei­
tung der H am burger Forschung über Lateinam erika konzipiert war, 
brachte wegen seines frühen Scheiterns nur einer geringen Zahl von 
Studenten erste Forschungserfahrung und blieb sonst ohne Folgen21. 
Von größerer Bedeutung ist das M exiko-Projekt der D eutschen F or­
schungsgemeinschaft. Es w urde 1962 von Paul K irchhoff und Franz 
Termer als m ultidisziplinäres deutsch-m exikanisches Regionalprojekt 
gegründet, das sich der natur- und kulturräum lichen Erforschung von 
Puebla-Tlaxcala zuw andte. Sein besonderes C harakteristikum  ist, daß 
es nicht an eine bestim m te Forschungsstätte in D eutschland gebunden 
ist, so daß in ihm die verschiedensten U niversitätsinstitute und E inzel­
forscher gefördert w urden. In seiner fast 20jährigen Existenz hat es so 
vielen am erikanistischen N achw uchskräften A rbeits- und Forschungs­
m öglichkeiten geboten, daß dadurch der Bestand an M exikanisten eine 
nie zuvor gekannte Breite bekam 22. D er Versuch, das P rojekt in ein 
dauerhaftes archäologisch-historisches Forschungsinstitut zu überfüh­
ren, verlief ergebnislos, so daß die bestehende Infrastruk tur in M exiko- 
Stadt und Puebla w ieder verloren ging. Seinen endgültigen A bschluß 
w ird es m it einer Ergebnissynthese finden, deren Publikation zu r Zeit 
von Wilhelm Lauer und Bodo Spranz bearbeitet w ird.
Die Forschung in der D D R  ist sporadisch durch Friedrich K atz, der in­
zwischen nach Chicago übergesiedelt ist, und durch U rsula Schlenther 
(1920-1979) in Berlin, H elm ut D eckert in D resden, W erner und Vera 
H artw ig  und U rsula Thiemer-Sachse in R ostock vertreten. Beiträge 
dieser A utoren sind vor allem in der „Ethnographisch-A rchäologi­
schen Zeitschrift“ veröffentlicht.
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D urch den frühen Weggang von Friedrich Katz aus Wien und durch 
Karl A nton N ow otnys Pensionierung und anschließende Ü bersied­
lung als G astprofessor nach M ainz und Köln verlagerte sich die F or­
schung in Ö sterreich nach G raz, wo sie jedoch ausschließlich privat 
und kom m erziell betrieben w ird, da der Versuch, an der G razer U ni­
versität einen amerikanistischen Lehrstuhl zu gründen, aus personalpo­
litischen G ründen gescheitert ist23.
In der Schweiz, die bis heute keine institutionalisierte A m erikanistik 
hat, konzentrieren sich Forscher m it m esoam erikanistischen Interessen 
in Zürich. D ort sind M ario Erdheim  als Psychoanalytiker und E th n o ­
loge, H attu la  M oholy-N agy als A rchäologin (1980 nach den USA zu ­
rückgekehrt) und Karl A. W ipf als Religionshistoriker m it der U niver­
sität verbunden24. Erstaunlicherweise w ird das von der 1949 in Genève 
gegründeten „Société Suisse des A m éricanistes“ herausgegebene „Bul­
le tin“ von ihnen als Publikationsorgan gemieden.
Archäologische Feldforschung w urde anfangs ausschließlich vom 
Ham burgischen M useum für V ölkerkunde durchgeführt, das in den 
50er und 60er Jahren Expeditionen nach Panamá, C osta Rica, N icara­
gua, El Salvador und G uatem ala un ter der Leitung von Franz Termer 
und später Wolfgang H aberland ausrüstete25. 1962 w urde im M exiko- 
Projekt die archäologische A rbeit m it einer Aufnahm e der oberfläch­
lich sichtbaren Ruinenorte durch Peter Tschohl eingeleitet26. Ihm folg­
ten, allerdings unkoordiniert, Einzelgrabungen vor allem von Bodo 
Spranz in Totim ehuacán und X ochitécatl27. Seit 1970 führen Annegrete 
Vogrin, H asso H ohm ann, M aria G aida und Berthold Riese in C opän, 
H onduras, architektonische und epigraphische U ntersuchungen 
durch. M atthias Strecker erforschte bis zu seiner Ü bersiedlung nach 
Bolivien 1983 H öhlen und Petroglyphen in Chiapas und Yukatan28. 
N u r wenige Forscher und Institu tionen haben beim Studium von 
Sammlungsgegenständen und ihrer D okum entation  neue Wege be­
schritten. H ier ist das Berliner M useum für V ölkerkunde führend, das 
gut illustrierte und auf them atisch oder regional systematische Erfas­
sung angelegte Kataloge seiner Bestände herausgibt. Ä hnlich vorbild­
lich sind die Kataloge der Sammlung Ludwig im Rautenstrauch-Joest 
M useum  in Köln und der von Wolfgang H aberland bearbeitete Katalog 
des M useums Rietberg, Zürich. D urch die E inrichtung des Rathgen- 
Forschungslabors in Berlin ist dort nun auch die institutionelle und ap­
parative A bsicherung naturw issenschaftlicher M aterialuntersuchungen 
gegeben, was sich allerdings noch nicht in publizierten Analysen mexi­
kanischer oder zentralam erikanischer A ltertüm er niedergeschlagen
145
hat. H ier ist nach wie vor Karl A nton  N ow otnys Katalog über mexika­
nische K ostbarkeiten die einzige Katalogveröffentlichung, die diesen 
A spekt m it einbezieht29.
D ie ethnologische Feldforschung ist im M exiko-Projekt erstaunlich 
w enig hervorgetreten. Es w urden zw ar A rbeiten bei Totonaken und 
N ahua im nördlichen Teil des Projektgebietes durchgeführt, doch nur 
Klaus Jäcklein hat eine vollwertige Intensivstudie -  bei den Popoloca in 
Süd-Puebla -  unternom m en, die er anschließend in seiner H abilita­
tionsschrift noch ethnohistorisch un terbaut hat30. U nabhängig vom 
M exiko-Projekt und außerhalb seines Gebietes sind vor allem die wie­
derholten A ufenthalte von U lrich K öhler bei den T zotzil von Chiapas 
durch die Q ualität und Fülle der Ergebnisse bem erkensw ert. Seine 
Textaufnahmen und -analysen brauchen einen Vergleich mit den A r­
beiten des H arvard-Projektes nicht zu scheuen31. Feldaufenthalte von 
Klaus H elfrich, Eike H inz, O rtw in  Smailus, Andreas Koechert, H einz 
P robst, Christian Rätsch, E tta B ecker-D onner (1911-1975), Robin 
Schneider und G ötz  von H ouw ald  bei anderen Indianergruppen M it­
telam erikas haben bisher nicht die zeitliche D auer gehabt, um annä­
hernd vergleichbare Ergebnisse zu erzielen, obw ohl auch bei ihnen das 
geistige und soziale Leben der Indianer im V ordergrund des Interesses 
stand und ein Vergleich sich daher anbietet32. U nbefriedigend ist die 
D urchdringung der Problem e und der ethischen Im plikationen bei den 
A kkulturationsstudien, die W ilfried W estphal, H orst Nachtigall und 
Thom as H am er bei verschiedenen M ayagruppen durchgeführt ha­
ben33. G anz auf Feldforschung verzichten Fritz Kram er in seiner A na­
lyse der Rolle von L iteratur und Jörg  H elbig in seiner Studie über Reli­
gion und M edizinm annwesen bei den C una-Indianern  Panamas, was 
aber durch die gute Datenlage über diese Indianer gerechtfertigt ist. 
H ingegen beruhen die Veröffentlichungen G ünther H artm anns über 
die C una auf eigenen Feldforschungen, wenn auch von kurzer D auer 
und zum  Zweck des musealen Sammelns34.
Ebenfalls eher sporadisch sind die Beiträge der deskriptiven und analy­
tischen Linguistik der G egenwart. Zum  ersten Mal, seit m it dem Beginn 
des 2. Weltkrieges die linguistische Tradition der A m erikanistik in E u ­
ropa abgebrochen w ar35, w erden wieder in bescheidenem Um fang 
Texte gesammelt, gramm atikalische Analysen durchgeführt, Dialekte 
untersucht und sprachgeographische Synthesen und Vergleiche un ter­
nom m en36. A uch hier ist das Projektgebiet dürftig vertreten, w ährend 
am meisten über die M aya gearbeitet w ird.
In der E thnohistorie überwiegt, teilweise aufgrund der Lehrtraditionen
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in Berlin und H am burg, teilweise aufgrund des Stimulus des M exiko- 
Projekts, das Q uellenstudium  über die A zteken, wobei jetzt Analysen 
stärker im V ordergrund stehen, in Ergänzung zu r bisher vorherrschen­
den Tradition editorischer und übersetzerischer Veröffentlichungen37. 
W eniger vielfältig, aber im m erhin m it einigen Editionen und Studien 
vertreten sind die E thnohistorie der O tom i38, der M ixteken39 und  der 
M aya40. In der E thnohistorie sind ausbildungs- und generationsbedingt 
zwei unterschiedliche A nsätze m it m ehreren Facetten zu beobachten. 
Jüngere in H am burg  ausgebildete E thnohistoriker stellen die A nw en­
dung differenzierter analytischer A usw ertungsverfahren, Q uellenkritik  
und M ethodologie ins Z entrum  ihrer A rbeit und behandeln vorwiegend 
die Bereiche Ereignis- und W irtschaftsgeschichte, Kalender und H ie ro ­
glyphenschrift41. A ndere E thnohistoriker, allen voran K utscher und 
seine Berliner Schüler, führen die Tradition sorgfältiger Editionen und 
deskriptiver herm eneutischer M onographien vornehm lich religionshi­
storischen Inhalts fort42. Ein herm eneutischer Ansatz kennzeichnet 
auch die kleine G ruppe echter, das heißt akademisch in diesem Fach aus­
gebildeter, Religionshistoriker: G ün ther Lanczkow ski in Heidelberg, 
seine früh verstorbene Schülerin A nncharlott Eschm ann (1941-1977) 
und den Züricher Karl A. W ipf43. Eine Sonderstellung nim m t die T üb in ­
ger Schule um Thom as S. Barthel ein. Ihre strukturalistisch-herm eneuti- 
schen Interpretationen m ixtekischer Bilderhandschriften und von M a­
ya-Texten als magische, rituelle und religiöse Texte hinduistischer H er­
leitung geben ihr eine besondere inhaltliche N ote, die aber in A rbeiten 
von F. Röck und P. K irchhoff W egbereiter hat44.
Die Veröffentlichung dieser umfangreichen Forschungsarbeiten w urde 
durch Fortführung und N eugründung m ehrerer spezialisierter Reihen 
erleichtert. Das Iberoam erikanische Institu t hat 1973 neben den w eiter­
geführten „Q uellenw erken“ und den „M onum enta“ die Zeitschrift 
„Indiana“ und als D issertationsreihe dazu „Beihefte“ ins Leben geru­
fen. In H am burg w ird von Wolfgang H aberland der geographisch-eth­
nographische Teil der „Acta H um bold tiana“ betreut. Ebenfalls in 
H am burg (ab 1982 in Berlin) erscheinen die von Berthold Riese heraus­
gegebenen „M aterialien der M aya Inschriften D okum entation“ in loser 
Folge, m it bisher acht H eften. In D üsseldorf erscheint seit 1964 die 
Zeitschrift „Ethnologia A m ericana“ m it inhaltlichem  Schw erpunkt 
M eso- und N ordam erika. Die Akadem ische D ruck- und Verlagsanstalt 
betreibt seit 20 Jahren auf kom m erzieller Basis die Edierung und K om ­
m entierung von Bilderhandschriften, ethnohistorischen Q uellenw er­
ken, W örterbüchern, archäologischen und ethnologischen N euerschei­
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nungen und N achdrucken vergriffener Standardwerke. Die meisten be­
treffen unm ittelbar den Raum M exikos und M ittelam erikas. Dieselbe 
Verlagsanstalt gab von 1960 bis 1973 die H auszeitschrift „ADEVA 
M itteilungen“ heraus, in der einige interessante Beiträge in lockerem 
Bezug zu den vom Verlag herausgegebenen W erken erschienen sind45. 
Das M exiko-Projekt hat selbst drei Veröffentlichungsreihen für die A r­
beiten seiner M itglieder geschaffen, die aber m it Beendigung des P ro ­
jektes dem nächst eingestellt w erden dürften46. Schließlich w ird vom 
Verlag Karl Friedrich von Flemm ing in Berlin seit 1979 zweim onatlich 
das N achrichtenblatt „m exicon“ herausgegeben, um dem Bedürfnis 
nach aktueller Inform ation nachzukom m en.
D ie Popularisierung hat ebenfalls einen bedeutenden Aufschw ung ge­
nom m en. Im Vortragswesen sind vor allem G erd t Kutschers beliebte 
und vielbesuchte Berliner Vorträge in der U rania und an der Lessing- 
H ochschule zu nennen, ferner H elm ut Krum bachs vergleichbare A kti­
vitäten im Rheinland, sowie Wolfgang H aberlands Beiträge und Exper­
tisen für R undfunk und Fernsehen. Populärwissenschaftliche A bhand­
lungen und N achrichten aus der Forschung erscheinen in vielen Tages­
zeitungen, Illustrierten und Zeitschriften. In Ö sterreich vor allem in 
der Presse (Wien), dem U niversum  (Wien), in der D D R  im Forum  (Ber­
lin), in der Schweiz im St. Galler Tageblatt und  in der A n tiken  Welt 
(Zürich), in der Bundesrepublik in der Frankfurter A llgemeinen Z ei­
tung  (Frankfurt), im Spiegel (H am burg), in der Welt (H am burg), im 
Bild der Wissenschaft (Stuttgart), im Spektrum  der Wissenschaft (Wein­
heim), in der Umschau in Wissenschaft und  Technik (Frankfurt) u. a. 
Buchpublikationen sind in ihrer M ehrheit zw ar noch Ü bersetzungen 
zuvor im Ausland erschienerer Werke, doch nim m t die Zahl der im 
O riginal in D eutsch erscheinenden Veröffentlichungen beständig zu. 
Das Problem  bei all diesen Spielarten der Ö ffentlichkeitsarbeit ist die 
beständige Präsenz von Scharlatanerie, Sensationsjournalism us und 
schlicht unsorgfältigen M achwerken, die ja vom Publikum  nicht im m er 
als solche erkannt werden.
Eine ganz wesentliche Rolle in der W issensverarbeitung spielen die 
V ölkerkunde-M useen, die durch Führungen und Begleitpublikationen 
zu ihren D auer- und Sonderausstellungen (beliebteste Them en: A zte­
ken, Maya, H uichol und Cuna) im m er größere Bevölkerungskreise an­
sprechen und auch in die Schulen hinein w irken. In allen Bereichen der 
Popularisierung sind es vornehm lich M useum s-M itarbeiter, die sach- 
angemessen und oft auch didaktisch geschickt als M ittler zur Bevölke­
rung, zu r Presse, zum  R undfunk und zum  Fernsehen w irken.
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B ILA N Z U N D  B LIC K  IN  D IE  Z U K U N F T
Die gegenwärtige Situation der Erforschung mexikanischer und zen­
tralam erikanischer K ulturen im deutschsprachigen Raum ist durch U n­
ausgewogenheit verschiedener A rt gekennzeichnet.
Zu gut 70% spielt sich die Forschung in oder über Zentral-M exiko ab. 
An zw eiter Stelle folgt m it etwa 20% , aber m it zunehm ender Tendenz, 
das M ayagebiet. W est-M exiko (Colim a, N ayarit und M ichoacán), der 
Süden und Südosten (G uerrero und Oaxaca) sowie Zentralam erika tei­
len sich in die restlichen 10% und sind som it nicht angemessen vertre­
ten. Dies ist sicherlich eine direkte Folge des M exiko-Projektes, das in 
den letzten 20 Jahren fast alle Forschungskapazitäten aufgesogen und 
auf den zentralm exikanischen Raum hingeleitet hat und dessen prägen­
der Einfluß erst allmählich im Schwinden begriffen ist.
Es überw iegt bei weitem die E thnohistorie gegenüber den A rbeitsbe­
reichen Ethnologie (steigende Tendenz), Linguistik und Archäologie 
(weiter abnehm end). Dies beruht jedoch auf vernünftigen, wenn auch 
verm utlich von kaum  einem Forscher bew ußt getroffenen Entschei­
dungen. H ierfür stehen ausgezeichnete Archive und B ibliotheken in 
E uropa zur Verfügung, und die E thnohistorie ist als Schreibtischfor­
schung gegen politische und finanzielle Krisen weniger empfindlich.
Diese U nausgew ogenheit regionaler und inhaltlicher A rt bringen für 
die Forschung global gesehen keine N achteile, da sie auf internationaler 
Ebene ausgeglichen w erden. Von größerem  N achteil, zum indest für die 
unm ittelbar davon Betroffenen, sind jedoch zwei weitere U nausgew o­
genheiten:
Die traditionellen Forschungs- und A rbeitsstätten nehm en ab, stagnie­
ren personell oder w enden sich verstärkt anderen Regionen (A ndenge­
biet, Tiefland Südamerikas, N ordam erika) und Fachgebieten (Auf­
tragsforschung für Entw icklungshilfe) zu, obw ohl gerade für M exiko 
ein besonders großes Reservoir an ausgebildeten und m it reicher F or­
schungserfahrung ausgestatteten amerikanistischen W issenschaftlern 
vorhanden ist47.
Die A usbildung an den auf A m erika spezialisierten Lehrstätten hat 
nicht die Q ualität und Breite, die dem internationalen Standard der Me- 
xikanistik und der sachlichen D iversität der Forschungsgegenstände 
angemessen ist. Ich m öchte auf diese Problem e etwas näher eingehen 
und auch Vorschläge zu ihrer Ü berw indung machen.
O bw ohl alle M useen die Kriegsfolgen längst überw unden haben und
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zum  Teil erw eitert und um  neue Sammlungen bereichert w orden sind48, 
konnte sich die Forschung in dieser ihrer traditionellen H eim statt nicht 
halten. Ein geändertes Bewußtsein über die Aufgaben des Museums m it 
stärkerer Betonung der Ö ffentlichkeitsarbeit hindern die do rt tätigen 
W issenschaftler an um fangreichen Forschungsvorhaben. D ieser Trend 
w ird sich in Z ukunft noch verstärken und konsolidieren, da bei N eu ­
einstellungen m öglichst geringe wissenschaftliche A m bitionen, dafür 
um so m ehr pädagogisches Engagem ent von den neuen M itarbeitern er­
w artet w ird, entsprechend dem neu eingeführten Beruf des M useum s­
pädagogen. O hne diese kulturpolitische G rundsatzentscheidung in 
Frage stellen zu wollen, m öchte ich doch betonen, daß die D okum enta­
tionsfunktion der M useen w eiterhin besteht und entwickelt werden 
m uß, daß aber auch die neuübernom m enen didaktischen Aufgaben 
durch begleitende Forschung wissenschaftlich unterm auert und lau­
fend kontrolliert werden müssen. Entw icklung und Verwirklichung 
von D okum entationssystem en, die Auswahl und U m setzung wissen­
schaftlicher Erkenntnisse in didaktische Form en und die Popularisie­
rung fachwissenschaftlicher Erkenntnisse und M ethoden sollten auch 
in Z ukunft Aufgaben am erikanistischer Forschung an M useen sein. 
Trotz der Vergrößerung der U niversitäten und zahlreicher N eugrün ­
dungen ist die A ltam erikanistik als Fach unverändert nur in Berlin, 
Bonn und H am burg  vertreten, und nur in Berlin und H am burg bietet 
eine kleine Zahl von Lehrkräften ständig Veranstaltungen zu M eso­
am erika an. S tudentenunruhen in den späten 60er Jahren, U m struk tu ­
rierung innerhalb der U niversitäten m it zum  Teil verheerenden Folgen 
für den A rbeitsw illen und sinnvollen Einsatz von M itarbeitern auf allen 
Ebenen und steigende Studentenzahlen haben bis in die Gegenwart 
Vorwände oder wirkliche G ründe für einen allseits beklagten R ück­
gang der Forschung abgegeben. H ier ist aber m einer M einung nach seit 
1973 eine allmähliche K onsolidierung und Klimabereinigung zu beob­
achten, die der W iederaufnahm e oder N eubegründung universitärer 
Forschungsprojekte günstig ist. Die Tradierung von Forschung ist je­
doch auch von der K ontinuität, der Breite und der Q ualität der univer­
sitären Lehre abhängig. In der fachinternen A bstim m ung der Lehren­
den untereinander, in der Integrierung in übergeordnete A usbil­
dungsziele, im Praxisbezug und in der allgemeinen D idaktik  kann und 
m uß noch vieles verbessert w erden, und es trägt letztlich nicht zu r Ver­
besserung von Forschung und U nterrich t bei, wenn Im m obilität, O p ­
portunism us, H artnäckigkeit und andere fach- und sachfremde Eigen­
schaften als vorteilhaft für den Zugang zu universitären Stellen und
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Lehraufträgen zu Buche schlagen, wie es bisher oft der Fall war. 
Wenn also in Z ukunft nicht allzu viele Forschungsim pulse von den tra ­
ditionellen Instituten zu erhoffen sind und der akademische U nterrich t 
wegen seiner vielfältigen Aufgaben nicht nur hochqualifizierten N ach­
wuchs produziert, ist es angezeigt, sich Strategien zu überlegen, wie 
wenigstens die individuelle Forschung in akzeptabler Q ualität aufrecht 
erhalten werden kann: Die Integrierung von A ltam erikanisten in grö­
ßere Fachinstitute (Völkerkunde, Geographie, Archäologie) eröffnet 
dem Forscher die Chance des Vergleichs und der K ritik durch K ontakt 
mit anders spezialisierten Kollegen und bew ahrt den Studenten vor ei­
ner H orizonteinengung, kann aber nicht die spezialistischen K ennt­
nisse ersetzen. Die spezialisierten K leininstitute in Berlin und H am ­
burg könnten neben ihren lokalen Aufgaben in Ergänzung zu den allge­
meineren Zielen der A usbildung an den G roßinstitu ten  diese für die alt- 
am erikanistische Forschung notw endigen Spezialkenntnisse (India­
nersprachen, Schriftsysteme, Geschichte und Landeskunde) pflegen 
und spezialisierungswilligen Studenten und W issenschaftlern in an­
spruchsvollen, intensiven und forschungsbezogenen Seminaren und 
Ferienkursen die benötigten K enntnisse und Fähigkeiten vermitteln. 
Wenn die so skizzierte D ezentralisierung und A ufgabenteilung funk­
tionieren soll, so daß auch die Forschung ihren hohen Standard be­
haupten kann, m uß aber infrastrukturell m ehr geboten w erden, dam it 
der einzeln arbeitende Forscher in seinem knapp bemessenen F or­
schungsfreiraum  substantielle A rbeit leisten kann und nicht aus Zeit­
mangel schon in der D okum entationsphase stecken bleibt. Spezialdo­
kum entation und ihre zentrale K oordinierung bei gleichzeitiger dezen­
traler Zugänglichkeit sind eine G rundvoraussetzung hierfür. N eben 
Bibliotheken wären das Archive bedeutender wissenschaftlicher N ach­
lässe jüngster Zeit (z. B. Termer, Zim m erm ann, N ow otny , Kutscher 
u. a.), Bildarchive zur E thnohistorie, Ikonographie und A rchitektur, 
eine Linguathek m it angeschlossenem Sprachlabor, ein Film- und Vi­
deoarchiv, eine zentrale M useum sdokum entation und eine aktuelle 
länderkundliche D okum entation. D ies alles ist nicht so aufwendig, wie 
es klingen mag, da gute A nsätze für einige Bereiche z. B. in H am burg, 
Berlin, G raz und anderen O rten  vorhanden sind. D er innerfachliche in ­
tensive G edankenaustausch wäre durch einen organisierenden und fi­
nanzierenden Träger zu entwickeln, um der zunehm enden fachlichen 
Isolierung und der Im m obilität gegenzusteuern und gleichzeitig die b ü ­
rokratische organisatorische Schwelle für die angesprochenen Kleinin­
stitute m öglichst niedrig zu halten.
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Als Keimzelle eines solchen Trägers könnte ich mir eine unabhängige 
Stiftung oder ein Forschungszentrum  einer H ochschule, wie das Biele­
felder Zentrum  für interdisziplinäre Forschung oder das in Berlin an­
sässige W issenschaftskolleg vorstellen.
A N M E R K U N G E N
Z u r Vereinfachung der b ibliographischen A ngaben w erden folgende A bkürzungen  
verw endet: A D V A  =  A kadem ische D ruck - und Verlagsanstalt G raz; A H  = A cta 
H um bold tiana , W iesbaden: Franz Steiner Verlag; A V  =  A rchiv fü r V ölkerkunde, 
W ien: M useum  für V ölkerkunde; BA = Baessler Archiv, Berlin: D ietrich  Reim er 
Verlag; Beiträge =  Beiträge zu r m ittelam erikanischen V ölkerkunde, H am burg : M u­
seum  fü r V ölkerkunde und M ünchen: Klaus R enner Verlag; E C N  = E studios de 
C u ltu ra  N áhuatl, M éxico: U niversidad N acional A utónom a; C A  =  E duard  Seler, 
G esam m elte A bhandlungen z u r am erikanischen Sprach- und A lterthum skunde, 
B erlin; I A I  = Iberoam erikanisches Institu t, Stiftung Preussischer K ultu rbesitz , Ber­
lin (vorm als: Iberoam erikanische B ibliothek); 1A K  = In ternationaler A m erikani­
stenkongreß, verschiedene D ruckorte ; M exikoprojekt =  Das M exiko-P ro jek t der 
D eutschen Forschungsgem einschaft, W iesbaden: Franz Steiner Verlag; M onum enta  
= M onum enta A m ericana, Berlin: G ebrüder M ann Verlag; Q uellenw erke = Q u e l­
lenw erke z u r  alten G eschichte A m erikas, aufgezeichnet in den Sprachen der E inge­
borenen , S tu ttgart: W. K ohlham m er Verlag und Berlin: G ebrüder M ann Verlag; Z fE  
= Z eitschrift fü r E thnologie, Berlin J u l iu s  Springer und Braunschw eig: A lbert Lim- 
bach Verlag.
1 D ie w ichtigsten A ufsätze Selers sind in seinen G esam m elten A bhandlungen  zu r  
am erikanischen Sprach- u n d  A lterthum skunde, 5 Bde. u. 1 R egisterband, Berlin 
1903-23 (G raz  ADVA: 1960-1966 m it erw eitertem  Registerband), m it A us­
nahm e der Beiträge im  posthum  erschienenen Band IV  von ihm  selbst überar­
beitet und  zusam m engestellt. W ichtige ihres U m fangs wegen d o rt n icht enthal­
tene A rbeiten  s in d : D ie alten Ansiedlungen von Chaculá, Berlin 1901, Beobach­
tungen u n d  Studien in den R uinen  von Palenque, A bhandlungen der königlich- 
preussischen A kadem ie der W issenschaften, phil.-hist. Klasse 5 (1915) (Eng­
lisch: M onterey , C alifornia: H erald  P rin ters 1978) und C odex Borgia, 3 Bde. 
Berlin 1904-09 (Spanisch: 3 Bde. M éxico: Fondo de C u ltu ra  E conóm ica 1963).
2 E rnst Förstem ann (1822-1906): C om m entar zu r  M ayahandschrift der königli­
chen öffentlichen B iblio thek zu  Dresden, D resden 1901 (Englisch: C am bridge, 
Mass. 1906); C om m entar z u r  M adrider M ayahandschrift, D anzig  1902; und 
C om m entar zu r  Pariser M aya-H andschrift, D anzig 1903. Paul Schellhas 
(1859—1945): D ie Göttergestalten der M ayahandschriften, Berlin 1904 (Eng­
lisch: C am bridge, M ass., 1910). E duard  Seler: D ie Tierbilder der m exikanischen  
u n d  der M ayahandschriften, zuerst in ZfE  1909-10, W iederabdruck in G A  IV: 
S. 453-758 (1923).
3 Selers Schüler w aren u. a. K onrad T heodor Preuss, W alter Lehm ann, T heodor 
W ilhelm D anzel (1896-1954), W alter K rickeberg und  Franz Term er. E inen 
M aya-Schüler scheint Seler jedoch in dem  im Ersten W eltkrieg gefallenen M ar­
tin M einshausen gehabt zu haben. A n N ichtam erikanisten , die den as trono­
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m isch-kalendarischen A nsatz fo rtfü h rten  sind vor allem H ans L udendorff in 
Berlin, A rnost D ittrich  in Prag und  H erb e rt N o ll (später N o ll-H usum ) in Leip­
zig und  H usum  zu nennen.
4 H ans D ietrich  D isselhoff (1899-1975): N o te  sur le résultat de quelques fouilles  
archéologiques fa ites à Colim a (M exique), Revista del In stitu to  de E tnología 
2: 525-537, Tucum án (1932).
5 Z u r Ethnologie u n d  Ethnographie des nördlichen M itte lam erika , Iberoam erika- 
nisches A rchiv 4, 3: 301-492 (1930) (Spanisch: G uatem ala 1957) und  Z u r G eo­
graphie der R epublik G uatem ala, M itteilungen der G eographischen G esell­
schaft zu H am burg , 44: 91-275 (1936) und  47: 9-262 (1941).
6 Eine A usnahm e ist die von W alter Lehm ann und O tto k a r Smital 1929 in W ien 
herausgegebene Farbfaksim ile-E dition des C odex Vindobonensis M exicanas I.
7 D ie Totonaken, BA 7 und 9 (1918-25) (Spanisch: México 1933); D ie Verapaz im  
16. u n d  17. Jahrhundert, A bhandlungen der Bayrischen A kadem ie der W issen­
schaften, m athem atisch-naturw issenschaftliche A bteilung, N eue Folge 37 
(1936).
8 K onrad T heodor Preuss und E rnst M engin: D ie m exikanische B ilderhand­
schrift H istoria Tolteca-Chichimeca, BA Beiheft 9 (1937) und Band 21, H efte 
1-2 (1938; E rnst M engin: Unos Anales Históricos de la Nación M exicana, BA 
23, H eft 4 (1940) und 22, H efte  2-3 (1939).
9 W alter L ehm ann: D ie Geschichte der Königreiche von  Colhuacan u n d  Mexico, 
Q uellenw erke 1 (1938) (U m  ein Register erw eiterte A usgabe 1974). Leonhard  
Schultze Jena: Popol Vuh. D as heilige Buch der Q uiché-Indianer von G uate­
mala, Q uellenw erke 2 (1944) (N achdruck  1972).
10 W alter Lehm ann: Zentralam erika, Teil I, 2 Bde., Berlin 1920 und als H erausge­
ber: Festschrift E duard  Beier, S tu ttgart 1922. Eduard  Seler: Einige K apitel aus 
dem  Geschichtswerk des Fray Bernardino de Sahagún, herausgegeben von Cae- 
cilie Seler-Sachs, W alter Lehm ann und W alter K rickeberg, S tu ttgart 1927. 
Leonhard  Schultze Jena: Indiana, 3 Bde., Jena 1933—35 (Bd. 1 Spanisch: G u ate ­
mala 1954).
11 B ibliothek des M useum s für V ölkerkunde, Staats- und U niversitätsb ib lio thek 
und A rchäologisches In stitu t der U niversität, A rbeitsbereich V II (A ltam erika­
nische Sprachen und  K ulturen).
12 G ü n th er Z im m erm ann: Formen- und  Begriffsanalyse der H ieroglyphen der drei 
M ayahandschriften m it besonderer Berücksichtigung der Dresdener H a n d ­
schrift, D iss. Phil. U niversität H am burg , 1951 und D ie H ieroglyphen der M aya­
handschriften, H am burg : C ram  de G ru y te r  & C o. 1956. A nschließend entw ik- 
kelte Z im m erm ann sich zum  Sprachforscher (M aya-Sprachen, A ztekisch  und 
O to m i): D as Cotoque, Z fE  80: 59-87 (1955) (Spanisch: México 1966) und  zum  
E thnoh isto riker: Das Geschichtswerk des D om ingo de M uñón C him alpahin  
Q uauhtlehuanitzin , Beiträge 5 (1960) (Teile daraus Spanisch: M éxico 1966). 
Thom as Sylvester Barthel: Studien  zu r  E n tzifferung  astronomischer, auguri- 
scher und  kalendarischer K apitel in der D resdner M ayahandschrift, Diss. Phil. 
U niversitä t H am burg , 1952. Barthel w urde zum  strukturalistischen R eligions­
forscher und Z irkum pazifisten: G ötter, Sterne, Pyram iden, Paideum a 14:45-92 
(1968), doch blieb er auch in der M ayaschriftforschung aktiv: A  Tübingen Key  
to M aya Glyphs, Tribus 26: 97-102 (1977).
W olfgang H aberland : Formenanalyse u n d  Verbreitung des Körperschmucks im  
Bereich der M a yaku ltu r des nördlichen M ittelam erika, Diss. Phil. U niversität
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H am burg , 1952. H aberland  entw ickelte sich entsprechend seiner Stellung als 
A bteilungsleiter am M useum  für V ölkerkunde in H am burg  zum  A rchäologen, 
M useum sethnologen und Ö ffentlichkeitsarbeiter. S. dazu Z entral-M exiko , 
W egweiser z u r  V ölkerkunde 15, H am burg : M useum  für V ölkerkunde 1974. 
B odo Spranz: G öttergestalten in den m exikanischen Bilderhandschriften der 
C odex Borgia-G ruppe, eine ikonographische U ntersuchung, A H  4 (1964). 
H anns J. Prem : D ie N am enshieroglyphen der M atricula von  H uexotzinco , 
H am burg : P rivatdruck, 1967. A uch M aria G aida: D ie Inschriften von Naranjo  
(Peten, G uatem ala). Beiträge 17 (1983) ist noch dieser Schultradition, w enn 
auch indirekt, verpflichtet.
13 Karl A nton  N o w o tn y  knüpfte  an seine unveröffentlichte D issertation K o m ­
m en tar z u m  C odex Laud, W ien 1939, an und setzte das Studium  bilderschriftli­
cher Q uellen  religiösen Inhalts fort. Friedrich K atz studierte die W irtschafts­
und Sozialverfassung der A zteken von einem  m aterialistischen (m arxistischen) 
S tandpunkt aus: D ie sozialökonom ischen Verhältnisse hei den A z te k e n ,  Berlin 
1956 (Spanisch: M éxico 1963). A nders betätigte sich als fleißiger K om pilator des 
Pantheons der M aya und legte 1957 eine entsprechende D issertation  vor: Das 
Pantheon der M aya, G raz: ADVA 1963. E rst in den 60er Jahren  konstitu ierte  
sich un te r N o w o tn y  eine W iener Schule der A m erikanistik , die vornehm lich re­
ligionshistorische Fragestellungen bearbeitete. Siehe z. B. W erner Stenzel: The 
sacred bundles in mesoamerican religion, 38. IA K  II: 347-352 (1970); ders .-.Der 
angebliche vorkortesische E ingottglaube der texcocanischen Fürsten. AV 33: 
15—27 (1979); d e rs .: Q uetzalcoatl von Tula . D ie M ythogenese einerpostkortesi- 
schen Legende. Z eitschrift für Lateinam erika 18. Wien 1980; und Johanna 
B roda: The M exican C alendar as compared to other mesoamerican systems, A cta 
E thnologica et L inguistica 15 (1969).
14 D ie w ichtigsten im IA I von K utscher betreuten  N achlässe sind die von Teobert 
M aler (1842-1917), E duard  Seler, K onrad T heo d o r Preuss und W alter L eh­
m ann. A us ihnen w urden  die Bände 3, 7, 9, 10, 11 und 13 der Q uellenw erke, 
Band 4 der M onum enta  und m ehrere Beiträge in Indiana  1-5 gestaltet. A ußer­
dem  enthält Band 2 der S tim m en indianischer Völker E duard  Selers, um  1912 
fertiggestellte, von ihm  selbst aber w ohl als nicht veröffentlichungsfähig beu r­
teilte Ü berse tzung  des Popol Vuh in einer A bschrift W alter Lehm anns. (S. dazu 
Schultze Jena, Q uellenw erke, 2: XIV). A ußerdem  ist die von K utscher begon­
nene, aber bei seinem  Tod unvollendet gebliebene E dition  der Fabeln des Aesop 
in aztekischer Sprache fü r Band 3 derselben Reihe in V orbereitung.
15 Thom as S. B arthel: D er M orgensternkult in den Darstellungen der Dresdener 
M ayahandschrift, E thnos 17: 73-112 (1952) und Region des Regengottes, E th ­
nos 18: 86-105 (1953). G ü n te r Z im m erm ann: K urze  Formen u n d  Begriffsyste­
m a tik  der H ieroglyphen der M ayahandschriften, Beiträge 1 (1953).
16 E rläuterungen zu m  C odex Vindobonensis (Vorderseite), AV 3, (1948 ) ;D ie  H ie ­
roglyphen des C odex M endoza, A m erikanistische M iszellen (Term er-Fest­
schrift): 97-113, H am burg  1959; D ie astronomischen Tafeln des C odex Dres- 
densis, A rchiv für A thropo log ie  16 (1961); Übersicht über den In h a lt des Codes 
Dresdensis, AV 17/18 (1962/3): 179-193.
17 Ein S tam m baum  des königlichen Geschlechtes von  Tetzcoco, BA 9 :233-263  
(1961); D ie Flurkarte des C h iqua tzin  Tecuihtli, BA 10: 129-144 (1962); Das 
D o ku m en t der Familie M undanegre aus Chichimecapan, BA 10: 313-317 
(1963); D ie Genealogie des T la tzcantzin , BA 10: 319-337 (1963); M apa de San
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A n tón  Tepetlan, BA 11: 277-300 (1964). N achrufe und Bibliographien hat K ut­
scher u. a. in Q uellenw erken, M onum enta  und in Indiana  veröffentlicht.
18 D ie m it dem  Physiker M anfred K udlek zusam m en durchgeführten  U n te rsu ­
chungen w aren 1967 abgeschlossen. D ie geplante V eröffentlichung kam nie zu ­
stande, obw ohl das M anuskrip t von K udlek als druckfertig  bezeichnet w ird. 
Briefe der indianischen N ob ih tä t an K arl V, Beiträge 10 (1970) sind Editionen 
teils bereits bekannter D okum en te ; Kosmos und  G ötter bei den A z te k e n , aus 
dem  N achlaß  herausgegeben von Peter T schohl, Z fE  98: 216-229 (1973) ist 
Z im m erm anns A ntrittsvorlesung  als P rofessor von 1965. In ih r lehnt er sich 
stark  an eine dam als unveröffentlichte A rbeit von H en ry  B. N icholson an (s. 
H an d b o o k  of M iddle A m erican Indians 10, 1971). Alle anderen aus seinem 
N ach laß  herausgegebenen A rbeiten  stam m en aus der Zeit vor 1965. Im  N achlaß 
fand sich n icht einmal die bereits in ternational angekündigte Chim alpahm - 
Ü bersetzung  (s. H an d b o o k  of M iddle A m erican Indians 15: 33, 1975).
19 Für die Ü berverschlüsselung ist schon sein H au p tw erk  Tlacuilolli, M onum enta 
3 (1961), ein beredtes Zeugnis. B ekenntnisse zum  E rkenntnisskeptizism us und 
z u r T heorienfeindlichkeit finden sich vor allem in den E inleitungen zu seinen 
A rbeiten und sind indirekt aus dem  Ü berw iegen der K om pilation gegenüber 
A nalyse und In terpre ta tion  in allen seinen größeren A rbeiten zu erkennen. Am  
besten ist seine H altung  als verkü rz te r Positivism us der „L aßt die Tatsachen 
sprechen“-Variante charakterisiert.
20 Es sind vor allem die in S tockholm  erscheinende Z eitschrift Ethnos, die in M e­
xiko herausgegebenen Zeitschriften El M éxico A ntiguo  und  Yan und die A kten  
der in Paris (1947), C am bridge (1952) und K openhagen (1956) veranstalteten 
Internationalen  A m erikanistenkongresse.
21 Bärbel und L utz B rinckm ann, O rtw in  Smailus und  B erthold Riese.
22 M ir sind persönlich und aus V eröffentlichungen 26 deutsche W issenschaftler 
bekannt, die m exikanistische A rbeiten  im P rojekt durchgeführt haben. Siehe 
dazu auch die von W ilhelm  Lauer 1976 bei Franz Steiner in W iesbaden heraus­
gegebene B ibliographie des M exikoprojektes.
23 D er V ersicherungskaufm ann Karl H erb e rt M ayer ist als D o kum en tär verschie­
dener A rtefak t-G ruppen  tätig: D ie Pilzsteine M esoamerikas, AV 29: 37-73
(1975); M aya M onum ents: Sculptures o f  U nknow n Provenance in Europe 
(1978), in the U nited  States (1980) und in M exico and  C entral Am erica  (1985), 
die ersten beiden von A com a Books, R am ona, C alifornia verlegt, der le tzte  vom  
Verlag K arl-Friedrich von Flem m ing in Berlin. D ie A rchitekten  A nnegrete 
Vogrin und  H asso  H o h m an n  haben Vermessungen und Studien in Z entralam e­
rika (C opan) durchgeführt und  darüber zahlreiche A rtikel in A n tik e  Welt, E th - 
nologia Am ericana  und mexicon  veröffentlicht und A usstellungen in G raz, L inz 
u nd  Berlin (1980—1985) organisiert. W alther Fischer hat m it einer D issertation 
über das m esoam erikanische Ballspiel p rom oviert. D ie A kadem ische D ruck- 
und Verlagsanstalt m it H ans Biederm ann als Fachlektor (bis 1983) und Ferdi­
nand A nders als H erausgeber verschiedener Reihen arbeitet auf kom m erzieller 
Basis. Schließlich ist noch N icholas M . H ellm uth , Reiseleiter, B uchhändler und 
archäologischer D okum en tär zu erw ähnen, der seinen europäischen S tü tzpunkt 
u nd  sein A rchiv 1979 von Zürich  nach G raz  verlegt hat und d o rt auch zu p ro ­
m ovieren beabsichtigt.
24 M ario E rdheim : Prestige u n d  K ulturw andel, W iesbaden 1973. H attu la  M oholy-
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N agy : Ein A lt-M a ya  M ythos, m exicon 3 (1981). Karl A. W ipf: W anderer in der 
N acht, H allein  1980: Burgfried Verlag.
25 D ie H am burger Zentralam erikaexpeditionen sind: 1950-51 nach M exiko, v o r­
nehm lich Yukatan (Term er); 1953-55 nach El Salvador m it A bstechern nach 
N ikaragua, C osta  Rica und Panam a (Term er und H aberland); 1956-57 nach 
C hiapas (Term er); 1958-59 nach C osta  Rica m it A bstechern nach Salvador, N i­
karagua, Panam a und K olum bien (H aberland); 1960-61 an die Pazifik-K üste 
G uatem alas (Term er); 1962-63 auf der Insel O m etepe im N ikaragua-See (H a­
berland) und 1977 nach Salvador (H aberland). D ie w ichtigsten h ierüber Re­
chenschaft ablegenden Publikationen sind:
Wolfgang H aberland : Archäologische U ntersuchungen in Südost-Costa Rica, 
A H  1 (1959); Archäologische U ntersuchungen in der P rovinz C hiriqui, A H  3
(1961). Franz Term er: Palo Gordo, H am burg  1973.
26 Peter T schohl, H erb ert J. N ickel u. a .: Catálogo arqueológico y  ethnohistórico 
de Puebla-Tlaxcala, M éxico, Bd. 1 (1972), Bd. 2 (1978) und w eitere in V orberei­
tung, im Selbstverlag der A u to ren , K öln und  Freiburg.
27 B odo Spranz, D ie Pyram iden von Totimehuacán, Puebla (M exiko) u n d  ihre 
E inordnung in die E n tw icklung  des präklassischen Pyram idenbaus m  M esoam e­
rika, M exikoprojekt 2 (1970) und D ie Pyram iden vo m  Cerro Xochitécatl, Tlax- 
cala (M exiko), M exikopro jek t 12 (1978).
28 Eine gem einsam e Publikation  von H asso  H o h m an n  und A nnegrete Vogrin, die 
auf ihren D issertationen basiert, ist von der ADVA un te r dem  Titel D ie A rch i­
tek tu r  von  Copan (H onduras) 1982 erschienen. Rieses A rbeiten sind in den Ver­
öffentlichungen des P royecto  A rqueológico  C opán  enthalten , die 1983 in Tegu­
cigalpa erschienen sind. S trecker hat, außer einigen A rtikeln  zu r H ö h len fo r­
schung, zusam m en m it G ertrud  W eber das W erk Petroglyphen der Finca Las 
Palmas (Chiapas, M exiko), G raz: ADVA 1979 veröffentlicht.
29 D ieter E isleb : Töpferkunst der M aya, B ilderhefte der staatlichen M useen Preus- 
sischer K ulturbesitz  13, Berlin 1969 und  W estmexikanische K eram ik, Veröf­
fentlichungen des M useum s für V ölkerkunde Berlin, N . F. 24, Berlin 1971. 
Ingeborg Bolz (-A ugenstein, je tzt: M aurer): Sam m lung  Ludw ig . A ltam erika ­
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rikan istik  im  Bereich von  Sprach- und  
Literaturw issenschaft. H erm ann  K ellen­
benz und  Jürgen  Schneider beschreiben 
und  bew erten  die auf Lateinam erika 
(und deutsch-lateinam erikanische F ra­
gen) bezogene G eschichtsforschung. D ie 
drei w eiteren  Beiträge stam m en aus dem  
G ebiet der A lt-A m erikanistik . U do 
O berem  gibt einen Ü berb lick  über die 
geleisteten Forschungen  zu r A rchäo lo ­
gie des A ndenraum es, R osw ith  H a r t­
m ann skizziert die U ntersuchungen  zu 
Q uechua-Sprachvarietäten einschließ­
lich ihres soziokulturellen  H in te rg ru n ­
des und  B ertho ld  Riese verfolgt die W e­
ge zur E rforschung  der indianischen 
K ultu ren  M exikos und  Z entralam erikas. 
D ie h ier verein ten  fünf A ufsätze sind als 
Beiträge zur jeweiligen W issenschaftsge­
schichte zu verstehen. Sie eignen sich 
zum  Zw ecke der K onsu lta tion  wie als 
zusätzliche einführende Fachlitera tur 
im  R ahm en universitärer Lehrveranstal­
tungen.

